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loncon gibt zu Moskauer Gesprsche sueh über Fernost Garantie

Knſfefal ILoncdons vor Moskau
Die engliſche Morgenpreſſe weiß von neuen Londoner Anweiſungen für Strang zu berichten

Der engliſche Premierminiſter Chamber
lain ſprach geſtern im Unterhaus (ſeine Rede
veröffentlichen wir weiter unten), und gab
ſich alle Mühe, die Schwierigkeiten bei den
engliſch-ſowjetruſſiſchen Verhandlungen
wegen der Fernſt-Oſt- Garantie zu be
mänteln. Heute aber geſteht ein großer Teil
der engliſchen Morgenpreſſe, daß die Ver
handlungen in Moskau mit einem Kuniefall
Englands vor Moskaus Fernoſtgarantie
wünſchen enden dürften.

So berichtet der diplomatiſche Korre
ſpondent der „Daily Mail“, der britiſche
Botſchafter in Moskau habe neue An
weiſungen erhalten, um zuſammen mit
Strang die Paktverhandlungen mit dem
Kreml fortzuſetzen. Dieſe Jnſtruktionen
gäben dem britiſchen Unterhändler einen
viel größeren Spielraum. Sieſeien auch darauf abgeſtellt, irgendwelche
Zweifel der Sowjetkommiſſare an der
engliſchen Ehrlichkeit zu beheben. Man
hoffe in London, daß nunmehr noch vor
Ende der Woche wirklich Fort-
ſchritte gemacht werden. Wörtlich ſchreibt
der Korreſpondent dann: „Es iſt denkbar,
daß der Schritt der britiſchen Regierung mit
den Ereigniſſen im Fernen Oſten im Zu
ſammenhang ſteht. Jn den Anfangsſtadien
der anglo ſowjetiſchen Verhandlungen
waren die Antiangriffsgarantien, die von
beiden Staaten geſucht wurden, auf die
europäiſchen Grenzen beſchränkt. Die Ent
wicklung im Fernen Oſten habe aber wahr
ſcheinlich die Anſicht der Sowjetunion eben
ſo wie die der britiſchen Miniſter, geändert,
wenn auch nur um ihren Wunſch zu ver-
ſtärken, ſchnell ein Abkommen zu erreichen.“

Jn offiziellen Kreiſen wurde geſtern
abend nicht beſtätigt, ob das Abkommen in
ſeiner enögültigen Form die Garantien im
Fernen Oſten einſchließen wird. Aber die
Möglichkett wurde offen unter Diplo
maten erwähnt. „Daily Sketch“ meldet
ebenfalls unter größter Aufmachung auf
der erſten Seite des Blattes, daß die
Moskauer Geſpräche jetzt auch auf den

r Oſten ausgedehnt werden.der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daikly Telegraph“ ſpricht davon, daß die
plötzliche Verſchärfung der Kriſe im Fernen
Oſten es mehr denn je wünſchenswert er
ſcheinen laſſe, daß die Verhandlungen ſo

bald wie möglich ein günſtiges Ende er
reichen ſollten.

e

Be Rece Chamberlfains
Premierminiſter Chamberlain gab

am Montag im engliſchen Unterhaus eine
mit Spannung erwartete Erklärung zu den
Paktverhandlungen in Moskau und der
Blockade der engliſchen Niederlaſſung in
Trentſin ab.

Ueber die Verhandlungen mit Sow-
jetrußland befragt, konnte Chamberlain
nur feſtſtellen, daß die Verhandlungen an
dauern. Ferner mußte er zugeben, daß nicht
ſo ſehr die baltiſche Frage an den Schwierig
keiten in Moskau ſchuld iſt. Obwohl Cham
berlain ſich außerordentlich vorſichtig aus
drückte, wurde ſein verblümter Hinweis auf
das Fernoſtproblem ſofort verſtanden.

Am 15. Juni, ſo erklärte Chamberlain,
ſeien der franzöſiſche und der britiſche Bot
ſchafter in Moskau, ſowie Mr. Strang von
Molotow empfangen worden, dem ſie die
jüngſten engliſch-franzöſiſchen Vorſchläge
auseinandergelegt hätten. Am 16. Juni
habe eine weitere Beſprechung ſtattgefunden.
Jm Laufe dieſer Beſprechung habe Molotow
den britiſchen und franzöſiſchen Vertretern
gewiſſe Einwände der Sowäjetregierung
unterbreitet. Die Beſprechungen dauerten
immer noch an. Der Labour-Abgeorönete
Dalton verlangte dann von Chamberlain
eine Mitteilung darüber, ob die dem briti-
ſchen Botſchafter in Moskau erteilte Mög-
lichkeit, Schritt für Schritt Zugeſtänd-
niſſe zu machen, weit genug ſei. Chamber-
lain erwiderte in ſeiner Not mit einer
nichtsſagenden Phraſe. Es ſei, ſetzte er aber
hinzu, möglich, daß weitere Punkte aufge
worfen würden, die Rückfragen notwendig
machten. Auf die Frage des Konſervativen
Adams, ob etwa neben der baltiſchen
Sache andere Schwierigkeiten beſtünden,
antwortete Chamberlain: „Ja, es gibt noch
verſchiedene andere Punkte“.

Zur Lage in Tientſin erklärte Cham
berkatn, die Abriegekung der britiſchen

Niederlaſſung dauere an. Alle britiſchen
Staats angehörigen ſeien an den Schranken
feſtgehalten und rigoros durchſucht worden.
Die Einfuhr von Lebensmitteln und Eis in
die britiſche Niederlaſſung ſei durch die ver
ſtärkte Durchſuchung an den Schranken ver
zögert worden und erfolge nur von Zeit zu
Zeit. Demgegenüber würden die Märkte
der franzöſiſchen Niederlaſſung in Tientfin
normal beliefert. Britiſche Schiffe, ein
ſchließlich Schlepper und Leichter, ſeien von
den japaniſchen Militärbehöröden angehalten
und durchſucht worden. Der britiſche Gene
ralkonſul in Tientſin habe proteſtiert, ebenſo
ſei der britiſche Botſchafter in Tokio ange
wieſen worden, die Frage bei der japaniſchen
Regierung aufzurollen. Der britiſche
Miniſterpräſident ſagte dann, daß man „noch
immer hoffe“, daß ſich „eine örtliche
Bereinigung“ als möglich erweiſen

werde. Er beſtätigte aber im gleichen Atem
zuge, daß man den Eindruck habe, daß die
urſprüngliche Forderung nach Auslieferung
der vier Chineſen dadurch verwickelt worden
ſei, daß „größere Fragen von allgemeiner
Bedeutung“ aufgeworfen worden ſeien. Auf
eine Anfrage beſtätigte Chamberlain, daß
auch die Blockade von Kulangſu fort
dauere.

Der Zivillord der Admiralität ergänzte
die Ausführungen Chamberlains dahin, daß
es keinen Zweck habe, britiſche Kriegs
ſchiffe nach Tientſin zu entſenden. Das
Waſſer ſei dort ſo ſeicht, daß die Kriegs
ſchiffe höchſtens bis auf 30 Meilen an Tient
ſin herankommen könnten. Jn den nord
chineſiſchen Gewäſſern befänden ſich jedoch
genug britiſche Kriegsſchiffe, ſo daß eine Ver
ſtärkung der Flotte im Fernen Oſten bis
auf weiteres nicht notwendig ſei.

Sſowakerf will nicht zu Ungarn
Eine Anſprache des Propagandachefs Mach gegen die Agitation des Weſtens

Der Chef des Propagandaamtes und
Oberbefehlshaber der Hlinka-Garde Mach
weilte zum Wochenende in der Oſtſlowakei,
wo er in Trebiſov auf einer Großkund-
gebung ſprach. Mach ſagte dabet u. a., das
ſlowakiſche Volk wolle alle Fragen auf dem
Wege der Gerechtigkeit löſen. Es lehne des
halb die Agitation ab, die in Blättern des
Weſtens betrieben werde und denen zufolge
die Slowakei mit der Regierung nicht zu
frieden ſei und zu Ungarn wolle. Es ſei
bekannt, erklärte er ferner, daß es in der
Slowakei viel Boden gebe, der den Juden
gehöre, doch beſtehe ein Geſetz, das auch in
dieſe Frage Ordnung bringen werde. Der
Slowakei ſtehe heute die Kraft des ganzen
deutſchen Volks und ſeines Führers zur
Seite. Die Slowakei wünſche mit dem deut
ſchen Volke eine aufrichtige herzliche Zu
ſammenarbeit, weil dieſes Volk nicht die Ab
rege die kleineren Völker zu unter

rücken.

Erſelär ung Ing. Karmasins
Eine Erklärung des Führers der deut

ſchen Volksgruppe in der Slowakei, Jng.
Franz Karmaſins, die im Anſchluß an
die auch von uns veröffentlichte außen
politiſche Erklärung des ſlowakiſchen Außen
miniſters Durcanſky abgegeben wurde,
verdient Beachtung. Karmaſin ſagte u. a.:
„Wir Deutſchen in der Slowakei haben im
Oktober, als die Regierung der autonomen
Slowakei ihre Wirkſamkeit begann, durch
unſere Bereitwilligkeitserklärung zur Zu
ſammenarbeit ſozuſagen einen Blankowechſel
unterſchrieben. Wir Deutſchen ſtehen mit
beiden Füßen auf dem Boden dieſes Staates.
Wir bekennen uns aber ebenſo aus vollem
Herzen zum deutſchen Volkstum. Unſere Auf
gabe aber iſt es auch, in Deutſchland Ver
ſtändnis für die beſondere Lage unſeres
Lebensraumes zu wecken meine letzte
Reiſe nach Deutſchland diente dieſem
Zwecke. Es gilt hier noch viele Hinderniſſe
aus dem Wege zu räumen, die eine deutſch
feindliche tſchechiſche Politik aufgerichtet hat!“
Karmaſin beſchäftigte ſich dann mit dem

Expoſé des ſlowakiſchen Außenminiſters und
ſagte, die ſlowakiſche Außenpolitik, die in
dieſem Expoſé eindeutig umriſſen wurde,
muß auch in der Jnnenpolitik ihre Er
gänzung finden. Unnötige Spannungen, die
außenpolitiſche Wirkungen haben könnten,
müßten vermieden werden. Es müſſe darauf
Rückſicht genommen werden, daß, in der
Slowakei an der Neuformung des Zu
nen texene von Völkern gearbeitet
werde.

„Kein Kriegsmateriafe
Der „Paris Midi“ über Danzig.

Entgegen verſchiedenen von der Aus
lanöspreffe aufgeſtellten Behauptungen
über militäriſche Maßnahmen in Danzig
ſtellt der Danziger Berichterſtatter des
„Paris Midi“ feſt, daß auch nicht der Schat
ten eines Soldaten oder die geringſte Spur
von Kriegsmaterial zu erblicken ſei. Das
Blatt erklärt, daß bei der geſpannten
Atmoſphäre um Danzig ſelbſt ein unbedeu
tender Zwiſchenfall eine gefährliche Kriſe
auslöſen könnte.

Reichsminiſter Dr. Goebbels verließ
am Montag Danzig. Auf dem Flugplatz
waren die Parteigliederungen und die
Landespolizei aufmarſchiert.

Poſen9genera in Thorn
Der polniſche Miniſterpräſident und

Jnnenminiſter General Skladkowſki
weilte während der letzten Tage in Gebieten
des ehemaligen Weſtpreußen und inſpizierte
die Kreiſe Thorn, Kulm und Strasburg.
Der Miniſterpräſident hielt mit den
Staroſten der einzelnen Kreiſe Konferenzen
über die wirtſchaftlichen und politiſchen Ver
hältniſſe ab.

Mafſfonaſstaatf Poſen?
Ein völkiſches Trümmerfeld

Von unſerem Sonderbericht-
erſtatter.

(ge-en) Warſchau, 18. Juni.
„Hallo, haben Sie mir eine „evangeliſche“

Zigarre mitgebracht?“ Die Gäſte in dem
Warſchauer Café blicken nicht gerade freund
lich auf, als ich ſo laut begrüßt werde.
Trotz aller Ruhmrederei der polniſchen
Preſſe fühlen ſich die Polen keineswegs be
haglich. Schlag auf Schlag folgen die Nach
richten von Hetzjagden auf Volksdeutſche
in den verſchiedenſten Landesteilen. Wer
aber in deutſcher Sprache nach einer
evangeliſchen Zigarre gefragt wird, kann
nur geradenwegs aus Deutſchland kommen
und muß mit Mißtrauen betrachtet werden.
Evangeliſch und deutſch ſind in Polen in
haltgleiche Begriffe; ſie gelten, auf die Zi-
garre angewandt, als begehrte Qualität.
Jch ſchlage meinen jungen volksdeutſchen
und ukrainiſchen Freunden einen Lokal-
wechſel vor, damit wir uns weniger beob-
achtet unterhalten können.

Unmöglich, daß dieſe Unterhaltung nicht
um die politiſchen Probleme Polens kreiſt.
Ein Student zeigt ein Blatt aus dem
Atlas geographiſcher Namen in den „Weſt-
ſlawenländern“, von dem der erſte Teil
übrigens ſchon auf dem Jnternationalen
Geographenkongreß in Warſchau 1934 allen
Teilnehmern auch den deutſchen über
reicht wurde. Er wird heute, da man der
Hilfe der „großen Demokratien“ ſicher zu
ſein glaubt, für die Propaganda im Sinne
des „Piaſtenplans“ verwandt: wie würden
ſich die Schweriner wohl freuen, hieße ihre
Stadt Zwierzyn, vher die Dresdener, wenn
ſie in Drezno, die Stettiner, wenn ſie
in Szczecin unter dem polniſchen Adler
leben dürften! Solche Propaganda iſt die
Methode von Wahnſinnigen gewiß. Aber
vielleicht will man durch ſolches Geſchrei
nur den Jammer übertönen, der aus der
„Folterkammer Europas“ ſeit jener Zeit
kommt, da die Pariſer Vorortdiktate die
europäiſche Schütterzone zwiſchen der Oſt
ſee und dem Schwarzen Meer zwar um-,
aber nicht beſſergeſtaltet haben? Polen
möchte ſo gern ein Nationalſtaat ſein, iſt es
aber ebenſowenig wie es die verfloſſene
TſchechoSlowakei war.

Nach der amtlichen Statiſtik ſind rurrd
69 der Bevölkerung Polen vder beffer
Polniſchſprechende; die Minderheiten-
ſtatiſtiker aber rechnen mit nur 55——620
Polen. Es gibt mancherlei Wege, um der
Wirklichkeit näher zu kommen. So verzeich
net die polniſche Statiſtik zwei 9,8 der
Bevölkerung, die dem moſaiſchen Glauben
anhängen, gegenüber den nur 8,6/0, die das
Jiddiſche als Mutterſprache angegeben
haben; im Sinne der Nürnberger Geſetze
würden aber ſicher mehr als 129 Juden
zur Nährung des polniſchen Antiſemittis
mus beitragen! Die polniſche Statiſtik will
aber auch nicht wahrhaben, daß z. B. von
den 1,2 Millionen Menſchen der Hauptſtadt
Warſchau ein Drittel jüdiſch iſt oder von
den 650 000 Einwohnern der Textilſtadt
Lodz gar die Hälfte.

Das Judentum ſitzt zu mehr als Drei-
vierteln in den Städten, wo es Handel
oder Handwerk treibt. Geſtern waren wir
noch im Ghetto und ſtudierten die Firmen
ſchilder: Hozenbal, Berklinerblau, Centner
ſchwer und darunter ſäuberlich' wegen

Lügen ber cqeutsche Fruppenbewegungen
Neuer Hetzfeldzug der engliſchen Preſſe Deutſchland weiſt die falſchen Behauptungen auf das ſchärfſte zurück

In der engliſchen Preſſe tauchen in ver
ſtärktem Maße bösartige Hetzmeldungen
auf, die ſich mit angeblichen deutſchen Trup
penbewegungen in der Slowakei und im
Protektorat Böhmen und Mähren beſchäf
tigen. So wird von zahlreichen Tanks,
Panzerwagen und Tranusportfahrzeugen
phantaſiert, die durch Prag nach Oſten
marſchierten und bei Mähriſch- Oſtrau wollen
findige angelſächſiſche Reporter ſogar nicht
weniger als zehn Diviſionen aufgeſpürt
haben.

Von zuſtändiger deutſcher Seite werden
dieſe völlig unbegründeten Kombinationen,
deren Ziel nur die weitere Verſchärfung der
vorhandenen Spannungen ſein kann, auf
das ſchärfſte zurückgewieſen. Daß es ſich
dabei eindeutig um eine neue gewiſſenloſe
Mache der engliſchen Einkreiſungspolittk

handelt, geht ſchon daraus hervor, daß die
Lügenfabrikanten gleichzeitig das Märchen
kolportieren, daß Deutſchland und Ungarn
angeblich die Teilung der Slowakei die
bekanntlich unter dem Schutze des Deutſchen
Reiches ſteht, vereinbart hätten.

„20000 Deutſche in Sillein“
Unter dem Titel „20000 Deutſche in

Sillein“ ſchreibt das halbamtliche ſlowakiſche
Preßbüro: Die Agentur Affociation Preß
hat eine Meldung herausgegeben, derzu-
folge 20000 deutſche Soldaten ſlowakiſches
Gebiet, und zwar Sillein in der Richtung
gegen die polniſche Grenze paſſiert haben
ſollen. Dieſe Nachricht iſt ebenſo wie viele
andere Meldungen, die in den letzten Tagen

von den verſchiedenſten Blättern verbreitet
wurden und didie in dem Sinne ausklingen,

als ob eine Aufteilung der Slowakei vor-
bereitet und die Slowakei heimlich von
deutſchen Truppen beſetzt würde und als
ob ein deutſches Hauptquartier in Preßburg
einquartiert worden wäre, vollkommen
frei erfunden. Jn Sillein ſind weder deutſche
Truppen eingetroffen noch haben ſolche die
Stadt zu Fuß, oder mit Fahrzeugenpaſſiert.

à

London muß Londoner Preſſe demenkieren

Ueber die augenblickliche Lage in der
Slowakei befragt, erklärte am Montag
Unterſtaatsſekretär Butler im Unterhaus
im Zuſammenhang mit den Lügenmeldungen
der „Times“ u. a., er habe erfahren, daß ſich
ſp et u keine Ereigniſſe von be
onderer edeutung in letzter Zeitgetragen hätten. dw
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des ſtarken Analphabetentums in Polen
gemalt die Verkaufsgegenſtände, wie Stie
fel und Fiſche, Korſetts und Küchengeräte,
Würſte, Polſtermöbel uſw. Es gibt viele
arme Juden. Gleichwohl beherrſcht das
Judentum weitgehend das polniſche Wirt
ſchaftsleben; das zeigte ſich noch bei
der letzten Auseinanderſetzung zwiſchen
Warſchau und Kowno, als die Juden ihre
Bankguthaben abhoben, dadurch eine Panik
erzeugten und ſo auch viele Polen zu
gleichen „Vorſichtsmaßregeln“ veranlaßten.

Wenn die Zerſtreuung des Judentums
über Polen hin eine beſondere Gefahr bedeu-
tet, ſo doch auch die Tatſache, daß die an
deren völkiſchen Minderheiten großenteils
geſchloſſen an den Grenzen ſitzen, nicht min
der. Erſchwerend kommt hinzu, daß die
Minderheitenregionen wirtſchaftlich be
ſonders wichtige Gebiete ſind, mag es
ſich um Kohle und Eiſen an der Reichsgrenze
handeln, um Petroleum in Oſtgalizien vder
um Holz im Oſten.

Die Deutſchen in Polen ſchätzt man
auf etwa 1,3 Millionen, obwohl die polniſche
Sprachſtatiſtik ihnen mit 2,3 Prozent nicht
viel mehr als die Hälfte davon zugeſteht. Jhr
Lebensraum iſt der wirtſchaftlich höchſt ent
wickelte; ſelbſt im Gebiet des Streudeutſch
tums etwa an der Weichſel unterhalb von
Warſchau, braucht man dort, wo neben
einem polniſchen etwa ein deutſches Dorf
gleichen Namens vorhanden iſt, nicht erſt zu
fragen, welches von beiden von Deutſchen be
wohnt wird: man ſieht es an der Sauberkeit
der Häuſer und an der Gegpflegtheit der
Gärten. Vollends braucht nicht etwa von der
Eiſenbahndichte, vom Ausbau der Straßen
und Gewäſſer und vom Zuſtand der Städte
und Dörfer im Korridorgebiet geſprochen
werden: ſie dokumentieren noch heute nach
20 Jahren den deutſchen Kultur
boden, der durch die einſtige Reichsgrenze
wie mit dem Meſſer abgeſchnitten erſcheint.
Kein Wunder, daß heute die „Weſtpolen“ mit
ihren weniger als 5 Prozent Analphabeten
gegenüber den mehr als 30 Prozent in Zen-
tralpolen und den faſt 70 Prozent in den Oſt
gebieten ſich ihren Mitbürgern turmhoch
überlegen fühlen.

Erſchütternd iſt, was die ukrainiſchen
Studenten zu erzählen wiſſen. Den ſieben
Millionen Ukrainern in Polen hatte man
nach dem Weltkrieg die Autonomie ver-
ſprochen. Sie wurde jedoch nicht gegeben.
Jmmer wieder brachen Aufſtände aus, z. T.
geſchürt von den Sowjets, die Propaganda
für eine großukrainiſche Räterepublik zu
machen ſuchten. Doch ſind dieſe Zeiten vorbei.
De ukrainiſche Bewegung iſt ausgeſprochen
national und antikommuniſtiſch. Trotz der
fürchterlichſten „Pazifizierungsmethoden“ der
Polen konnte der unbändige nationale Wille
nicht umgebracht werden; im Gegenteil,
die Folterkammern haben dies Volk härter
gemacht. Bemerkenswert iſt vor allem, daß
die Ukrainer verſtanden haben, ihr Ge
noſſenſchaftsweſen trotz aller Wider
ſtände auszubauen; der Warenverkehr iſt
zwar größtenteils bargeldloſer Tauſchver
kehr, aber ſchließlich ſieht ja der moderne
„Welthandel“ nicht viel anders aus. Es iſt
ſo weitgehend gelungen, den jüdiſchen
Wucherer aus dem ukrainiſchen Dorf zu ver
drängen, ja Abſatzgebiete bis weit in das
eigentliche Polen hinein zu gewinnen. Die
Leiter der örtlichen Genoſſenſchaften ſind oft
Studenten, die wegen nationaler Betätigung
von den polniſchen Hochſchulen relegiert wor
den ſind.

Weniger kräftig iſt das nationale Leben
bei den. Weißruſſen, die etwas zahl

Kanaſftfunnel aktuelf
Frankreich und England haben ein altes

Problem wieder ans Tageslicht gezogen,
das bereits vor Jahren durchgeführt werden
ſollte: den Bau eines Tunnels unter dem
Aermelkanal. Der in unſerer Karte dar
geſtellte Tunnelplan tauchte erſtmalig 1805
auf und wurde bereits 1866 als ausführbar
erwieſen. 1875 bis 1880 waren von Frank-
reich aus Probebohrungen vorgenommen
worden, die ergaben, daß unter dem Meeres-
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grund (bis 63 Meter tief) eine Kreideſchicht
von 50 bis 60 Meter Stärke liegt. Dieſe
Schicht iſt leicht zu bearbeiten und waſſer-
undurchläſſig. Der Tunnel würde etwa
53 Kilometer lang werden. Die Koſten für
den Bau ſind heute auf 4 bis 5 Milliarden
Frank veranſchlagt.

reicher als die Deutſchen etwa 5 bis 6
Prozent der Bevölkerung Polens aus
machen. Jhr Wohngebiet, das nicht weniger
als 14 Prozent des polniſchen Staatsraums
ausmacht, iſt kulturell beſonders unent-
wickelt. Vor allem macht ſich das Fehlen
einer völkiſchen Oberſchicht bei dieſen Men
ſchen bemerkbar, die großenteils noch in
einer Art „Holzzeit“ leben; alle Geräte ſind
noch faſt ausſchließlich aus Holz. Statt ſich
um die Hebung des kulturellen Niveaus zu
kümmern, haben die Polen auch dort mit
Maſchinengewehren „pazifiziert“, ja genau
ſo wie in der Ukraine Militärkolonien an
gelegt. Aehnlich wie in der Ukraine lebt
auch in Weißrußland der größere Volks
tumsteil über 4 Millionen Seelen!
jenſeits der polniſchen Grenze.

So muß Polen heute als ein Hexen-
keſſel erſcheinen, in dem das Staatsvolk in
20 Jahren keine Ordnung zuſtande gebracht

hat. Wo Ruhe herrſchte, war es die Ruhe
des Leichenfeldes. Das demokratiſche „Welt
gewiſſen“ einſchließlich der Genfer Liga hat
ſich wenig darum gekümmert. Pilſudſki
war ein Mann, der den Staat zuſammen
halten konnte. Seit ſeinem Tode aber iſt
Polen ein völkiſches Trümmerfeld. Zu den
völkiſchen kommen die konfeſſionellen Unter
ſchiede: knapp s der Staatsbevölkerung ſind
römiſch-katholiſch, über 22 Prozent griechiſch
katholiſch oder orthodox, rund 10 Prozent
moſaiſch. Es hetzt das chauviniſtiſche Polen
tum, es hetzt die katholiſche Aktion, es hetzen
die Marxiſten verſchiedener Richtungen; es
hetzt mit ihnen zuſammen das trotz allem
Antiſemitismus ungebrochene Judentum
gegen alles, was deutſch und nationalſozia
liſtiſch iſt. Das Deutſchtum in Polen aber
iſt heute mit die größte deutſche Volks
gruppe in Europa außerhalb des Reichs!
Selbſt den Polen zugetane Stimmen fragen
beſorgt: „Quo vadis, Polonia?“,

loncion bittetf um Auflelärung
USA Vermittlung im Streitfall von Tientſin von Japan abgelehnt

Die britiſche Regierung Hat im Anſchluß
an eine Sitzung des Aup wärtigen Aus-
ſchuſſes des Kabinetts am Montagvormittag
in London neue Jnſtruktionen an den briti-
ſchen Botſchafter in Tokio geſandt, damit
dieſer bei der japaniſchen Regierung um
Aufklärung über den japaniſchen Stand-
punkt in der Tientſinfrage bitte. „Preß
Aſſociation“ ſpricht in dieſem Zuſammen
hang von Gegenmaßnahmen Londons und
ſchreibt großſpurig, daß man dieſe anwen
den werde, wenn die augenblickkichen Be
mühungen zur Klärung der Lage fehl-
geſchlagen ſeien. Der Auswärtige Ausſchuß
des engliſchen Kabinetts hatte ſich am Mon
tag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi
denten mit „gewiſſen Vorſichtsmaßnahmen“,
die ergriffen werden ſollen, falls die japa
niſche Regierung nicht doch noch auf die
britiſchen Wünſche eingehen ſollte, beſchäf-
tigt. Das Kabinett wird ſich vorausſichtlich
nicht vor der üblichen Mittwochſitzung mit
der Entwicklung im Fernen Oſten beſchäf
tigen.

Der amerikaniſche Geſchäftsträger in
Tokio beſuchte am Montag den Direktor der
Amerikaabteilung des japaniſchen Außen
miniſteriums, um „Meinungen über Tient-
ſin auszutauſchen“. Die japaniſche Preſſe
vermutet, daß Doorman bei dieſer Gelegen-
heit die Möglichkeit einer amerikani
ſchen Vermittlung angedeutet habe.
Hierzu ſchreiben die Zeitungen, daß die
Lage in Tientſin lediglich Japan und Eng
land angehe. Ohne Zwiſchenſchaltung dritter
Staaten müſſe deshalb dieſer Punkt ge
regelt werden. Die Preſſe bringt weiter

zum Ausdruck, daß das bisherige britiſche
Verhalten eine Regelung grundſätz
licher Art in Bezug auf die Nieder
laſſungen nötig gemacht habe. Es ſei daher
wenig wahrſcheinlich, daß ſo bedeutſame
Fragen zum Gegenſtand örtlicher Ver
Igngrtzrgen in Tientſin gemacht werden
önnen.

Auscehnung ger Bockace?
In der Jnternationalen Niederlaſſung

von Kulangſu bei Amoy ſoll ein Aus
ſchuß zur Beſchaffung von Lebensmitteln ge
bildet werden, der aus britiſchen, franzöſiſchen
und amerikaniſchen Mitgliedern beſtehen
ſoll. Dieſe Vorſichtsmaßnahmen ſind offen-
bar aus der Befürchtung heraus getroffen,
daß mit einer Ausdehnung der japaniſchen
Blockade auf weitere internationale Konzeſ
ſionen in China gerechnet werden muß.

Generaſe kreffen sehr
Am kommenden Donnerstag wird, wie

die „Nachtausgabe“ erfährt, in Singapur die
Konferenz der engliſchen und franzöſiſchen
Befehlshaber der fernöſtlichen Flotten-,
Heeres- und Luftwaffenkontingente be
ginnen. Die Beſprechungen dürften fol
gendes umfaſſen: 1. Zuſammenfaſſung der
engliſch- franzöſiſchen Streitkräfte im Fernen
Oſten unter einem in Singapor ſtationierten
Kommando. 2. Ergreifung der notwendi-
gen Schritte zu einer etwa erforderlich wer
denden Begegnung der japaniſchen Flotten
überlegenheit. 3. Schutz der Handelsſchiff
fahrt und Sicherheit der Routen nach
Europa.

Der Ernteeinsatz cer Jugencet
Baldur v. Schirach teilt in einem Aufruf Art und Durchführung mit

Reichsjugenöführer v. Schirach erläßt
an die geſamte deutſche Jugend folgenden
Aufruf zum Ernteeinſatz:

„Eine güte Ernte ſteht bevor! Unſer Volk
wird aus eigener Kraft ſeine Ernährung
ſicherſtellen. Aber Tauſende fleißiger Hände
bauen unſer Reich zu einer uneinnehmbaren
Feſtung aus. Millionen ehemaliger Arbeits
loſer ſchaffen und werken an unſeren Auto
bahnen und unſeren neuen Fabriken. Das
deutſche Volk braucht Arbeitskräfte, um die
Ernte unter Dach und Fach zu bringen. Jn
ſolcher Zeit erwartet unſer Führer von
ſeiner Jugend, daß ſie ſich einſetzt, um die
Ernte dieſes Jahres zu bergen.

Jch vrdne daher an: Der Ernteeinſatz er
folgt einzeln, wie in Gruppen. Der
Bannführer iſt für den Einſatz ſeiner ört
lichen Hitlerjugend verantwortlich. Zu
dieſem Zweck wird er mit dem Kreisbauern-
führer aufs engſte zuſammen arbeiten.

Zur Durchführung werden ferner Ernte
einſatzlager eingerichtet. Alle ſonſtigen
Lager der HJ. werden von ihren Lager
plätzen aus nach Vereinbarung mit der
Kreisbauernſchaft bei den Erntearbeiten
helfen. Die Fahrtengruppen ſind nach ört-
lichem Bedarf und ſelbſtändig vom Fahrten
führer einzuſetzen. Die ſtädtiſchen Einheiten
werden zum Wochenende eingeſetzt. Der
Ernteeinſatz erſtreckt ſich auf die Grünfutter
ernte, die Pilzſammlung, die Heu-, Getreide
und Flachsernte, auf die Fallobſt- und
Beerenernte, die Hackfrucht- und Gemüſe
ernte ſowie auf das Einſammeln von Buch
eckern, Eicheln und Kaſtanien.

Schulter an Schulter mit dem deutſchen
Bauern übernimmt die Jugend des
Führers voll Dankbarkeit dieſe große Auf
gabe. Wir wollen unſerem Führer Freude
machen!“

Männer vom Westfwalf“
Von unſerem in die Weſtmark entſandten Sonderberichterſtatter

Auguſt Köhler.

Am Weſtwall, im Juni.
Am Fenſter ſtehen blühende Geranien.

Der Blick geht hinaus über die im ſatten
Sommergrün daliegenden Eifelhöhen. Jm
Zimmer ſtehen vier ſaubere Feldbetten. An
den freundlich geſtrichenen Wänden hängen
Photos Bilder der Frauen bzw. Bräute.
Auf dem Tiſch liegen Zeitſchriften, ein paar
Bücher. Auf einem der vier Kleiderſpinde
ſteht „funkelnd“ in Nickel und Perlmutt ein
Akkordion, auf einem andern ein Schachſpiel
und ein „Menſch ärgere dich nicht!“ Wir
haben Platz genommen und laſſen uns von
den Bewohnern des Quartiers erzählen.
Wir befinden uns hier in einem der zahl
reichen Barackenlager unſerer Weſtwall
arbeiter.

Es war hier nicht gleich von Anfang an
ſo gemütlich. Und daß es nicht ſo ſein konnte,
begreift man hier an Ort und Stelle ſofort.
Faſt unvorſtellbar iſt das Maß an Arbeit,
das zur Aufführung des Befeſtigungswerkes
geleiſtet werden mußte. Am 28. Mai 1938
gab der Führer den Befehl. Schon zwei
Wochen ſpäter rollen die erſten Sonderzüge
mit Arbeitern gegen Weſten. Jn wenigen
Wochen wird der ganze Befeſtigungsſtreifen
von der holländiſchen Grenze bis zur Schweiz
hinauf ſozuſagen ein einziges Gemeinſchafts
lager für Hunderttauſende aus allen Gauen.
Sogar Oſtpreußen iſt mit über 5000 Arbeitern
beteiligt.

Jhre Unterbringung in dem dünn be
ſiedelten Gebiet, häufig kilometerweit von
jeder Siedlung, war kein kleines Problem.
Wenige Tage Vorbereitungen, dann ſtrömte
eine unüberſehbare Menge von Ausrüſtungs
gegenſtänden zuſammen. Tag und Nacht

ſchleppten Hunderte von Laſtwagen Baracken
teile, Tiſche, Bänke, Felöbetten, Matratzen,
Wolldecken, Schränke, Oefen, Lampen und
hundert andere Gegenſtände bis zum Beſen
und zum Staublappen heran. Zeitweiſe wur
den an einem einzigen Tage von jedem der
vier Auslieferungslager nicht weniger als
1000 komplette Einrichtungsgarnituren ver
laden und angeliefert. In drei Tagen, ja
ſogar hie und da in nur 24 Stunden wurden
Gemeinſchaftslager für über 200 Mann ge
ſchaffen. Jn den Gaſthausſälen und Schulen
und bei der anſäſſigen Bevölkerung war ja
nur ein Bruchteil unterzubringen. Für die
Beköſtigung mußten innerhalb weniger Tage
außer de Hilfszug „Bayern“ 50 weitere
Großküchen, etwa 500 ſtativnäre Küchen und
über 1000 Feldküchen eingeſetzt werden.

Erſt nach wenigſtens vorläufiger Löſung
der Unterbringungsfrage konnte die eigent
liche Arbeit anheben. Aber bereits 18 Tage
nach dem Führerbefehl beginnt der Erd
aushub. Nun weicht mit einem Schlage die
beſchauliche Ruhe der Eifel des Hunsrück
und des Warndt einer verwirrenden Betrieb-
ſamkeit. Zu Hunderten rollen ſchwere Laſt
züge. Endöloſe Kolonnen ſingender Arbeiter
marſchieren. Auf manchem kleinen Dorf-
bahnhof, wo bisher vielleicht täglich zwei,
drei Kiſten für die Krämer des Ortes an
kamen, ſind jetzt auf einmal ſogleich zwei,
drei Güterzüge zu entladen. Die Verlade-
rampen entſtehen über Nacht. Straßen
werden neu gebaut, Wege verbeſſert, nach
und nach ein völlig neues Verkehrsnetz ge
ſchaffen. Bald ſchafft die Reichsbahn allein
täglich 8000 Material heran, werden
täglich über 100900 Tonnen Kies verbraucht.

Hunderte von Lokomotiven ſtanden voll im
Dienſt der Weſttransporte.

Aber keinen Augenblick werden darüber
die ſchaffenden Menſchen vergeſſen. Nicht
in jedem Falle ließen ſich die Lager günſtig
zu den Arbeitsſtätten anlegen. Tauſende
von Poſtomnibuſſen und viele Privatomni
buſſe halfen hier. Die Lager wurden ver
beſſert und verſchönert, die Lagerhöfe mit
Grünflächen verſehen, die Gemeinſchafts
räume ausgeſchmückt, die Freizeit ſo ge
ſtaltet, daß es den Arbeitern über das Fern
ſein von Heimat und Familie hinweghalf.
Die DAF. ſetzte mit einem kulturellen Be
treuungsprogramm ein. Bis zum 1. Juni
1939 wurden 14 000 Theater und Tonfilkm
vorführungen und über 1500 Lagerkonzerte
veranſtaltet, 536 Büchereien eingerichtet, der
Bezug der Tageszeitungen organiſitert, eine
eigene Zeitſchrift „Der Kamerad am Weſt
wall“ ins Leben gerufen. Tauſende von
Geaa.aaa.,aaaaaaaeeaanneaen,

Nicht paffen
„besser“ rauchen

A V

Unterhaltungsſpielen und Sportgeräten
wurden zur Verfügung geſtellt, Ausflugs
fahrten veranſtaltet uſw. uſw. Alle Unter
künfte haben ſelbſtverſtändlich Rundfunk
empfänger.

Die ſozialpolitiſche Betreuung war ein
beſonders wichtiges Gebiet. Die Berufs
fremden mußten Anlernkurſe durchmachen,
die Kolonnenführer geſchult werden. Jm
Lohntarif waren Sonderlagen zu berück
ſichtigen. Daraus ergaben ſich komplizterte
Sonderberechnungen: Mehrarbeits, Nacht,
Erſchwerniszuſchlag, Trennungsbeihrtfe,
Härteausgleich, Verpflegungszuſchuß uſw.
Ebenſo mußte die Sozialverſicherung nene
Wege beſchreiten.

Für die Verpflegung wird dem Weſtwall
arbeiter ein Tagesſatz von 1,20 RM. abge
zogen. Dafür erhält er täglich Kaffee, 250
Gramm Brot, 63 Gramm gute Butter,
90 Gramm Marmelade, 125 Gramm Wurſt
waren ſowie ein Mittageſſen (Suppe, Fleiſch,
Kartoffeln und Gemüſe). Einmal in der
Woche wird ein Eintopf und ein Fiſchgertcht
verabreicht. Nur mit Hilfe des Reichsnähr-
ſtandes war es möglich, die gewaltigen
Lebensmittelanforderungen vhne Stockung
zu befriedigen. Für die Lagerverpflegung
und Kantinenbelieferung mußten allein im
Gau Koblenz-Trier 16 Lebensmittelgroß-
firmen, 14 Getränkefirmen, 12 Tabakwaren
groß handlungen eingeſchaltet werden. Jm
ſelben Bereich belief ſich der durchſchnittliche
Monatsverbrauch auf 1516 000 Kilogramm
Kartoffeln, 228 000 Kilogramm Friſchfleiſck
66 000 Kilogramm Konſervenfleiſch, 186 00
Kilogramm Wurſtwaren, 255 000 Ktlogramm
Friſchgemüſe, 840 000 Brote, 244 780
Fiſchkonſerven, 240 000 Stück Käſe, 325 700
Flaſchen Bier, 67 800 Flaſchen Mineral
waſſer, 3 800 000 Zigaretten, 272 000 Zigarren
Zur Gewährleiſtung der Verſorgung mußken
Tag und Nacht in Wechſeltransporten die
Lebensmittel herangeſchafft werden.

Schweres Omnifbeeseengfüöcte
Auf der Abzweigungsſtraße von Herligen

blut auf die Glocknerſtraße ſtürzte in einer
von einer Mauer geſicherten Kwurve am
Sonntag nach 17 Uhr ein großer Refſeauto
bus der Wiener Firma Zuklin über die
Böſchungsmauer 20 Meter kief ab. Das Nn
glück forderte bisher 11 Tote.

Wwee Wassersfra ben
Staatsſekretär Koenigs vom Reichs

verkehrsminiſterium in Gleiwitz gab Auf
ſchluß über den Ausbau des Waſſerſtraßen
netzes im ſüdoſtdeutſchen Wirtſchaftsraum.
Der Ausbau der Oder wird mit allen Kräften
gefördert, der Adolf-Hitler- Kanal fertig
geſtellt. Durch den Ausbau von Staubecken
bei Ottmachau (Neiße), Turawa (Malapane),
im Weiſtritztal und an der Klodnitz (Adokf
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Hitler-Kanal) wird die Waſſerführung der
Oder verbeſſert. Ein neues Unternehmen iſt
der Oder-DonauKanal, der Schleſien in un
mittelbare Verbindung mit Wien und Preß-
burg bringen wird. Daneben beſtehen weitere
Kanalpläne: der Elbe-Oder- Kanal und der
OderWei
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Tage der Roſen
Schönſte Zeit des Jahres und des Lebens.
Nicht zu Unrecht trägt der Juni auch den Bei

namen „Roſenmonat“. Die Königin der Blumen,
die Zierde aller Gärten, die feſtliche Roſe, öffnet
im Junj in dieſem Jahre infolge der Witte
rungsverhältniſſe etwas ſpäter als ſonſt ihre
Blüte. Jn ſatter, roſarotter, in weißer und gelber
Farbe leuchtet dieſe Blume am dornigen Strauch.
Herrlicher Duft entſtrömt ihrem Kelch, und Duft
und Farbe ſind es geweſen die der Roſe den Titel
der Königin unter den Blumen eingetragen haben.
Gärten mit Roſen ſind kleine lachende Fleckchen
des Paradieſes.

Roſen ſchenkt man ſich nicht nur in Tirol, wie
das Lied in einer bekannten Operette beſagt.
Ubevall dort, wo Zartſinn und Liebe und Neigung
ſich durch Blumen bekunden wollen, machen die
Menſchen gerade die Roſe zur Sprecherin ihrer
Gefühle. Roſen und Liebe gehören eng zuſammen.
Und nicht minder iſt die Roſe durch das Lied in
unſerem Volksleben ſeit altersher auf das innigſte
verknüpft. Noch heute ſingen wir die Weiſe vom
Heideröschen, vom Knaben, der in die Welt zog,
als am Walde die Heckenvoſen blühten, zum Walzer
des unvergeßlichen Johann Strauß „Roſen aus
dem Süden“ tanzen die Pagare, und die Jugend
vor allem preiſt die „blühende, goldene Zeit“:
Noch ſind die Tage der Roſen!

Mögen andere Länder, andere Zonen ſtol
zere und anſpruchsvollere Blumengewächſe ge
deihen laſſen, uns Deutſchen iſt die Roſe lieb,
J ſie der Jnbegriff der Schönheit ſchlechthin

o ein Menſchenkind aufblüht mit roſigen
Wangen, ſelber eine Blume in des Schöpfers
großem Garten. vergleichen wir es mit der
Roſe. Viele Mädchen tragen auch ihren Namen.
Wollen wir jemand eine Freude machen, einen
Gruß ſenden einem Mädchen etwas Liebes
ſagen, ſo wählen wir die Roſe zum Dolmetſch
des Herzens, ſie macht ihre Sache recht, ſie
ſpendet Glück.

Tage der Roſen mögen ſie lange im
Sonnenglangz verweilen bei uns!

e

Jtalieniſche Flieger in Merſeburg

Auf einem Deutſchlandflug zu dem ſie als
Kämpfer über Spaniens Erde von Reichsluft
fahrtminiſter Generalfeldmarſchall Göring einge
laden waren, hat eine italieniſche Jagd
ſtaffel in Merſeburg haltgemacht. Bei einer
Fahrt durch Merſeburgs Umgegend lernten die
Gäſte die gewaltigen Produktionsſtätten kennen.

Unſer Bild zeigt einen Teil der italieniſchen
Gäſte vor dem Verlagshauſe der „Merſeburger
Zeitung. Bild: Klingbeil.
Wer Greuelmärchen weiter erzählt

Jm Leitartikel des MaiHeftes der Zeitſchrift
„RundfunkArchiv“ beſchäftigt ſich Stagtsanwalt
Dr. Becker mit dem Rundfunkſtvafrecht und legt
dar, daß das Rundfunkſtrafrecht auf das engſte mit
dem allgemeinen ſogenannten politiſchen Strafrecht
zuſammenhängt. Der Volksgenoſſe, der deutſch
feindliche Sender abhört, begibt ſich in die Gefahr,
einer Beſtrafung auf Grund des Geſetzes gegen
heimtückiſche Angriffe auf Staat und Partei zu
verfallen, wenn er ſolche Greuelnachrichten weiter
erzählt.

Morgen abend:

Sonhnwencdfeſfer n Merseburg
Durchführung durch die Partei Beginn 22 Ahr auf dem Stadthallengelände

Die Sonnwendfeier am Mittwochabend wird
in dieſem Jahre in größerem Maßſtabe durch
geführt als bisher. ie Veranſtaltung erfolgt
durch die Kreisleitung der NSDAP. An ihr
nehmen teil: SA., 44, Polizei, Politiſche Leiter,
NSKK.. NSKF., HJ. und Jungvolk-Führer-
ſchaft, BDM. und BDJM.Führerſchaft. NS.
Reichskriegerbund. Reichsarbeitsdienſt und
Reichsarbeitsdienſt für weibliche Jugend. Zum
Platz für die Feier iſt das Stadthallen-
gelände beſtimmt worden. Die Aufmarſch
leitung auf dem Platz hat Kreisausbildungs
leiter Pg. Peukert.
Die Gliederungen und Verbände verſammeln
ſich in der Stadt und marſchieren mit Fackeln
zum Sonnwendplatz, an dem ſie pünktlich um
22 Uhr eintreffen. Jn acht Marſchblocks ziehen
ſte zum Feſtplatz, dabei den größten Teil der
Merſeburger Straßen berührend.

Die SA. tritt am Gerichtsrain zuſammen
und marſchiert durch die Halliſche Straße,
Hindenburgſtraße, Weißenfelſer Straße zur
Feierſtätte.

44 und Polizei, HJ. und Jungvolk-Führer
ſchaft haben ihren Stellplatz an der Albrecht-
Dürer- Schule. Jhr Anmarſchweg führt durch
die Friedrichſtraße, HorſtWeſſel-Straße. Klobi
kauer Straße, über den Preußenring zum Feld
ſchlößchenweg, Naumburger Straße.

BDM. und Jungmädel Führerſchaft ziehen
von der Blumenthalſtraße durch die Weißen
felſer Straße.

NSKK. und NSKF. treten auf dem Markt-

platz an. Jhr Weg geht über den Roßmarkt
durch die Breite Straße, Obere Breite Straße,
Weißenfelſer Straße.Politiſche Leiter ſammeln ſich auf dem Dom

platz, um durch das Krumme Tor, die Dom
ſtraße, Adolf Hitler Straße, Kleine Ritter
ſtraße, über den Entenplan und Marktplatz,
durch die Johannisſtraße, den Sanddurchbruch
zur Weißenfelſer Straße zu gelangen.

Der NS.Reichskriegerbund erhielt die „Gott
hardſäle“ als Stellplatz zugewieſen. Der Marſch
führt durch die Schlageterſtraße, Gutenberg
ſtraße, Klobikauer Straße und die Teichſtraßen
unterführung auf dem breiten Parkweg am
Gotthardteich am Schwanenhaus vorbei zum
Stadthallengelände.

Der Reichsarbeitsdienſt wird von der Roon
ſtraße aus durch die Weißenfelſer Straße und
die Naumburger Straße auf dem Platz ein
marſchieren. Dem Reichsarbeitsdienſt für weib
liche Jugend iſt Stellplatz und Anmarſchweg
freigeſtellt.

Um 22.05 Uhr ſetzen ſich die Marſchblocks
auf ein Fanfarenſignal hin in Richtung auf
den Feuerſtoß in Bewegung, dort ſchwenken ſie
ab, während die Fackeln ins Feuer geworfen
werden. Nach der Aufſtellung beginnt die
Sonnwendfeier.Wie aus dieſem Plan erſichtlich iſt. werden
viele Straßen der Stadt von den Feuer
ſchlangen berührt werden. Die Lage des Stadt
hallengeländes bietet ferner die Möglichkeit zur
Teilnahme vieler Volksgenoſſen und Volks
genoſſtnnen an der Feierſtunde.

Gecenkestunce für Paul Erge
Sein Leben war ein Vorbild für viele

Ein plötzlicher Abſchied von einem Manne,
der als geachteter und verdienter Ortsgruppen
leiter ſeinen Partei und Volksgenoſſen ſtets
mit Rat und Tat zur Seite geſtanden hat, reißt
eine Lücke, die ſich ſchwer wieder ſchließen läßt.
So war die Größe des Verluſtes, den das Ab
leben des Ortsgruppenleiters Paul Erge
ſeiner Ortsgruppe ſchlug, deutlich zu ſpüren aus
der ergreifenden Gedenkfeier, die man ihm im
„Schützenhaus“ veranſtaltete. Mit den Hinter
bliebenen wohnte Kreisleiter Ritterbuſch,
die Ortsgruppenleiter Merſeburgs. Vertreter
von Wehrmacht, Stadtverwaltung und Ver-
bänden mit der Ortsgruppe St. Gotthard der
Feier bei.

Weihevolles Glockengeläut deutſcher Münſter
durch Lautſprecher machte die Seelen ſtille, und
ernſte Totenmuſik großer Meiſter, die Aufſtreben
des Menſchen gegen den herankommenden Tod,
Ergebung in Gottes Willen und den Sieg der
unſterblichen Seele in Harmonien zu faſſen
wußten, richteten die Gedanken auf den Ernſt
der Stunde aus. Jm Scheine flackernder
Pylonen leuchtete die Hakenkreuzfahne, der
Pg. Erge ſein Schaffen und Leben geweiht hatte,
hervor aus dem Grün der Hoffnung des Bühnen
ſchmuckes der Lebensbäume um die Büſte des
Führers.

Paul Erges Nachfolger im Parteiamt. Orts
gruppenleiter Dr. Knipfer, trat an das
Rednerpult. Er hatte eine ſchmerzliche Pflicht
zu erfüllen; denn nachdem er die Anordnung
für Paul Erges Gedenkfeier traf, griff der Tod
mit unerbittlicher Hand ſchon wieder in die
Reihen der Kämpfgenoſſen von St. Gotthard
und entriß ihnen den ſtets einſatz- und überall
hilfsbereiten politiſchen Leiter Pg. Wagner,
der zu den älteſten politiſchen Leitern der Orts-
gruppe zählte. Und nun wurde das noch.
einmal in der Erinnerung wach, was von der
gleichen Stelle aus ſo lebhaft und unvergeßlich
an den verehrten Mann, der an der Spitze der
Ortsgruppe geſtanden hatte, zu den Verſammelten
ſprach. Hier im „Schützenhaus“ hatte er ſooft
feine Orksgruppe vereinigt beieinander gehabt,
um ihr als echter deutſcher Mann und treuer
Kämpfer für die Jdeen des Führers vorbildlich
auf ſeine Partei- und Volksgenoſſen einzu
wirken. So wie ſein Leben ein Vorbild war
für viele, ſo wie ſeine letzte Sorge dem Wohle
r Ortsgruppe galt, ſo feierlich ernſt war
as Gelöbnis in dieſer Gedenkſtunde, daß keiner

der Parteigenoſſen ſich ob des ſchmerzlichen Ver
luſtes mit törichten Fragen nach einem uner
klärbaren Warum quälen will, ſondern dem
Vorkämpfer Paul Erge gelobte man, als Sol
daten des Guten ſeinem Vorbild nachzuſtreben
und ſein Werk in ſtolzem Gedenken in Ehren zu
halten. Jn ſtolzer Trauer ſenkte man die Fahne
für den Kämpfer der Volksgemeinſchaft und
rief ihm zum letzten Male ſeinen ſtolzeſten Gruß

„Heil Hitler“ nach. Horſt Weſſels Siegeslied
über den Tod, der nur den irdiſchen Leib zer
ſtören kann, der aber ohnmächtig iſt gegen den
Geiſt treuer Kämpfer, klang als Schlußgeſang
der wirkungsvollen Feierſtunde auf.

RNeichsbahnkameradſchaftswerk
1363 Eiſenbahnvereine mit zahlreichen Für

ſorgen, Erholungsheimen, Kinderheimen uſw. haben
es ſich zur Aufgabe geſtellt, eine umfaſſende zuſätz

liche Betriebsfürſorge bei der Reichsbahn durchzu
führen. Mit Zuſtimmung des Reichsverkehrs
miniſters hat die große Wohlfahrtseinrichtung der
Reichsbahn die neue Bezeichnung „Reichsbahn
kameradſchaftswerk“ erhalten. Zum Leiter der
Spitzenorganiſation iſt Staatsſekretär Kleinmann
beſtellt, der ſchon bisher die Geſchicke des Reichs
verbandes der Eiſenbahnvereine geleitet und die
Umwandlung in das Kameradſchaftswerk veran
laßt hat.

e

Mutter Krauſe

Die bisher älteſte Einwohnerin von Merſeburg,
Frau Marie Krauſe geb. Eichhof, iſt am Sonn
tag in die Ewigkeit eingegangen. Die Verſtorbene
konnte noch vor einigen Wochen das 92. Lebens
jahr vollenden. Geboren in Merſeburg am 20. April
1847, hat Frau Krauſe über neun Jahrzehnte ihrer
Heimatſtadt die Treue gehalten. Sie war eine in
Stadt und Land bekannte Perſönlichkeit. Lange
Jahrzehnte hat ſie in ihrem Hauſe, Unteraltenburg 8,
ein Verleihgeſchäft von Theater- und Masken-
garderoben betrieben. Noch bis ins hohe Alter
hinein verfolgte die Heimgegangene mit großem
Intereſſe die Ereigniſſe der Zeit. Möge ihr die
Erde leicht ſein!

Bild: Große

Neues Einwohnerbuech in Merseburg
Füllt die Fragebogen richtig aus, damit ein zuverläſſiges Werk entſteht!

Das letzte Adveßbuch für unſere Stadt trägt
die Jahreszahl 193 Es iſt total veraltet, ſo
daß immer dringender die Nachfrage nach einem
neuen Einwohnerverzeichnis erhoben wurde. Nun
hat ſich der Verlag unſerer „Merſeburger Zeitung“
entſchloſſen, dieſem Wunſch zu entſprechen, der um
ſo mehr verſtändlich iſt, als wir ſeither eine
große Reihe neuer Straßenzüge in
unſerer Stadt aufzuweiſen haben, von denen ſo
manche Einwohner überhaupt keine Ahnung haben
Wie ſchwierig es für Fremde iſt, ſich hier Aus
kunft zu holen, zeigte ein kleiner Zwiſchenfall in
einem Merſeburger Geſchäft. Eine auswärtige
Kraftfahrerin kaufte eine Kleinigkeit, um bei dieſer
Gelegenheit die Frage nach der Brotuffſtraße
zu ſtellen. Der Verkäufer erklärte, daß es eine
ſolche Straße in Merſeburg nicht gäbe. Er ſei
ſchon 18 Jahre in Merſeburg und würde das
wiſſen. Auch Straßenpaſſanten konnten keine Aus
kunft geben, bis dann ſchließlich Hilfe kam. Da
bei handelt es ſich ſogar um eine Straße, die ſeit
Jahrzehnten dieſen Namen trägt. Wie groß aber
wird nun die Unwiſſenheit ſein. wenn nach Straßen
der letzten Jahre gefragt wird! Da iſt ein ſolches
Buch unerläßlich.

Damit aber nicht nur die Straßen richtig ver
zeichnet werden, ſondern auch die Einwohner, muß
der dringende Appell an alle Haushaltungsvor
ſtände gevichtet werden, die Fragebogen, die ſich
auf die notwendigſten Fragen beſchränken, richtig
auszufüllen. Es müſſen alle mithelfen, denn
ſchließlich kommt ein genaues Buch allen einmal
zu Hilfe. Die Mühe iſt nicht groß, der Enderfolg
deſto wertvoller.

Da das Buch in den Sommermonaten her
geſtellt werden ſoll, nehme ſich jeder ſofort die
Fragebogen vor, wer ihn im Laufe dieſer
Woche nicht erhält, fordere ihn im Geſchäftshauſe
unſerer Zeitung an. Hier wird auch bei Unklar
heiten jede gewünſchte Auskunft gegeben. Wer in
abſehbarer Zeit umzieht, mache einen entſprechen
den Vermerk in der Liſte mit Angabe der newen
Wohnung. Wer während der Bearbeitung einen
Wohnungswechſel vornimmt, ſcheue den Weg zur
Geſchäftsſtelle nicht. Wir ſind ihm dankbar dafür.

Eine Stadt wie Merſeburg mit mehr als
36 000 Einwohnern muß ein ſolches Buch haben.
Es erleichtert in unendlich vielen Angelegenheiten
vielen Volksgenoſſen ihre Arbeit und bietet ſpäter
auch den Forſchern in Familienkunde oder Heimat
geſchichte die Auffindung von wichtigen Angaben.

Was iſt das für ein Nummernſchild?

Jn Merſeburgs Mauern wurde diefer Tage
ein Kraftwagen beobachtet, der das obenſtehende
Nummernſchild aufwies. Das hat zu großem
Rätſelraten geführt. Ein kleiner Buchftabe im
Nummernſchild? Das kann kein deutſcher Wagen
ſein! Und doch, er iſt es. St iſt das Kenngeichen
für Wagen des ſüdlichſten Gaues des Reiches,
der Steiermark. Bild: Große.

iſt erfreulich,
wieviele Rouchen wirklich sochversföndig sind.

e S
erfreut sich der bewußfen Bevorzugung von ausgesprochenen

Kennern, welche die ungewöhnliche Reinheit
und Feinheif des duno-Geschmacks bei jedem
Zuge zu schäfzen Wissen.

Die Erholfung dieses Verfrauens-Verhöltnisses
ist fün duno höchstes Gebot.

e c
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Gemeinschaftsgefst baut Wohnungen
20 Jahre Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ Hauptverſammlung

Deutſche Beamte waren es, die ſich bei
Sründung der Baugenoſſenſchaft Eigenheim am
19. Juni 1919 die Aufgabe ſteilten, die Rot der
wohnungſuchenden Volksgenoſſen lindern zu helfen.
Die Wohnungsnot war nach dem Weltkriege außer
gewöhnlich groß. Es ſollte durch die Tat bewieſen
werden, daß es möglich war, trotz ſchwierigſter
wirtſchaftlicher Verhältniſſe, der minderbemittelten
Bevölkerung geſunde und preiswerke Wohnungen
zu verſchaffen. Daß dies nur in der Zuſammen
faſſung aller Kräfte zu einer Einheit, der heutigen
Baugenoſſenſchaft, geſchehen konnke, war den
Gründern durchaus klar. Der Entſchluß reifte zur
Tat und mit den wenigen Genoſſenſchäftsantkeilen
gelang es zunächſt, das erforderliche Bekriebskapital
ſicherzuſtellen.

Freilich mußten in den erſten Jahren des Be
ſtehens manche Schwierigkeiten wegen des Land
erwerbes, der Beſchaffung der erſten und zweiten
Hypotheken uſw. überwunden werden. Doch bald
fanden ſich auch weitere Bauluſtige, die es wagenwollten, in der damals wirtſchaftlich kritiſchen Zelt

Eigenheime zu bauen. Leider wurde das Bauen
durch die bereits einſetzende Geldentwertung in den
erſten Jahren unmöglich gemacht.
Das zaähe Feſthalten am Gemeinſchaftsgedanken

führte aber dazu, daß ſchon 1924 das erſte
Sechsfamilienhaus in der Annenſtraße
(heute: HorſtWeſſelSträaße) bezogen werden
konnte. Ein viel verſprechender Anfang. Der un
ermüdlichen Hingabe an die gemeinſame Sache war
es zu danken, wenn 1925 ſchon ein zweites Sechs
familienhaus neben dem erſten folgte und in dem
gleichen Jahre noch in der eigentlichen „Eigen
heimSiedlung“ 2 Einfamilienhäuſer, 2 Zwei
familien und 2 Vierfamilienhäuſer erſtellt wurden.

Die Gründung erwies ſich als lebensfähig, ſo
daß der Baugenoſſenſchaft von der Aufſichtsbehörde
die Gemeinnützigkeit zuerkannt wurde. Vorſtand
und Aufſichtsrat wetteiferten geradezu miteinander,
die Genoſſenſchaft vorwärts zu bringen und es
nahm daher nicht wunder, daß in den folgenden
Jahren bis 1931 weitere 125 Klein
wohnungen erſtanden. Die allgemein ab
geſunkene Wirtſchaftslage vor dem Umbruch legte
indeſſen auch die Bautätigkeit der Genoſſenſchaft
lahm. Doch ſchon 1935, als ſich die Wirtſchaft
wieder zu beleben begonnen hatte, konnte auch die
Bautätigkeit wieder aufgenommen werden. Bis
1937 wurde der Wohnungsbeſtand um weitere 10
Wohnungen vermehrt. Jm Jahre 1938 kamen dann
noch 20 Wohnungen hinzu, ſo daß die Baugenoſſen
ſchaft heute über 181 genoſſenſchafts-
eigene Wohnungen verfügt, die eine Ge
ſamtwohnfläche von 12 810 qm umfaſſen. Dazu
kommen noch die von den Mitgliedern ſelbſt in 37
Häuſern erſtellten 67 Wohnungen.

Es darf an dieſer Stelle nicht unerwähnt
bleiben, daß dieſe Leiſtung an der Entwicklung der
Heimatſtadt Merſeburg einen hervorragenden An
teil hat, wenn man bedenkt, daß die Erſtellung
dieſes Wohnraumes mit den eingezahlten Anteilen
gering beſoldeter Beamten und Angeſtellten er
möglicht wurde.

Es war deshalb natürlich, daß ſich zur Gene
ralverſammlung der Baugenoſſenſchaft am
Montagabend im „Feldſchlößchen“ die Vertreter
der Behörden und der heimiſchen Geldinſtitute ein
fanden, um damit der Jubilarin ihre Anerkennung
auszuſprechen.

Die Generalverſammlung ſtand unter der
ſtraffen Leitung des langjährigen Vorſitzenden des
Aufſichtsrates, Landesoberinſpektor Ha u fie Jn
der Begrüßungsanſprache wies er auf die Bedeu
tung des 19. Juni hin. Ein ehrender Nachruf galt
den im vergangenen Jahre verſtorbenen Genoſſen
ſchaftern Aſtfalk, Glieſche und Schwarz
kopf. Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied
Bürgermeiſter a. D. Grimm erſtattete den
Jahres bericht für das Geſchäftsjahr 1938.
Seine Ausführungen gipfelten in der Ermahnung
zur Erhaltung des Gemeinſchafts-
geiſtes zum Wohle des deutſchen Volkes und
Vaterlandes. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir
folgendes:

Außer den 181 genoſſenſchaftseigenen Woh
nungen werden noch 48 Wohnungen der Reichs
bahndirektion Halle verwaltet. Jm Jahre 1939
ſind noch 14 eigene Wohnungen am
Ruhrweg nahezu bezugsfertig erſtellt.
5 davon werden bereits am 1. Juli 1939 bezogen.
Die eigenen Wohnungen repräſentieren einen Ge
ſamtbauherſtellungswert von über 2 Mill. Mark.
Der größte Teil der Wohnungen (168) iſt an Be
amte und Angeſtellte verſchiedener Behörden Merſe
burgs vermietet, während nur ein kleiner Teil von
freien Berufen beſetzt iſt. Nach dem Stande vom
Oktober 1938 ſind in den 181 Haushaltungen 635
erwachſene Volksgenoſſen, darunter Kinder unter
14 Jahren 183, vorhanden. Die 48 Haushaltungen
der Reichsbahnwohnungen weiſen eine Kopfzahl
von 194, darunter 53 Kinder unter 14 Jahren, aus.

Die Genoſſenſchaft zählt z. Z. 302 Mitglieder
mit einer Geſamthaftſumme von 90 600 Mark. Der
Vorſtand beſteht aus drei und der Aufſichtsrat aus
zwölf Mitgliedern, welche ihre Amter nebenberuf
lich und faſt ausſchließlich ehrenamtlich ausüben.
Die Geſchäftsführung iſt im Berichtsjahre wiederum
mehrfach nachgeprüft, wobei die Ordnungsmäßig-
keit der Verwaltung und Kaſſenführung feſtgeſtellt
wurde. Die Genoſſenſchaft iſt dem Verband mittel-
deutſcher Wohnungsunternehmen in Merſeburg
angeſchloſſen.

Nach dem Geſchäftsbericht betragen die Ver
mögens und Betriebsrücklagen 97 640 Mark. Ab
ſchreibungen auf die 50 Häuſer wurden insgeſamt
in Höhe von rund 170 600 Mark vorgenommen.
Die Hypotheken ſind bereits um 167 380 Mark ge
tilgt. Gewiſſe Schwierigkeiten, die ſich aus der
Heranziehung der genoſſenſchaftseigenen Grund
ſtücke zur Steuer vom Grundvermögen ergaben,
konnten durch Erlaß der Hauszinsſteuerhypotheken
zinſen bezw. teilweiſen Steuererlaß ausgeglichen
werden. Der Reingewinn aus 1938 beziffert
ſich auf 3167 Mark, worunter ſich eine 4prozen
tige Dividendenausſchüttung auf die
Genoſſenſchaftsanteile befindet.

Alles in allem ergab der Geſchäftsbericht ein
klares Bild von der verantwortungsbewußten Ar-
beit im vergangenen Geſchäftsjahre unter natio
nalſozialiſtiſcher Führung. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrates ſtattete dem Bürgermeiſter a. D.
Grimm den Dank der Verſammlung für die um
ſichtige Arbeit im Dienſte der Gemeinſchaft ab.

Jn weiterer Abwicklung der Tagesordnung
folgte die einſtimmige Anerkennung des Jahres
abſchluſſes, der ſich in Aktiven und Paſſiven mit
1852 396 Mark ausgleicht, ſowie der Gewinn und
Verluſtrechnung mit 114 912 M. in Aufwendungen
und Erträgen. Nach Entlaſtung des Vorſtandes
und Aufſichtsrates, Erledigung der ſatzungsmäßig
vorgeſchriebenen Wahlen und Verabſchiedung
anderer wichtiger Vorlagen wurde die aufſchluß-
reiche Verſammlung mit der Führerehrung ge-
ſchloſſen.

Das Geſamtbild zeigte, daß die Baugenoſſen
ſchaft Eigenheim er dem rechten Wege und ge
willt iſt, auch weiterhin an der Wohnungsnot (für
1939 ſind noch 9 Polkswohnungen geplank), zum
Wohle der deutſchen Volksgenoſſen zu arbeiten.
Wir wünſchen der Genoſſenſchaft in ihrem Kampfe
anläßlich des 20jährigen Beſtehens weikere guke
Enkwicklung.

Winterwärme auf Vorrat
Schon jetzt Kohlen beſtellen.

Wir können uns ganz gut vorſtellen, daß unſere
Hausfrauen eigentlich froh ſind, daß ſie die Arbeit
mit den Kohlen nun für einige Zeit los ſind. Das
iſt aber bein Beweis dafür, daß man nicht jetzt
ſchon wieder für den kommenden Winter ſorgen
muß, ganz beſonders deshalb, weil ſich aus dem
Kauf von Braunkohlenbriketts, Koks und Stein
kohlen im Sommer ein Vorteil im Preis ergibt.
Und dieſe Gelegenheit iſt nur einmal im Jahr, ſo
daß es ſich lohnt, ſeinem Kohlenhändler ſchon jetzt
einen Auftrag für die nächſte Winterlieferung zu
geben. Bemerkenswert dabei iſt auch noch die
Möglichkeit, die Koſten für den Winterbrand auf
den Sommer zu verlegen, denn gerade im Winter
ſteigen die Unkoſten für den Haushalt, weil die
Lichte und Gasvrechnungen größer werden. Es iſt
alſo gut, wenn wir die Kohlenrechnung ſchon be
zahlt haben.

Ganz abgeſehen davon liegt es im Jntereſſe
unſerer Wirtſchaft, daß auch im Sommer durch
größere Abnahme von Kohlen dieſer Wirtſchafts
zweig gute Beſchäftigung bekommt, alſo eine Ver
teilung der Arbeit auf das ganze Jahr eintritt
und nicht die Anforderungen im Winter zu groß
werden. Jetzt hat unſer Kohlenhändler auch ge
nügend Zeit, ſich mit der richtigen Lieferung und
Einksllerung zu befaſſen, ſo daß auch die Haus
frarten mit allem zufriedengeſtellt werden können.

Warten wir alſo nicht mehr lange und be
ſtellen wir uns jetzt ſchon unſeren Anteil Kohlen,
den wir im Winter nötig haben. Wir ſparen und
haben den Vorteil, verſorgt zu ſein.

AdolfgitlerMarſch 1939
Gebiet Mittelland rüſtet.

Wieder wird die Jugend aus allen Gauen des
Reiches ihre Fahnen zum Führer tragen und in die
Mauern der alten Stadt Nürnberg einmarſchieren,
wenn die Reichsparteitage anbrechen. Das Gebiet
Mittelland rüſtet wie alle anderen Gebiete zum
AdolfHitler-Marſch 1939. 60 Jungen werden aus
unſerem Gau an dem viele Wochen andauernden
Marſch teilnehmen und werden das Glück haben,
auf ihm Deutſchland, ſeine Landſchaft, ſeine
Menſchen, ſeine Geſchichte und ſein Schickſal zu er
leben. Als Führer der Marſcheinheit des Gebietes
Mittelland wurde vom Obergebietsführer Recke
werth der Führer des Bannes Liebenwerda (395),
Bannführer Rudolf Hadert, eingeſetzt. Die
Jungen, die in ſorgfältiger Ausleſe aus den vielen
zehnkauſend Jungen des Gebietes Mittelland aus
gewählt werden, werden am 3. 8. 1939 an einem
Vorbereitungslager teilnehmen und dann am 7. 8.
1939 in feierlicher Form aus der Gauſtadt Halle
für den großen Marſch verabſchiedet werden.

Heimkehr ins Glück
Cenkrum-Lichkſpiele.

Daß Heinz Rühmann ein vielſeitiger
Künſtler iſt, haben dem Kinobeſucher ſchon viele
Filme klargemacht. Wie er aber als umher-
ziehender Zauberkünſtler mit ſeinen Tieren, einem
niedlichen Affchen und gelehrigen Fox, als
Schloßherr eines herrlichen Sitzes im Schwarz-
wald, als Autolenker eines Hanomag, der reif
iſt für den Autoſchlachthof und in der Haupt-
beſtimmung als Vermittler für liebende und zu
einander gehörende Herzen die Menſchen für
ſeine große Kunſt begeiſtert, das zeigt der neue
Film im Centrum. Hier mutet das Thema nicht
geſucht an, die Verwickelung der Handlung iſt
natürlich und H. Rühmanns Späße ſind lebens-
wahr. Die verſchiedenen Gewerbe, Gauklertum
auf Märkten und Straßen, die aufreibende Tätig-
keit der Großinduſtrie und ehrſames Handwerker-
tum ſind in geſchickter Weiſe in die feinerſonnene
Handlung verwebt. Der Herr Generaldirektor
der großen Rapid-Schuhwerke iſt Paul Hör-
biger. Alles an ihm begeiſtert, ob wir ihn bei
ſeiner aufregenden Tätigkeit in der Großfirma,
auf einſamer Erholungsfahrt im Schwarzwald
oder auf dem Schuſterſchemel ſeines ehemaligen
Lehrmeiſters ſehen, er weiß jede Rolle gewinnend
zu geſtalten. Partnerin für die glücklichſten Stun
den ſeines Lebens, die freilich für ihn ſpät be
ginnen iſt in lieblicher Friſche Luiſe Ulrich,
deren Spiel wahres Erleben wird. Noch zu den
Künſtlern, denen handlungsgemäß unſere Zu
neigung entgegenfliegt, gehört L Stöſſel als
Schuhmachermeiſter Pichler. Sein Zuſammen
wirken mit P. Hörbiger, Luiſe Ulrich und
Richard Klicks als Lehrling in dem kleinen
Schwarzwaldhäuschen iſt romantiſche Kleinmalerei
in feinſter dramatiſcher Darſtellung. Wenn nun
Erika Falgar und Harry Gondi zu den
Gegenſpielern gehören, denen die Gunſt des Zu
ſchauers nicht gehören kann, ſo iſt ihre Leiſtung
nicht minder wertvoll. Sehr gut abgeſtimmt iſt
auch im ganzen Stück die Muſik Eduard
Künneckes, ob es ſich nur um reine Begleit
muſik handelt oder die traute Melodie des
Schuſterliedes. Alles zuſammengerechnet ergihbt,
daß mit dieſem Film die Regie von Carl Boeſe
einen Film geſchaffen hat dem jeder von ganzem
Herzen gut ſein muß.

Max Schirgol.

200000 Bauarbeifter fehlen
Bauwirtſchaft Volkswirtſchaft Staatsführung Das Jahrestreffen

der mitteldeutſchen Bauinduſtrie in Halle
Die Wirtſchaftsgruppe Bauinduſtrie. Be

zirksgruppe Mitteldeutſchland, hielt in Halle
ihr Jahrestreffen ab. Jn einer Großkundgebung
im „Schützenhaus“ gab der Leiter der Bezirks
gruppe Mitteldeutſchland, Baumeiſter Julius
Schmidt, Magdeburg, einen überblick über
die Entwicklung er der Wirtſchaftsgruppe
im letzten Jahre. Danach entfielen auf hun
dert Arbeiter und Angeſtellte aller Berufszweige
im Bezirk der Wirtſchaftsgruppe Mitteldeutſch
land 10,2 Baufacharbeiter gegenüber 9,7 im
Reich. Obwohl dieſer Hundertſatz alſo höher iſt
als der des Reiches, reicht jedoch die vorhandene
Zahl von Facharbeitern nicht aus, um die ge
ſtellten Aufgaben zu erfüllen.

Es fehlen in Mitteldeutſchland
rund 200 000 Bauarbeiter.

Der Bezirksgruppenleiter brachte den Dank
an den Reichsarbeitsminiſter, die Deutſche Ar
beitsfront, die HJ. und die Behörden, vor allem
die Arbeitsämker zum Ausdruck für alle Be
mühungen, der Bauwirtſchaft das erforderliche
Kontingent an Arbeitskräften zuzuführen Er
ſprach die Erwartung aus, daß es gelingen
möge, auch die Kräfte einzugliedern, die noch
an berufsfremden Arbeitsplätzen ſtehen.
Rückſchauend ſtellte er für die Bauinduſtrie
Mitteldeutſchlands einen vollen Erfolg im ver
gangenen Wirtſchaftsjahr feſt. Jm Reichsberufs
wettkampf habe der Bezirk, der bekanntlich drei
Gaue umfaßt, einen Muſterbetrieb, 11 Gau
diplome und verſchiedene Gau und Reichsſteger
herausſtellen können. Als die nächſten Aufgaben,
die bereits angepackt ſeien, nannte der Bezirks
gruppenleiter die Schulung des Maſchinen
perſonals, die Selbſtkontrolle der Bauwirtſchaft
und die Schulung des Nachwuchſes an Jn-
genieuren und Technikern. Für die StaatlicheHochſchule für angewandte Lechnit in Köthen

ſowie die Höheren Techniſchen Lehranſtalten in
Erfurt und Gotha wurden namhafte Beträge
zur Verfügung geſtellt.

Jn einem groß angelegten Vortrag ſprach
der Miniſterialrat im preußiſchen Finanzminiſte
rium Dr.«Jng. Nonn über die Zuſammen
hänge zwiſchen

Bauwirtſchaft, Volkswirtſchaft und Staats
lenkung.,

Die Lebensenèergien der deutſchen Wirtſchaft
haben ſich ſeit der Machtübernahme mehr als
vervierfacht. Während 1933 wöchentlich 2,5 Mil
liarden aus der Wirtſchaft in die Reichsbank
zurückfloſſen, hat ſich dieſe Summe heute auf
über 10 Milliarden erhöht. Während ferner
1933 je etwa ein Drittel der Geſamtbautätigkeit
auf den Wohnungsbau, den freien Gewerbebau
und den öffentlichen Bau entfielen, hatte ſich
1937 dieſes Verhältnis zugunſten der öffent-
lichen Bautätigkeit derart verſchoben, daß letztere
80 v. H. umfaßte. An dieſem Beiſpiel wird kbar
erſichtlich, in welchem Maße die Ankurbelung
gerade der Bauwirtſchaft als einer der wich
tigſten Schlüſſelinduſtrien durch eine tatkräftige
Förderung des Reiches erfolgt iſt.
Wenn ſich heute in der deutſchen Wirtſchaft
im allgemeinen beſonders aber in der Bau
induſtrie, Umwälzungen wichtigſter Art voll
zogen haben und noch vollziehen, ſo müſſe
andererſeits jeder Eigennutz den großen Zug
der national ſozialiſtiſchen Wirtſchafts- und

Von der Wirtſchaft müſſe erwartet werden, daß
jeder ihrer Angehörigen ſich verſtändnisvoll in
das größere Ganze im wahren volkswirtſchaft
lichen Sinne einordnet. Der Miniſterialrat be
tonte dabei die Unentbehrlichkeit gerade auch
der kleinen und mittleren Firmen die von den
groß beauftragten Firmen auf keinen Fall zu
rückgedrängt werden dürften. Eine voraus
ſchauende Staatsführung könne ſich hier keines-
falls lediglich abwartend verhalten, ob eine
ſolche geſunde Einſicht ſich vielleicht von ſelber
durchſetzt.

Dr. Todt habe erklärt, daß in der zweiten
Hälfte des Jahres

1940 im Bauweſen das Siedlungsproblem
in Deutſchland im Vordergrund ſtehen

werde. Damit ſei gekennzeichnet, daß wir in
Deutſchland jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß der
Projekte gelangt ſtind, die am dringlichſten zur
Verwirklichung drängten und an deren Spitze
die Sicherung der Landesverteidigung ſtand.
Auch in Zukunft werde ſich dieſer Gedanke nicht
aus dem wirtſchaftlichen Denken verdrängen
laſſen, Vielmehr müſſe jeder Unternehmer auch
hier ſoldatiſch denken, ſeinen Betrieb voll und
ganz in den großen Bau der geſamtdeutſchen
Volkswirtſchaft einfügen, d. h. auch im Hinblick
auf eine mögliche Wehrwirtſchaft.

Der Kundgebung waren die Tagungen der
neun Fachausſchüſſe vorausgegangen. Eine
Reihe von Reichsobleuten behandelte Fragen
des Eiſenbahnoberbaues, des Landeskulturbaues
und des Rohrleitungsbaues, der Geſundheits
technik und des Jſoliergewerbes. Jn den Fach
ausſchüſſen Konſtruktiver Jngenieurbau, Stra
ßenbau und Allgemeiner
Notwendigkeit dargelegt, die Leiſtung durch
Selbſtkontrolle der einzelnen Betriebe zu ſtei
gern. Der Leiter des Gauheimſtättenamtes in
Halle, Köhler, behandelte aktuelle Fragen
nationalſozialiſtiſcher Wohnungspolitik.

Der erſte Tag des Treffens erhielt eine
beſondere Note durch die feierliche Übergabe
einer neuen Arbeitshalle auf der Lehrbauſtelle
„Heide“, Lettin bei Halle. Der Bezirksgruppen
leiter übernahm das von Lehrlingen fertig
geſtellte Werk, das dann vom Obmann des

ehrlingsweſens. Obering. Paul Hirt, Erfurt,
ſeiner Beſtimmung übergeben wurde.

Das Hauptreferat am zweiten Tag hielt
Univ.Prof. Dr. Schmaltz, Halle, über die
Vereinheitlichung des Rechnungsweſens in der
Bauinduſtrie. Er legte dar, daß die Entwicklung
des Rechnungsweſens als ein Mittel zur Be
urteilung der Wirtſchaftlichkeit der Betriebe
notwendigerweiſe dazu führen mußte. einheit-
liche Richtlinien zu ſchaffen, damit Koſten- und
Ertragsbegriffe für alle Betriebe gleichmäßig
abgegrenzt würden.

Jn der nach der Kundgebung ehaltenen
Mitgliederverſammlung konnte der Leiter der
Bezirksgruppe. Baumeiſter Schmidt, feſtſtellen,
daß ſein Appell noch nie ſo reſtlos befolgt wurde,
wie in dieſem Jahre.

Dr. Stoffel erſtattete den Geſchäfts
bericht, wobei er zunächſt den freudigen Ein
ſatz aller Bauſchaffenden in Oſt und Weſt im
letzten Jahre e e

Der Ausbau der Statiſtiſchen Abteilung h.

e t d e u tenMaterialſchwierigkeiten

Tiefbau wurde die

erheblichen Anteil gehabt. Der Mangel von
200 000 Bauarbeitern ein Problem, das viel
wichtiger ſei als die Rohſtoffrage müßte durch
erhöhte Schulung der Stammbeleg-ſchaft wettgemacht werden, daneben aber ſeien
Sofortmaßnahmen zu rationellerer Geräte- und
Bauſtoffverwendung zu ergreifen. Die Verein
heitlichung der Bauſtoffzuteilung und die Zu
ſammenfaſſung der Kontingente in der Hand
von Dr. Todt würden auf lange Sicht die von
der Bauwirtſchaft immer gewünſchte Rangord
nung der Bauporhaben durchführen. Der Be
vollmächtigte für die Maſchinenproduktion habe
ugeſagt, für eine ſtärkere Bedarfsdeckung anr zu ſorgen. und die Bauinduſtrie

ſelbſt habe durch ihre Gerätevermittlungsſtelle
das ihrige getan, die dringenden Bauvorhaben
beſchleunigt durchführen zu helfen. Dazu hat
die von der Bauinduſtrie geſchaffene Selbſt
verantwortungsſtelle damit begonnen, alle tech
niſchen Maßnahmen zu erhöhtem Leiſtungs
einſatz durchzuführen. Dr. Stoffel befaßte ſich
dann weiter mit der Kontrolle der innerbetrieb
lichen Koſten.

Reichswetterdtenſt
Die Wetterlage: über Deutſchland liegt

eine Rinne tiefen Drucks, die langſam oſtwärts
zieht. Von Nordweſt her fließt unter Druckan
ſtieg bühlere Luft heran, die bereits am Montag
Regenſchauer, zum Teil gewittriger Art, brachte.
In der kühleren Luft iſt auch am Dienstag noch
mit einzelnen Schauern oder Gewittern zu
rechnen

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.

Montag den 19. Juni. Temperatur: 8 Ahr:
15 Grad, 12 Uhr: 20 Grad, 18 Uhr: 21 Grad;
Max.: 25 Grad, Min.: 14 Grad; Luftdruck:
12 Ahr: 753, Wind: 12 UAhr: NW.

Dienstag, den 20. Juni. Temperatur: 8 Ahr:
17 Grad, 12 Uhr: 22 Grad; Luftdruck: 12 Ahr:
756; Wind: 12 Uhr: NO.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden:
Millimeter.

Die Wetterausſichten für Mittwoch, den
21. Juni: Heiker bis wolkig, vorwiegend irocken,
mäßig warm.

2F J35 000 dungen des Gaues auf Fahrt
Die Sommerlager der Hitler-Jugend Mittelland.

Mit Beginn des Juli werden Jungen und
Mädel des Gebietes Mittelland wieder in die
Lager und auf Fahrt gehen. Allein 35 000
Jungen werden aus den Städten und Dörfern
des Gaues Halle- Merſeburg aufbrechen, um ihre
Heimat, ihren Gau ünd das Reich zu erleben
Überall werden wieder die weißen Zelte ſtehen,
in denen ſich die junge Kameradſchaft zuſammen
findet, von der der Gauleiter im vergangenen
Jahr geſagt hat, ſie ſei eine Keimzelle der Volks
gemeinſchaft.

Jn allen Einheiten rüſtet die Hitler-Jugend
für dieſe große Zeit, die der Jugend Erholung
und Geſundheit bringen und die ebenſo das Er
lebnis der Landſchaft, der Menſchen, der Arbeit
und der Geſchichte ihres Vaterlandes vermitteln
ſoll. Nachſtehend zählen wir die Lager auf, die
die Gebietsführung Mittelland in dieſem Jahr
im Gau Halle- Merſeburg durchführt:

Köppelberg bei Naumburg Bad Schmiede
berg Mahlitzſch bei Dommitzſch a. d. Elbe
Dommitzſch a. d. Elbe Saaleck bei Bad Köſen
(Rudelsburgwieſen) Körbaer Teich bei Dahme
(Brandenburg) Alsleben a. d. Saale Rein
harz in der Dübener Heide Volkspark in
Lützen Herrenmühle bei Friesdorf (Süd
harz) Holzdorf bei Elſterwerda Straßberg
(Harz) Hſſig Schneidemühle im Zeitzer Forſt

Thingplatz bei Freyburg a. d. Unſtrut
Goſeck a. d. Saale Meisdorf im Harz
Eckartsburg bei Eckartsberga.

Außerdem werden noch Zeltlager des Gebietes
Mittelland, die wir nachſtehend aufführen, in
anderen Gauen des Reiches zur Durchführung
kommen:

Schöneck im Vogtland Schönfeld bei Kips
dorf in Sachſen Klingenthal im Erzgebirge
Bad Sagarow am Scharmützelſee Lütſchetal
ſperre in Thüringen Geraberg in Thüringen

Tranzahl bei Annaberg im Erzgebirg
Wernitzgrün bei Slsnitz Kneu/ Pößneck und
Mommelſtein bei Brotterode in Thüringen
Nennigmühle in Sachſen und Dammühlenteich
bei Dahlen.

e

Der Ausbau der N.
5Gruppenführer Weinreich bei Reichsinnenminiſter

Dr. Frick.
Anläßlich der Verkündung des Geſetzes über die

Techniſche Nothilfe empfing Reichsinnenminiſter
Dr. Frick den Chef des Reichsamtes der Tech
niſchen Nothilfe, 44-Gruppenführer Weinreich,
und ſeinen ſtändigen Stellvertreter Hampe.

Gruppenführer Weinveich erſtattete dem Reichs
innenminiſter Bericht über den Ausbau der Tech
miſchen Nothilfe, die einer weiteren Verſtärkung
der Einſatzmöglichkeiten geführt habe. Der Reichs
miniſter ſprach ſeine Anerkennung über die bisher
von der Techniſchen Nothilfe geleiſtete Arbeit aus,
die durch das Geſetz ihre Beſtätigung gefunden habe,

n Grundſatz der NsV.-Frbeit:

Das Volk muß ſtark und geſund ſein, um
ig der Produktion alle Güter ſchaffen
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Die Sodesſtrafe verdient
Ein gemeiner Verbrecher verurteilt
f„Kökhen. Das Sondergericht Halle ver

urkeilte nach einkägiger Verhandlung den 25ſähri
gen Wilhelm Bünning aus Kölhen wegen
Mordes und Notzucht mit Todesfolge zum Tode
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf Lebenszeik. Die geſetzlichen Beſtimmun
gen ließen gleichzeitig auch die Anordnung der
Sicherungsverwaährung und die Enkmannung des
Angeklagken zu.

Bünning hakke am Pfingſtmonkag, dem Tage
nach ſeinem Geburtskage, im ſogenannken Fa
fanenbuſch in Kökhen, mitkags 12.15 Ahr, die
13jährige Annemarie Ha aſe angefallen, ins Ge
büſch geſchleppk und ein Nokzuchiverbrechen an
dem Kinde verübt. Am es am Schreien zu
hindern, halte er ihm die Kehle zugedrückk. Nach
der Tat war er zum Mitkkageſfen gegangen. Nach
128 Stunden jedoch noch einmal an den Tatort
zurückgekehrk, wo er ſeinem Opfer noch einen
Sktrick um den Hals legke, um ſeines Todes ſicher
zu fein.

Das Artkeil des Sondergerichtes, das rechks
kräfkig und innerhalb von 24 Stunden zu voll
ſtrecken iſt, enkſpricht um ſo mehr dem Volks
empfinden, als die Kölhener Bevölkerung hoffen
darf, daß damit nun auch wieder die Sicherheit
des Faſanenbuſches gewährleiftek wird. Diefer
gehört zu den beliebtkeſten Spaziergängen mitken
in der Skadt, und auch die Angehörigen des er
mordeten Kindes, die es dort allein gehen ließen,
konnken keinesfalls ahnen, daß dork, noch dazu am
hellichten Tage, äberhaupt ein Verbrechen vor
kommen konnke.

Fuhrwerk vom Triebwagen erfaßt
Der Geſchirrführer wurde getötet.

Halle. Am Montag gegen 12 Ahr erfaßte
auf dem beſchrankten Uberweg bei dem Bahnhof
Landsberg bei Halle auf der Strecke Halle Berlin
ein auf einer Probefahrt befindlicher Schnell
triebwagen bei offener Schranke einen den Uber
weg kreuzenden, von drei Pferden gezogenen
Ackerwagen. Der Wagen wurde zertrümmert,
der Kutſcher getötet. Der Triebwagen wurde an
der Spitze leicht eingedrückt.

Schwierige Bergungsarbeiten
Magdeburg. Am Freitag wurde mit den

Bergungsarbeiten an dem geſunkenen Kahn auf
der Elbe begonnen. Mit Hilfe von Erdwinden
und ſchweren Taljen wurde das Heck des Hinter
ſchiffes dicht an Land herangeholt Die Verſuche,
die man anſchließend in gleicher Weiſe am Vor
ſchöff machte, ſcheiterten jedoch, da eine der
ſchweren Stahltroſſen brach. Am Sonnabend
wurden die Verſuche nach Montierung und
Verankerung einer dritten Erdwinde erneut
aufgenommen. Noch einmal riß die Kette. Dann
aber klappte es. Der Bug des Kahnes hob ſich
aus dem Waſſer und bewegte ſich zum Afer.
Um die Mittagsſtunde lag das Wrack am Oſt
ufer feſt. Die Fahrrinne war frei und ſofort
ſetzten die mehr als 100 Kähne und Dampfer,
die ober und unterhalb der Anfallſtelle warteten,
ühre unterbrochene Reiſe wieder fort.

Mit dem Kopf gegen das Signal
s Lokführer ködlich verunglückt.

Bleicherode. Beim Umſetzen einer Loko
motive verunglückte auf dem Bahnhof Bleiche
rodeOft der 51jährige Lokomotivführer Friedrich
Pfeffer aus Nordhauſen ködlich. Er ſtieß, als
er ſich aus dem Führerſtand herausbeugte, mit
dem Kopf gegen eine Vorſignalſcheibe. Bewußtlos
brachte man ihn in das Städtiſche Krankenhaus,
wo er nach einigen Stunden, ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben iſt.

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn
Halle. Montag früh, gegen 6 Ahr, ſtießen

an der Ecke Markt Schmeerſtraße ein Laſtzug
und eine Straßenbahn zuſammen. Am Motor
wagen der Straßenbahn wurde die vordere
Plattform eingedrückt, ſo daß der Wagen aus
dem Verkehr gezogen werden mußte. Der Laſt

g wurde leicht beſchädigt. Der Straßenbahn
ührer erlitt eine Prellung am linken Unter

ſchenkel.
Ein Geldbote überfallen

F Koswig. Auf den Boten der Koswiger
Korkſteinwerke, Jöhnke, der regelmäßig die
Lohngelder holte, wurde in der Nähe von Klieken
ein frecher Raubüberfall verſucht. Der Täter
ſtreute dem 60jährigen Mann weißen Pfeffer in
die Augen und ſuchte ſich in den Beſitz der Taſche
zu ſetzen, die 4000 RM. enthielt. Glücklicherweiſe
waren Leute in der Nähe, bei deren Hinzu
kommen der Täter unverrichteter Sache die
Flucht ergriff.

Aktentaſche mit 200 Mark geraubt
Leipzig. Am Freitagabend, kurz nach

Ladenſchluß, wurde vor dem Grundſtück Königs
platz 9, wie erſt jetzt bekannt wird, einer Laden
inhaberin, die ihren Laden verſchloß und ihre
Aktentaſche auf dem Bürgerſteig abgeſetzt hatte,
die Taſche mit 200 Mark Bargeld von einem un
bekannten Radfahrer geſtohlen, der durch die
Kramerſtraße nach der Härtelſtraße zu die Flucht
ergriff. Der Dieb iſt etwa 27 Jahre alt. Er
fuhr ein neues Damenfahrrad mit dunkler Be

Wie iſt eine Leiſtungsſteigerung im
f. Halle. Jn Salzburg fand am Sonn

abend die 4. Mitgliederverſammlung der Bezirks
ruppe Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbau der
Pirtſchaftsgruppe Bergbau, Halle (Saale), und

die 55. ordentliche Vereinsverſanmlung des
Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie- Vereins e. V.,
Halle (Saale), ſtatt. Der Leiter der Bezirks
gruppe und Vorſitzende des Deutſchen Braun
kohlenJnduſtrieVereins, Bergwerksdirektor
Dipl.Jng. Nathow. Berlin, hieß die zahl
reich erſchienenen Gäſte und Mitglieder herzlich
willkommen.

Der Geſchäftsführer der beiden Verbände,
Dipl.Jng. Heinrich Hirz, ſchilderte in großen
Zügen die Aufgaben und Probleme, derenLöſung dem deutſchen Braunkohlenbergbau in
den nächſten Jahren obliegt. An die Spitze dieſer
Aufgaben ſtellte er die Frage der Leiſtungs
ſteigerung, die notwendig iſt, um den Aufgaben
gerecht zu werden, die in erſter Linie dem mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau im Rahmen des
Vierjahresplanes geſtellt ſind. Der Braunkohlen
tief bau wird ſich an der notwendigen
Förderſteigerung nur im geringen Umfange

teiligen können, da er an der Geſamtförderung
der Bezirksgruppe nur mit 8,9 Prozent beteiligt
iſt und eine weſentlich geringere Leiſtung als
der Tagebau beſitzt. Trotzdem verdient die Ar
beit des Braunkohlentiefbaues höchſte Beach
tung, da er Pionierarbeit leiſtet für ſpätere
zeiken, wenn man an den Aufſchluß der tief
ſtegenden, trotz fortgeſchrittener Abraumtechnik
durch Tagebau nicht mehr zu löſenden Flöze
herangehen muß. Die notwendige Förderſteige
rung iſt demnach faſt ausſchließlich vom Tage
bau zu erbringen.

Die Möglichkeit, durch Verlängerung der Ar
beitszeit eine weſentliche Erhöhung der Pro
duktion zu erreichen, bezeichnete der Redner als
begrenzt, daher muß die Aufgabe der Förder
ſteigerung in erſter Linie durch eine Menſchen
arbeit erſparende Rationaliſterung erreicht wer

n. Durch den Einſatz neuzeitlicher und
leiſtungsfähiger Bagger ſowie von Abraum
förderbrücken hält es der Vortragende für mög-
lich, die Grenze der Gewinnbarkeit von Braun

Ein altes Bauerngeſthlecht
über 400 Jahre auf demſelben Hof.

Oſchersleben (Bode). Der Familienverband
Bährecke hielt in Halberſtadt ſeinen dritten
Familientag ab, der aus allen Gauen ſtark be
ſucht war, insbeſondere aber aus den Orten des
Kreiſes Oſchersleben, in dem die Bähreckes ſeit
Jahrhunderten beheimatet ſind. Der Stammhof
ſteht in Crottorf, aber auch in Hordorf ſitzen
Bähreckes ſchon ſeit langem auf dem gleichen
Hof. Der Familientag hörte zunächſt einen Vor
krag des Präſidialrats in der Reichskanzlei des
Füherers, Dr. Bernhard Koerner. der auch die
Harzſonderhefte des Deutſchen Geſchlechterbuches
herausgibt, über „Wappenentſtehung und
Wappenrecht“, wobei er auf die große Bedeutung
des Harzgaues als der Wiege deutſcher Geſchichte
einging. Als Vertreter des Landesbauernführers
LehmannStröbeck war der Sachbearbeiter für
deutſche Sippenforſchung in der Landesbauern
ſchaft SachſenAnhalt, Dr. Priebs, Halle, ge
kommen, der u. a. bekannt gab daß in Mittel
deutſchland bisher rd. 500 Bauerngeſchlechter
feſtgeſtellt worden ſind. die urkundlich nachweiſen
können, daß ſte ſeit Jahrhunderten auf ihrem
ererbten Hof ſitzen. Zu ihnen gehört auch das
Geſchlecht des Erbhoſbauern Fritz Bährecke in
Crottorf, das ſeit 1531, alſo über 400 Jahre,
auf dem alten Stammhof ſitzt, der ſeit dieſer
Zeit immer im Mannesſtamm weitergegeben
worden iſt. Dr. Priebs überbrachte Ernſt Bäh
recke die herzlichſten Glückwünſche des Reichs
bauernführers und des Landesbauernführers
und überreichte ihm die eichene Ehrentafel der
Landesbauernſchaft. Sie ſolle auch kommenden
Generationen eine Mahnung ſein, Hüter des
Blutes und Künder des Gedankens von Blut
und Boden zu ſein.

Blick in die Urzeit der Erde
Aufſehenerregende erdgeſchichtliche Funde.

Halle. Jm Kalkbruch der Vereinigten Wal
becker Kalkwerke, Abteilung Neue Werke auf dem
Struken, fanden ſich in einer Spaltenfüllung die
etwa 15 m in den Muſſchelkalk hineinreicht, Reſte
einer alttertiären Lebewelt, die weſentlich
älter iſt als die weltberühmten
Funde im Geiſeltal. Es handelt ſich um
eine Säugetierfaung, die bisher hauptſächlich in
Nordamerika durch Funde belegt war und in
Europa nur von Cernay und Reims, wo auch
die deutſchen Schützengräben in die Fundſchicht
einſchnitten, bekannt wurde.

Der Beauftragte des Reichsforſchungsrats für
Geologie und Palöontologie, Prof. Dr. Beur
len, erteilte vor kurzem dem Direktor des Geo
logiſchPaläontologiſchen Jnſtituts der Martin
Luther Univerſität in Halle, Prof. Johannes
Weigelt, den Auftrag, auf Grund der von
dieſem Inſtitut insbeſondere bei der Forſchungs
arbeit im Geiſeltal geſammelten reichen Erfah
rungen im Bergen von Wirbeltieren dieſe völlig
neuen Funde in ihrer Geſamntheit für die deutſche
Wiſſenſchaft zu bergen. Die Arbeiten ſind bereits
rüſtig vorgeſchritten; die Erfolge werden dem
nächſt in einem Vortrag der Leopoldiniſchen Aka
demie der Naturforſcher in Halle bekanntgegeben

reifung. werden.

Aufgaben und Probſeme
Braunkohlenbergbau noch erreichbar

kohlenflözen im Tagebau noch weiter zu er
höhen, als dies bisher ſchon geſchehen iſt, um
die erwartete w. zu erreichen.
Dies ſetzt jedoch voraus, daß die benötigten
Geräte auch friſtgemäß beſchafft werden können.
Nach dieſer Richtung iſt die Feſtſtellung bedeut
ſam, daß die Baggerfirmen auf Jahre hinaus
mit Aufträgen bereits voll eingedeckt ſtnd und
daß die Beſchaffung der für die nächſten Jahre
benötigten zahlreichen Geräte vorausfichtlich
eine Erweiterung der Kapazität dieſer Firmen
bedingt.

Der Redner bezeichnete auch eine Steigerung
der Brikettherſtellung als notwendig insbeſon
dere im Hinblick darauf, daß das Brikett in
ſteigendem Maße entweder über den Teer oder
über das Syntheſegas zur Treibſtofferzeugung
herangezogen wird. Dies wird durch volle Aus
nutzung Und Erweiterung vorhandener oder
Errichtung neuer Brikettfabriken geſchehen.

Bezüglich des Braunkohlenſchwel kokſes,
dem noch vor wenigen Jahren beim Bau neuer
Schwelereien die größten Schwierigkeiten vor
ausgeſagt wurden, machte der Vortragende die
intereſſante Feſtſtellung daß er heute dank ſeiner
vorzüglichen Eigenſchaften ein ſtark begehrter
Brennſtoff für die verſchiedenartigſten Zwecke
geworden ſei. ſo daß auch die in Zukunft noch
anfallenden Mengen der Nachfrage kaum ge
nügen werden. Er wies weiter auf die Mög-
Wer der Erzeugung eines für die metallur
giſchen Zwecke geeigneten Schwelkokſes hin. Be
züglich des Braunkohlenſchwel teeres teilte er
mit, daß es neueren Verfahren gelungen
iſt, den Schwelteer mit ſelektiven Löſungsmitteln
aufzuarbeiten und aus ihm ein Dieſelöl zu ge
winnen, das mengen und qualitätsmäßig dem
auf dem Hydrierweg gewonnenen wenig

durch die Gemeinſchaftsarbeit innerhalb der
Braunkohleninduſtrie befruchtet und gefördert
worden iſt und daß dieſe in Zukunft in erhöhtem
Maße fortgeführt werden muß.

Die erſte deutſche Dampfmaſchine
wei Gedenktafeln wurden enthüllt
Löbejün. Jn Verbindung mit dem Verein

Deutſcher Jngenieure und dem Heimatbund der
Provinz Sachſen weihten die Stadt Löbejün
und der Schönburgbund am Sonntag an dem
in Löbejün aufgeſtellten Dampfzylinder der
erſten deutſchen Feuermaſchine zwei Gedenk
tafeln. Die Taſeln ſind gegoſſen in der
Maſchinenfabrik Saigerhütte der Mansfeld AG.
bei Hettſtedt, wo ſich auch das Denkmal der
erſten deutſchen Feuermaſchine befindet.

Die Veräanſtaltungen, die ſchon am Sonn
abend begannen, waren echt heimatlicher Art.
Bekannte Heimatforſcher, wie Rektor Haaſe
und Rektor Mühlner, hielten Vorträge
über: „Porphyr und Kohle“, „Die Löbejüner
Dampfmaſchine“ und „Aus Karl Löwes Jugend-
jahren“ (Löwe wurde bekanntlich in Löbejün ge
boren). Die Vorträge waren umrahmt von Dar
bietungen des Löwe Geſangvereins. Die
Feier am Maſchinendenkmal am Sonntag wurde
verſchönt durch Muſikvorträge der Bergkapelle
des Steinkohlenbergwerks Plötz. Der Vorſitzende
des Schönburgbundes, Rektor Mühlner,
Bitterfeld, übergab die Gedenktafeln in die Ob-
hut der Stadt. An der Feier nahmen auch Ver
treter des VDJ.. der Mansfeld AG., des Hei-
matbundes der Provinz Sachſen ſowie des Hei
matvereins von Halle und Umgebung teil.

Das Harzer Bergtheater
Am 24. Juni Beginn der Spielzeit.

Thale. Jntendant Heinrich Kreuz hat die
Arbeit des Harzer Bergtheaters auf der Grünen
Bühne bei Thale bereits eröffnet und bereitet
die Eröffnung der Sommerſpielzeit vor, die dies
mal vom 24 Juni bis 27. Auguſt dauert. Ge
ſpielt wird Dienstags und Mittwochs nachmittags
und Sonnabends und Sonntags ſowohl am Nach
mittag wie am Abend. Für die Aufführungen
wurde diesmal eine gute Auswahl getroffen. Auf
dem Spielprogramm ſtehen die Luſtſpiele „Der
Lügner“ von GoldoniHamik und „Viel Lärm um
nichts“ von Shakeſpeare, das Schauſpiel „Fahnen
in Gottes Wind“ von Gert Klaß die Komödie
„Für die Katz“ von Hinrichs, das Singſpiel
„Annchen von Tharau“ von Strecker und die
beiden Operetten „Der Vetter aus Dingsda“ von
Künnecke und „Der Vogelhändler“ von Zeller.

Autoſtraße zum Ramberg
Gernrode (Harz). Der als Ausflugsort be

kannte Ramberg erhält jetzt eine Autoſtraße mit
Teerdecke. Die neue Straße führt von Gernrode
über den Ramberg (Viktorshöhe) nach Friedrichs
brunn. Außerdem iſt eine Erweiterung der Gaſt
häuſer auf der Viktorshöhe und auf dem Stuben-
berg vorgeſehen, da die bisherigen Baulicthkeiten für
den ſtarken Fremdenverkehr nicht mehr ausreichen.
Mit dieſen Maßnahmen wird der Fremdenverkehr
im Oſtharz eine ſtarke Belebung erfahren.

Zum erſtenmal auf der Eiſenbahn.
Altenburg. Jn einer Reiſegruppe von zehn

Müttern aus dem Altenburger Kreisgebiet, die von
der NSV. zur Erholung an die Nordſee geſchickt
wurden, befand ſich auch eine Frau, die noch nie in
ihrem Leben mit der Eiſenbahn gefahren war.
Unter ihren freudig geſtimmten Reiſegefährten war
die Frau die begeiſtertſte.

Gaufüngerfeſt in Magdeburg
Das Lied als Künder deutſcher Größe.
Magdeburg. Das zweite Gauſängerfef

Gaues VII Sachſen- Anhalt im Der n
bund in der Dom und Elbeſtadt nahm
abend und Sonntag einen feſtlichen Verlauf.
20 000 Sänger hatten ſich in Magdeburg zu
ſammengefunden. Jm Bürgerſaal Alkſtädtti
ſchen Rathauſes fand am Sonnabendnachmittag die
Begrüßung der Vertreter der einzelnen Sängev
kreiſe aus dem Gau durch den Oberbürgermeiſter
der Stadt Magdeburg, Dr. Markmann, ſtatt.
Der Oberbürgermeiſter überveichte dabei dem
Sängergauführer, Kinner, Deſſau, die Kaiſer
Otto Plakette. Der Sonnabendabend brachte ein
Feſtkonzert in der Stadthalle deſſen umfangreiches

mm von führenden Magdeburger Chören,
Mitgliedern der ſtädtiſchen Bühnen und dem Muſik
korps des Jnf.Regt. 66 beſtritten wurde. Jm
Anſchluß an das Feſtkonzert bewegte ſich ein
vieſiger Fackelzug zum Domplatz, wo eine nächt
liche Feierſtunde den Abend beſchloß. Sie fand
ihren Abſchluß mit dem gemeinſamen Geſang des
Nieder ländiſchen Dankgebetes un einer kurzen
Anſprache des Magdeburger Kveisleiters, Rudolf
Krauſe.

Den Höhepunkt des Sängerfeſtes bildete die
Gaufeierſtunde auf dem Domplatz am

mntagmittag, die nach einem Feſtumzug der
Sänger dort ſtattfand und auf der Gauleiter
Rudolf Jordan das Wort nahm. Jn ſeiner
Anſprache würdigte der Gauleiter das Lied als
den Künder großer Vergangenheit, der Größe der
deutſchen Gegenwart und einer Zukunft des
Kampfes und Sieges.

FremdenverkehrsKundgebung.
Halle. Die Kundgebung für den mittel

deutſchen Fremdenverkehr im Stadtſchützenhaus
Halle, die am 28. Juni ſtattfinden ſollte, mußte
aus wichtigem Grunde vorverlegt werden, und
zwar auf den 27. Juni. Zum erſten Male ſpricht
der Leiter des deutſchen Fremdenverkehrs und
Leiter der Reichsgruppe Fremdenverkehr, Staats
ſekretär Eſſer, bei dieſer Veranſtaltung in Mittel
deutſchland.

Hochwaſſer wurde gemeldet
Torgau. Vom Oberlauf der Elbe wurde am

Montag Hochwaſſer gemeldet. Die Elbe wird bei
Torgau am 20. Juni, nachmittags, mit 5,30 Meter
nahezu den Höchſtſtand erreichen. Am Witten
berger Pegel ſind am 21. Juni 4,80 Meter zu er
warten.

Bitterfeld. Auch die Mulde iſt nach den am
Montag vorliegenden Meldungen im Steigen be
griffen. Um 11.30 Uhr wurde von Düben 42 Zenti
meter Wuchs gemeldet.

Der Kahn iſt wieder da
Jeſſen. Vor einiger Zeit wurde von dem

Verſchwinden eines Fiſchereikahnes berichtet und
die Vermutung ausgeſprochen, daß der Kahn von
Rüpeln losgeriſſen und in die Elſter geſtoßen
wurde. Dieſe Annahme ſcheint richtig geweſen
zu ſein. Der Kahn wurde bei Gorsdorf an
getrieben, kurz vor Eintritt in die Elbe wurde
er alſo gefunden. Jntereſſant iſt, daß ſich auf die
Zeitungsmeldung hin viele Orte elbabwärts
meldeten, an denen wie es hieß ein
„herrenloſer“ Kahn gefunden wurde. Für die
Beſitzerin des Kahnes, eine Witwe, entſtanden
durch den Rücktransport des Kahns erhebliche
Koſten.

Es ſoll Naturdenkmal werden
Vorgeſchichtliches Gräberfeld in der Heide.

Gräfenhainichen. Etwa in der Mitte
zwiſchen dem bekannten Gaſthof „Wachtmeiſter“
und dem Lutherſtein auf der Schmelzer Mark,
links der Straße, liegt ein ausgedehntes Gräber
feld, das der jüngeren Bronzezeit angehört.
Bis jetzt wurden 30 Grabhügel feſtgeſtellt. von
denen der größere Teil im Walde liegt. Die
Landesanſtalt für Volkheitskunde Halle will,
um die Gräber dauernd zu ſchützen, das be
treffende Landſtück erwerben und als Natur
denkmal unter dauernden Schutz ſtellen.

Der beſte Verkehrslotſe

u iſt die Vorſicht!
Wieder Fremdenſchutz im Harz

F Braunſchweig. Der Reichsführer 44 und Chef
der deutſchen Polizei hat auch in dieſem Jahre einen
beſonderen Fremdenſchutz im Harz eingerichtet. Da
der Fremdenſchutz unter einheitlicher Leitung im
gegenſeitigen Einvernehmen zwiſchen den braun
ſchweigiſchen und den zuſtändigen preußiſchen Be
hörden durchgeführt wird, iſt für Sicherheit der
Harzwanderer auch in den einſamſten Gebieten
Sorge getragen.

Ein Gaſtſtättendieb gefaßt
Bitterfeld. Ein guter Fang glückte einem

Gaſtwirt in Düben. Dort war ein gewiſſer Otto
Sch. aus Bitterfeld in ein Gaſthaus eingekehrt.
Da er ſich unbeobachtet glaubte, drang er in ein
Privatzimmer des Wirtes ein und erbvach dort
einen Schrank. Als er ſich mit dem aus dem
Schranke geſtohlenen Geld davonmachen wollte,
erwachte die Wirtin, die in dem gleichen Zimmer
geſchläfen hatte und von dem Dieb nicht bemerkt
worden war. Sie ſchlug ſofort Lärm und es ge
bang, den Dieb feſtzunehmen.

e e

t

S

J



er Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 20. Juni 1939. Nr. 141.

Des Acdfers Weg Roman von E. M. De
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

uXGDDDDCCCEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIEIMXX,”CEAALAEXLIINXLEAEIIIIII
23 (Nachdruck verboten.)Gewiß, das hatte er ihr verſprochen Er hatte
es ihr ſogar geſchworen. Jn ihren Augen war
er ein Ehrenmann. Sie verließ ſich auf ſerne
Stärke, und er durfte ihr nicht eingeſtehen
ſchon aus Ritterlichkeit nicht eine wie ver
ächtliche Schwäche in ſeiner ganzen Natur lag.

Müuriels Hand lag erwartungsvoll auf ſeinem
Arm, und ihre unſchuldigen Augen ſchauten
flehend zu ihm auf.

Seine Antwort klang ſanft und krafthbos,
doch Muriel vermißte nichts darin.

„Mein liebes Kind“, ſagte er faſt väterlich,
„du haſt wirklich keinen Grund, dich zu fürchten.
Du biſt überreizt. Niemand wird dich mir ent
reißen.

Seine Worte bannten ihre Angſt; ſie lehnte
ſich an ihn in dem Gefühl, geborgen zu ſein.

„Jch begreife gar nicht, warum ich ſo töricht
bin“, ſagte ſie leiſe. „Du biſt ſo gut zu mir,
Tom. Wenn ich bei dir bin, fühle ich mich
immer ſicher.

Obgleich ihm das Gewiſſen ſchlug, beugte er
ſich zu ihr hinab und küßte ſie. „Du biſt immer
noch nicht geſundheitlich auf der Höhe“. fagte
er. „Es dauert lange, bis du all das Schwere
in Jndien überwindeſt, Liebling.“

„Ja“, ſeufzte ſie. „Jch hielt mich für ſtärker
ch bin. Jch glaubte, es würde mir nichts

ausmachen, wenn Nick käme. Und doch hat es
mich nun ſo angegriffen. Jch ich teilte ihm
unſere Perlobung mit, Tom.“

o

„Ja. Und er lachte und gratulierte mir. Jchglaude, es war ihm ganz gleichgültig.“ Wieder
ſpürte ſie tief im Herzen ein unerklärliches
Schmerzgefühl.

„Warum denn auch nicht?“ fragte Black,
etwas verwundert.

Muriel ſah ihn einen Augenblick unent-
ſchloſſen an, dann ſagte ſie zögernd: „Tom, ich
habe es dir nie geſagt ich war in Simlkla
vierzehn Tage mit Nick verlobt.“

Blacks Züge veränderten ſich nicht. „Du
biſt viel zu großherzig. Es geſchah ja halb und
halb gegen meinen Willen; aber der Bruch mit
Nick war entſetzlich. Er wurde ſo wild, daß ich
fürchtete, er würde mich töten.“

„Reg' dich doch nicht mehr über dieſe Dinge
auff“ bat Black. „Es iſt beſſer, du vergißt ſie.“

„Sie vergeſſen ſich ſo fürchterlich ſchwer“,
flüſterte ſie. „Du mußt mir dabei helfen. Tom.
Willſt du

„Ja! Jch will es!“ antwortete er mit feſter
Stimme.

Dieſe Entſchloſſenheit tröſtete Muriel ſehr.
Wieder verſtand ſie nicht, daß ihr Vater dieſen
Mann, als es ſich in Simla um ihren Schutz
handelte, überging und Nick wählte. Was Black
ſelbſt ihr darüber geſagt hatte, erſchien ihr jetzt
ungenügend und unbefriedigend. Sie konnte ſich
micht vorſtellen, daß er im entſcheidenden Augen
blick hätte verſagen können und daß ſein Cha
rakter nicht im gleichen Verhältnis zu ſeiner
Hünengeſtalt und ſeinen kräftigen Muskeln
ſtehen ſollte

Dieſe Jlluſion machte Muriel völlig blind
gegen die Schwächen ihres Beſchützers.

29. Kapitel.„Jch muß jetzt heim“, erklärte Nick. Er lag
lang ausgeſtreckt auf dem Sofa in Jims Ar
beitszimmer und blinzelte behaglich zur Decke
hinauf.

Jim war gerade eingetreten.
„Ganz ausgeſchloſſen!“ ſagte er und ſetzte ſich

neben Nick auf einen Stuhl. „Jch habe deinen
Chauffeur nach Redlands geſchickt, damit er
deine Sachen holt. Schon vor einer Stunde.“

„Zum Kuckuck!“ grollte Nick. „Das war höchſt
anmaßend von dir, Jimmy!“

„Sehr richtig!“ gab Jim gelaſſen zu. „Aber
manchmal geht es nicht anders. Wenn du dir
etwa einbildeſt, ich würde dich in deinem jetzigen
Gefundheitszuſtand aus den Fingern laſſen, fo
irrſt du dich gewaltig. Nein, mein Junge! Lieg
jetzt ſtill und rühr' dich nicht! Ganz ruhig!
Verſtanden

Nick war ſchon mit den Füßen auf dem
Boden, blieb aber ſitzen und nahm eine nach
denkliche Miene an. „Jch kann wirklich nicht bei
dir bleiben, Jimmy“, ſagte er. „Heute nacht
natürlich mit dem größten Vergnügen; aber
morgen muß ich nach Redlands zurück. Möchte
gerade jetzt in meinen eigenen vier Wänden
hauſen. Komm du ſooft zu mir. wie du Luſt

haft; je öfter, deſto beſſer. And wenn du deine
ärztliche Weisheit an dem erproben willſt, was
von mir noch übriggeblieben iſt, ſo habe ich
nichts dagegen und liefere mich dir aus. Du
magſt nach Herzensluſt Viviſektionsſtudien an
mir treiben, nur verlange nicht, daß ich mich
als Patient betrachte Es geht einfach aus
beſonderen Gründen nicht.“

Jim runzelte die Stirn. „Weißt du. was
geſchehen wird, wenn du dich nicht in acht
rimmſt?“ ſagte er barſch. „Du wirſt ſterben!“

Nick warf ſich lachend in die Kiſſen zurück.
„Mit ganz der gleichen Drohung hat man mich
aus Jndien fortgetrieben. Das wird allmählich
lbangweilig. Mach' dir keine Sorge um mich!
Vorläufig ſterbe ich noch nicht. Werde ſchon
ſelbſt vernünftige Maßregeln treffen, das zu
verhindern. Hier bleibe ich nicht. Ganz aus
geſchloſſen! Es geht nicht.“

Als er ſah, daß Jim ihn ſcharf betrachtete,
ſchloß er die Augen und fuhr fort:

„Jch werde mich jetzt in Redlands ganz
häuslich einrichten, und Olga ſoll mir die Wirt
ſchaft führen. Das wird eine gute übung für
ſte ſein. Wenn du nichts dagegen haſt. nehme
ich ſie morgen mit.“

„Jhr zwei werdet einen netten Anſinn
machen“, brummte Jim.

„Sehr wahrſcheinlich“, ſchmunzelte Nick;
„doch keiner von uns beiden wird dabei zu
Schaden kommen. Zu allererſt ſoll ſie mal
lernen, mich zu bedienen. Das wird ihr ſchon
gefallen und mir auch.“

„Du wirſt ſie gründlich verwöhnen“, knurrte
Jim, „und ich habe dann hinterher das Ver
gnügen, ſie wieder zurecht zu bringen!“

Nick lachte wieder. „Was biſt du doch für

ein alter Tyrann, Jim! Sei ganz ruhig. ich
werde Olga ſchon zum Gehorſam erziehen.
Darauf verſtehe ich mich beſonders gut. Frag'
nur Muriel Roscoo.“

Die Falten auf Jims Stirn vertieften ſich.
„Jch nehme an, du haſt von ihrer Verlobung
mit Black gehört

„O gewiß! Sie ſorgte ſelbſt dafür, daß ich
es erfuhr. Jch gab ihr meinen Segen.“

„Hm! Mir gefällt dieſe Verlobung nicht“,
ſagte Jim gerade hevaus.

„So7 arum denn nicht
„Weil ich weiß, daß Muriel Black nicht liebt.“
„Du drolliger alter Eſel!“ murmelte RNick

zärtlich. „Du denkſt doch nicht etwa, ſie liebte
mich? Kannſt du dir vorſtellen, wie ein Weib
auf einen Wurm hinabſieht, den es verſehentlich
durchgehackt hat? Nun, genau ſo ſah mich Mu
viel Roscoo heute an, als ſie mir ihr Bedauern
über meine körperliche Verunzierung ausſprach.“

„Das hat ſie ſicher nicht getan, wenn nicht
ein Grund dafür vorhanden war“ widerſprach
Jim nachdrücklich.

„Sicher nicht“, gab Nick ſeelenruhig zu.
„Dann, zum Teufel, warum gabſt du ihr

einen Grund polterte Jim.
Nick erwiderte nur ſpöttiſch: „Da mußt du

den Teufel ſelber fragen! Jch verſtehe mich
ſchlecht auf Erklärungen.“

Nach einer ſo deutlichen Ablehnung jeder
weiteren Erörterung der Angelegenheit wechſelte
Jim das Geſpräch. „Wie geſagt. wenn ich dich
ehandeln ſoll“, ſagte er mit einer gewiſſen

Strenge „ſo muß ich auch auf dich aufpaſſen.
Verſteh' mich aber wohl, bei mir heißt es, ſich
Ware Anordnungen fügen; ſonſt ſtehe ich für
nichts

Nick öffnete leiſe kichernd, die Augen.
„Dir zu Gefallen werde ich alles tun,

Jimmy“, ſagte er großmütig. „War es jemals
ſchwer, mit mir auszukommen

„Na, du haſt mir ſchon mitunter gewaltig
zu ſchaffen gemacht.“

„Und ich werde es auch wohl noch öfters tun,
bevor ich ins Grab ſinke“, lachte Nick. „Es ſteckt,
Gott ſei Dank, noch genug Widerſpruchsgeiſt in
mir. übrigens, ehe ich morgen zurück fahre,
will ich Daiſy beſuchen.“

Dieſe Abſicht Nicks gelangte jedoch nicht zur
Ausführung, weil Daiſy am nächſten Morgen
ſelbſt zu ihm kam.
Obgleich ſie ſich noch elend fühlte hatte ſie

dieſe Anſtrengung wie etwas Selbſtverſtändliches
auf ſich genommen. Nick war ihr ein zu lieber
Freund, als daß ſie ihn hätte vernachläſſigen
können. Sie kam allein; Black war mit Muriel
ausgeritten.

Sie fand Nick in ſüßem Nichtstun auf einem
Liegeſtuhl in der Sonne ruhen. Er wollte auf
ſpringen und ihr entgegen eilen. gab aber die
Abſicht gleich wieder auf.

„Wie lieb von Jhnen, Daiſy!“ rief er ihr
warm entgegen. „IJch hatte vor, Sie nachher zu
beſuchen, aber für die nächſten zwei Stunden
bin ich auf dieſem verwünſchten Lager feſt
genagelt. Mußte Jim feierlichſt geloben. daß
mich nichts, außer einer Schlacht, einem Mord
oder einem plötzlichen Todesfall bewegen würde,
es zu verlaſſen. Da nun Jhr Beſuch zu keiner
dieſer drei Kategorien gehört, ſo muß ich wohl
oder übel wie ein Holzklotz hier liegen bleiben.

Er ſtreckte Daiſy herzlich die Hand entgegen.
Sie beugte ſich impulſiv über ihn und küßte ihn
auf die Stirn. „Mein armer, lieber Nick!“ ſagte
ſie bewegt.

„Gott ſegne Sie dafür!“ erwiderte er. „Jch
fühle mich nun gleich zehnmal beſſer. Setzen
Sie ſich dicht zu mir, Daiſy! Jch habe Jhnen
viel zu erzählen.

Er äußerte kein teilnehmendes Wort über

den herben Verluſt, den ſie erlitten hatte. ſon
dern drückte ihr nur innig die Hand.

„Auf meiner Heimreiſe bin ich eine Nacht
i dem armen Will geweſen“, ſagte er. Er

hat grenzenloſes Heimweh und ſendet Jhnen
durch mich die herzlichſten Grüße. Sie gehen
doch im Winter wieder zu ihm

„Das hängt noch von verſchiedenem ab“,
antwortete ſie ausweichend.

„Will bricht Jhretwegen das Herz; der ein
fältige t führ Nick fort, und ganz unvermittelt fügte er hinzu: „Wie lange iſt Mu
riel ſchon mit Black verlobt?“

Daiſy ſtutzte bei dieſer plötzlichen Frage und
antwortete nicht gleich

„Oh, wir können ruhig darüber ſprechen“,
ſagte Nick, „es läßt mich durchaus kalt! Für ſie
wird's aber eine kleine Lehre ſein. Wann fing
es denn zwiſchen den beiden an

i antwortete„Vor einigen Wochen“, Daify
zögernd.

„Hm! Alſo gerade, als ſie erfuhr, daß ich
kommen würde. Sehr komiſch! Und wie ſtehts
mit Black? Jſt er arg verliebt?“

Daiſy errötete in peinlicher Verlegenheit, ver
ſuchte aber zu lachen. Stellen Sie ſich doch nicht
ſo kaltblütig, Nickl Natürlich hat er ſie gernk“

„Ach ſol Er hat ſie gern!“ wiederholte Nick,
die Zähne zuſammenbeißend und ſpöttiſch auf
lachend. Aber er hatte ſich gleich wieder in der
Gewalt. „Jch bin ein roher Patron, das weiß
ich“, entſchuldigte er ſich. „Warum drücken Sie
ſich auch ſo aus! Würden Sie von mir ſagen,
ich hätte Muriel „gern?“

„Nein! Der Ausdruck würde nicht für Se
paſſen, Nick. Es gibt keine zwei Männer, die
ſo gänzlich verſchieden ſind wie Sie und Black.
Damit ſoll aber nicht etwa geſagt ſein, daß Black
nichts wert iſt. Jm Vergleich zu Jhnen iſt er
allerdings ein Kind, jedoch ein gutherziges. Er
würde nie etwas Unrechtes tun, es ſei denn, daß
ihn jemand dazu verführte!“

„So geht es vielen“, bemerkte Nick mit lei
ſem Spott. „Wir wollen hoffen, daß es bei
der großen Abrechnung mit ihm nicht ſo genau
genommen wird.“

„Seien Sie gerecht, Nick!“ unterbrach Daiſy
ſein Spötteln. „Nicht alle beſitzen Jhren eiſernen
Willen. Sie urteilen nur ſo ſcharf, weil Sie
meinen, Black ſei nicht gut genug für Muriel.
Doch welcher Mann wäre das wohl? Glauben
Sie aber nur nicht, daß ich die Sache begünſtigt
habe. Jch hielt immer zu Jhnen, und ich konnte
es nicht vorausſehen.“

Nicks Züge glätteten ſich, doch er ſagte nichts.
Daiſy beugte ſich näher zu ihm hin. „Jch

würde alles darum gegeben haben, dieſe Ver
lobung zu verhindern, hätte ich vorher nur eine
Ahnung davon gehabt; allein es war zu ſpät.
Wollen Sie mir verzeihen, Nick?“

„Aber natürlich!“ ſagte er freundlich und
ſtreichelte ihre Hand. „Machen Sie ſich deswegen
keine Gedanken, Daiſy!“

„„Und doch tue ich es!“ flüſterte ſie erregt. „Jch
weiß wie ſehr ſo etwas verletzt!“

Nicks Blick ging über ſie hinweg, während er
ihre Hand feſter drückte. „Daiſy“, ſagte er mit
beſonderer Betonung, „vergeſſen Sie nicht, ich be
ſitze einen übernatürlichen Scharfblick. Jch er
kenne manche Karten auch an der Rückſeite.“

Daiſy entzog ihm haſtig ihre Hand und maß
ihn mit einem ſcheuen Blick. Lag in ſeinen Wor

ten eine Warnung? e„Erzählen Sie mir noch etwas von Will!
wechſelte ſie raſch das Geſpräch. „Jch wollte ihm
heute ſchreiben.“

Bereitwillig berichtete Nick ihr ausführlich über
ſeinen Beſuch bei dem Manne, der ſich in den
glühenden Ebenen des Hrients Tag und Nacht
für die Frau abmühte, die er anbetete.

(Fortſetzung folgt.)

Die alte Frau von Hamburg
Eine Geſchichte von Paul Seelhoff.

Jn dem Land an der Niederelbe, doch auch
weiter nach Hannover hin und auch auf der an
deren Seite bis tief nach Holſtein hinein, hört
man zuweilen noch von der alten Frau von
Hamburg erzählen. Und wenn einer ſo ein
rechter Bas iſt, ſo kriegt er das wohl zu hören,
daß er ſo tüchtig wie die alte Frau von Ham
burg wäre. Doch wiſſen es nur noch wenige,
was es mit ihr auf ſich hatte.

Gelebt hat ſie; das iſt gewiß. Doch wird ihr
Name ſchon nicht immer richtig geſagt. Man
weiß ihn nicht mehr genau. Die einen ſagen,
ſie hätte Dorothea Schümann geheißen, und die
anderen behaupten, ihr Name wäre Anna Boie
geweſen. So verſchieden iſt das.

Doch tut ihr Name auch nichts zur Sache,
und es kommt nur darauf an, was ſie getan
hat. Davon wollen wir miteinander reden.

Das, was ſie getan hat, mag manchem, der
verzagt und in Kümmernis iſt, ſei er nun Mann
oder Frau, doch eine Lehre geben und zur beſſe
ren Einſicht bringen, das Leben nicht verloren
zu geben. Das mag er von der Tat der alten
Frau von Hamburg wohl mit nach Hauſe nehmen.

Sie war alt, dieſe Frau. Das mag man wohl
ſagen, und fie konnte im Grund auch nichts mehr
leiſten. Wie das mit alten Frauen ſo iſt, wenn
ihr Leben zu Ende gehen will und die vielen
Mühen der Arbeit und der Kinder faſt ſchon
dahin und beinah ganz vergeſſen ſind.

Doch zu etwas war ſie doch noch nütze. dieſe
alte Frau, die im erſten Drittel des vorigen
Jahrhunderts in Hamburg gelebt hat. Jm
Winter half ſie an den Sonn und Feiertagen
bei einem reichen Kaufmann, deſſen ſchönes altes
Haus mit geſchnitzter Barocktür, an der ſchwer
ein blanker Klopfer aus dickem Meſſing hing,
in einer der damals vornehmen Straßen am
Hafen lag, und ſommertags hütete ſie dieſes
Haus, wenn der Kaufherr und ſeine Familie
auf ſeinem kleinen Landgut die Hitze und den
Staub der großen Stadt vergaßen.

Dann war ſie ganz allein in dem großen
und reichen Haus und hütete die zinnernen
Teller und die Krüge, dazu auch all das Leinen
und ſehr viel Silberzeug Da waren auch viele
Schmuckſachen und gemünztes und rohes Gold.
Dazu auch viel bares Silbergeld und Schuld-
verſchreibungen in der eiſernen Lade. die in der
Wand aus blauen Kacheln auf der Diele des
Hauſes vermauert war. Das war alles im
Hauſe, denn es war da ſchließlich noch ſicherer
als auf der Bank, und außerdem war es damals
ſo Brauch.

Sommer für Sommer hat die alte Frau
dieſe Schätze behütet, und es iſt auch alles

immer vollzählig dageweſen, wenn der Kauf
herr vom Land zurückkam und er hat ſie jedes
mal gelobt und ihr zu dem Lohn noch ein
blankes Goldſtück geſchenkt; er konnte das ja auch.

Das war ſo gegangen bis an einen der ſtillen
Sommerſonntagnachmittage. Da war es, als der
Meſſingklopfer an der ſchweren Haustür dumpf
geſchlagen wurde. Das hallte durch die kirchen
ſtille Diele, ſo daß die alte Frau, die auf ihrem
Platz hinter dem Pfeiler ſaß. aus dem Schlafe

Hr.
Standen zwei Männer draußen vor der Tür,

als ſie öffnete und waren Schiffsleute und
hatten einen Ballen die Stufen bis zu der Tür
des Hauſes heraufgewöltert. Um die Mittags
ſtunde, ſagten ſie, wären ſie von Oſtindien in
den Hafen gekommen, und ihr Schiff ſei die
„Annga Agneta“ und liege jetzt bei den Vorſetzen
und habe Gut für den Kaufherrn. Doch ſei
dieſer Ballen, den ſie hier hätten. von ganz
beſonderem Wert, und der Kapitän habe An
weiſung, ihn ſofort nach dem Feſtmachen in das
Haus des Kaufherrn ſchaffen zu laſſen. und hier
wäre er nun

„Es iſt gut ſo ſagte mit langſamerStimme die alte Frau, und ſie ſollten den
Ballen man reinſchaffen und auf die Diele
bringen. Sie müſſe dem Kaufherrn doch morgen
einen Boten ſchicken und werde ihm Beſcheid
ſagen laſſen. daß der Ballen da ſei.

Den gangen Sonntagnachmittag hindurch
ſtand der Ballen ſtill und ruhig auf den
blanken Flieſen der Diele.

Gleich nachdem die beiden Schiffsleute weg
gegangen waren, hatte die alte Frau den
ſchweren Riegel der Haustür von innen wieder
vorgelegt und ſaß nun, als es ſchon gegen den
Abend und bald auf die Nacht ging. wieder
hinter dem hölzernen Pfeiler und ſann vor ſich
hin über die Dinge des Lebens, das hinter ihr
lag. Da vernahm ſie von daher, wo der Ballen
guf den Steinen des Dielenſtriches ſtand. ein
leiſes Kniſtern und Knacken.

Zuerſt vermeinte ſie aber doch noch, ſie habe
ſich getäuſcht, oder eine Maus ſei ſchon an der
Arbeit, nun, da es dunkel zu werden begann.
Doch wurde das Knacken und Kniſtern gleich
deutlicher, und es war auch kein Zweifel mehr,
daß es von dem Ballen herkam, der der alten
Frau nun doch ſonderlich erſchien.

Doch verhielt ſie ſich ganz ruhig, und auch
dann noch, als es nun in dem Ballen rumorte
und ſich auch bewegte und als gleich darauf die
Schneide eines Meſſers hervordrang und Stricke
und die Umhüllung aus Leinewand zerſchnitt.

Es überkam die alte Frau nun aber doch das

Grauen, als ſie von ihrer Säule her ſehen mußte,
wie aus dem Gewirr von Packleinen, altem
Papier und hanfenen Stricken ein bärtiger Kerl
W ſich wild umſah und doch die alte

au hinter der Säule nicht gewahr wurde.
Eine Weile ſtand er noch ſtill. Dann ſchlich

er ſich jedoch an die Haustür und hob vorſichtig
und kaum, daß er ein Geräuſch dabei machte,
den ſchweren Querriegel von der Tür. Dann
drehte er auch den alten ſchweren Schlüſſel im
Schloß und hielt wohl einen Augenblick inne,
als das Schloß kreiſchte und quietſchte. Doch
dann ſprang die Tür ſchon auf, und der Mann
horchte in die Stille der faſt ſchon verdämmern
den Straße. So ſtand der Unheimliche und hob
ſich leiſe auf die Zehen und ſtand auf der oberften
der Stufen des vielſtufigen Sülls und ſpähte in
das Dunkel des ſchon in die Nacht vergehenden
Abends und ſuchte die beiden Kumpane, die
am Nachmittag ihn in dem Ballen gebracht

en.
Es iſt gewiß ein großer Schrecken in der

alten Frau geweſen, die das alles erleben mußte,
und ein noch viel größeres Grauen. Mag aber
ſfein, daß ihr beide. der Schrecken und das
Grauen, die Kraft gaben zu der Tat, die ſte
nun vollbrachte, und die vielen, wie es ſchon
geſagt iſt, noch heute ein Beiſpiel zu geben ver
mag in Verzagtheit und in Mutloſigkeit.

Als der unheimliche fremde Mann, der das
Meſſer mit dem er ſich aus dem Ballen befrert
hatte, noch immer in der Hand hielt, noch ſo
auf der oberſten Stufe ſtand und in das halbe
Dunkel der beginnenden Sommernacht lauſchte,
da ſtand die alte Frau ſchon dicht hinter ihm.
Nur, daß er das nicht gewußt hat.

Es tauchten nun aus dem hellen Licht der
drüben liegenden Straßenſeite die beiden Kum
pane des Mannes auf, der zum Mörder der
alten Frau und zum Dieb der goldenen und
ſilbernen Güter des Kaufmannes zu
gedachte

Nur einen leiſen Pfiff hatte der Fremde
ertönen laſſen. Da warf ſich die alte Frau auch
ſchon mit der ganzen Wucht deren ihr alter
Körper noch fähig war, von hinten gegen thn,
und ſo ſehr, daß er wie ein Brett vornüber
die Stufen des Sülls hinunterfiel und ſich den
Kopf an der ſteinernen Kante der unterſten
Stufe zerſchlug und in ſeinem ſtrömenden
Blute lag.

Die Nacht hatte die beiden Kumpane ver
ſchluckt. Beugte ſich die alte Frau zu dem
Fremden herunter und merkte, daß er ſich nicht
mehr rührte, ſchloß die Tür hinter ſich, holte die
Polizei und einen Arzt, und als die den Toten
fortgeſchafft hatten, wuſch ſie noch das Blut von
den Stufen der Treppe ging in das Haus zu
rück, verriegelte es wieder von innen und ging
zum Schlafen in ihre Kammer wie jeden Abend.

Die beiden Kumpane des auf ſo ſonderbare
Art Gerichteten wurden noch in der gleichen
Nacht auf der „Annag Agneta“ verhaftet und am
nächſten Abend gehenkt.

4 5Nicht für eine Million
Anekdote um einen Baſſiſten.

Der ſeinerzeit an der Königlichen Hofoper in
Berlin tätige Baſſiſt Eduard Mantiwusſtudierte, bevor ihm eine Verkettung günſtiger Zu
fälligkeiten die ſichere Ausſicht auf eine glänzende
Laufbahn als Opernſänger eröffnete, in Roftock.

Sein Jahreswechſel, den ihm ſein wenig be
mittelter Vater überweiſen konnte, überftieg nie
den Betvag von ſechzig Taler, eine Summe, düe

auch damals einem jungen Studenten keine großen
Sprünge erlaubte.

Mit Mantius in gleicher Notlage fich befindende
Kommilitonen, drei an der Zahl, muſikaliſch wohl
geſchult und ſangeskundig, hatten ſich daher mit
ihm zu einem Sängerquartett zuſammengetan, das
gegen ein beſcheidenes Honorar in den Geſellſchaften
der Profeſſoren und der wohlhabenden Bürger
ſchaft die Gäſte mit Geſangsvorträgen unterhiekt
und übevall fich bereitwilligſt einfand, wo es ge
fordert wurde. Der Leiter dieſes Sängerquartetts
war ein Student der Philoſophie in älteven
Semeſtern, der auch die Beſtellungen zum Er
ſcheinen entgegennahm und die Honovare müt den
Beſtellern veveinbarte.

Mantius wohnte in einer ärmlichen Dachftube
in einem Haus am Beguinenberg. An eirrem
Novemberabend, an dem ein Wetter war, daß
man ſich ſcheute, einen Hund hinauszujagen, hörte
Mantius nach ſieben Uhr abends unten auf der
Stvaße ſeinen Namen brüllen. Er öffnete einen
Fenſterflügel und der unten auf der Straße
ſtehende Dirigent des Sängerquartetts ſchrie hin
auf: „Um acht Uhr zu Senator Strömer kommen
Feine, große Geſellſchaft, alſo Frack weiße Weſte
und weiße Halsbinde. Jn einer Viertelſtunde
mußt du bei mir ſein!“

„Bei dieſem Hundewetter hinaus und noch da
zu in großer Gala nicht um eine Million
ſchrie Mantius zurück

„Ach was Million hin, Million her! Jeder
Mann erhält anderthalb Taler, und außerdem
gibts beim Senator immer anſtändiges Abendbrot!“

„Anderthalb Taler und ein gediegenes Abend
brot? Das ändert allerdings die Sachbage!“ ſchrie
Mantius zurück. „Jn einer Viertelſtunde bin ich
natürlich bei dir!“

Das Urteil Schwenningers
Ein Prinz aus königlichem Hauſe auf vielen

Gebieten inteveſſtert, hatte ſich, um der Lange
weile des Hoflebens zu entgehen, endlich zum
Studium der Medizin entſchloffen und übte her
nach auch wirklich eine öffentliche Spezialiſten
praxis aus. Nebenher hatte er Malſtunden ge
nommen und bedeckte viel Leinwand mit Farbe
Er gelangte ſogar mit eigenen Bildern in eine
größere Kunſtausſtellung. Auf dieſen Prinzen,
der natürlich von ſich reden gemacht hatde, kam
einmal das Geſpräch in Gegenwart Schwenningers,
des bekannten, urwüchſigen Leibarztes Bismarcks.
„Wie beurteilen Sie denn den Prinzen?“ fragte
jemand den Profeſſor. Schwenninger zögerte erſt.
Dann ſagte er: „Ja, mein Gott, perſönlich kenne
ich ihn ja nicht. Aber man hat doch Ohren und
hört, wie ihn die Fachwelt beurteilt: Die Maler
erklären ihn für einen tüchtigen Arzt, und die Arzte
ſagen, er iſt ein tüchtiger Maler.“

„Machen Sie, daß Sie fortkommen Sie fend
ja total betrunken!“

„Aber, Fräulein, das iſt doch nicht anſteckend?“
„50 Mark her, oder ich ſchieße!“
„Jch habe nur einen 100-Markſchein, können

Sie wechſeln?“
„Als ich mich mit Renate verlobte, ſagte ſite,

ſie wäre im ſiebenten Himmel.“
„Stimmt! Sie war doch vorher ſchon ſechs

mal verlobt!“
„Jhr erſter Mann war wirklich ein reizender

Menſch. Schade, daß er ſo früh ſterben mußte.“
„Ja, das ſagt mein zweiter Mann auch

immer.“

e r
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S r F. 7Ehrenvolle Berufung Gzepans
Kameradſchaftsabend SchalkeAdmira.

Zum Abſchluß des Meiſterſchaftstages ver
ſammelte der Reichsſportführer v. Tſchammer
und Oſten am Sonntagabend die Endſpielgegner
der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft, Schalke 04 und
Admira Wien, zu einem Kameradſchaftsabend, der
in vollkommener Harmonie verlief und ſo die
Meiſterſchaftsbegegnung würdig abſchloß. Hevaus
ragend die Tatſache, daß Fritz Szepan, der her
vovragende Fußballſtratege und vielfache National
ſpieler, vom Reichsſportführer auf Grund ſeiner
beſonderen Kenntniſſe in den Führervat des Fach
amtes Fußball im NSRL. berief.

D.Faußtball-Gauklaſſe
MTBV. Merſeburg erkämpft ſich die Teilnahme

an der Gaumeiſterſchaft.
Die Rückſpiele der Gauklaſſe wurden in Zeitz leider

durch den herntederſtrömenden Regen ſtark beeinflußt.
Unſer M T V. war hier groß in Fahrt. Die intereſſanteſten Spiele lieferten ſich Merſeburg gegen
Bitterfeld und Merſeburg Halle. Jmerſten Spiel gegen Bitterfeld war das Glück mit
Bitterfeld und das Endergebnis 22 24. MTV. wußte
aber nun, daß nur ein Sieg über KT V. Halle den
Weg zur Teilnahme an den Endſpielen um die Gau-
meiſterſchaft ebnete. Sie gingen daher mit ungeheurem

er in das fogende Spiel gegen KTV. Das Halbzeit
Ergebnis von 19 5 für MCV. ſagt alles. Als dann der
Regen einſetzte, ließ MTV. nach, um ſchließlich aber doch
glatter, als es das Ergebnis (Sl. 22) ſagt, zu gewinnen.
Im Schlußſpiel brachte Zeitz bei wolkenbruchartigem Regen
beinahe das Kunſtſtück fertig. dem MTV. noch J Punkte
abzunehmen. Schließlich trennte man ſich hier noch mit
einem Unentſchieden

Die Ergebniſſe: Merſeburg-- Bitterfeld 2: 24;
Merſeburg Halle 31 22: Merſeburg Greppin 41 28;
Merſeburg--Heitz 32 32: Halle Zeitz 35 28; Zeitz gegen
Greppin 31 26. Bitterfed--Greppin 85 22; Bitterfeld
gegen Zeitz 33 26. Bitterfeld Halle 35 45; Greppin gegen
Halle 19 51.

Nach den Ergebniſſen der Rückſpiele ergibt ſich für die
Staffel B der Gauklaſſe im Gau Mitte folgendes end
w. BildV. Halle 8 2 303:200 1624V. Merſeburg 7 2 1 244:200 15:5
Rot Weiß Bitterfeld 7 5 288:253 14:6MSWV. Vater Jahn Zeitz 4 5 1 245:78
Friſchauf TV. Hreppin s 7 2231 6:14Wacker Mütckenberg 16 118:209 0:20

Lehrgangsteilnehmer ſiegten 5:2
Am Sonnabend fand auf dem VfL. Platz in Merſeburg

die zweite Lehrſtunde für Vereinsübungsleiter ſtatt. Die
Leitung hätte Kurt Meißner (fr. VfL.), der die Lehr
gangsteilnehmer mit den techniſchen Feinheiten des
Fußballſporkes vertraut machte. Anſchließend wurde ein
kurzes Trainingsſpiel mit VfL. Reſerve durchgeführt, daß
die Lehrgangsteilnehmer, beſtehend aus Spielern von
Mücheln, Neumark, Beung, Leung, Preußen Merſeburg,
Wallendorf und Zöſchen mit 5: 2 gewonnen.

Preußen Merſeburgs Alte Herren ſtegten am Sonn
abend in Dürrenberg gegen die gleiche Elf der
TuSpG. mit 7:2 (2:2) überlegen.

Schon der Abend nach dem Meiſterſchafts
ſpiel zeigte, daß mancherlei Kräfte am Werke
waren, um wieder Ordnung und die ſichere,
klare Lage zu ſchaffen, in der alles ſportliche
Leben nun einmal am beſten gedeiht. Die
ſchnelle Strafentſcheidung, die gegen Admira ge
fällt worden iſt, dürfte hier wie ein reinigendes
Gewitter gewirkt haben; die Meiſterſchafts
Abſchlußfeier, die im Reiterhaus auf dem
Reichsſportfeld durchgeführt wurde. dürfte
allerdings auch den Wienern gezeigt haben. daß
man in der Reichsſportführung wohl verſteht,
ſchnell den Schlußſtrich auch unker eine weniger
erfreuliche Angelegenheit zu ziehen.

Man muß unbedingt darauf hinweiſen, daß
es bei dieſem Kameradſchaftsabend Fritz
Szepan ſelbſt geweſen iſt, der beim Reichs
ſportführer um eine Milderung der
über Klac]l verhängten. Strafe
nachſuchte. Nach Szepans Worten hat der
Reichsſportführer keine Verſprechungen gemacht,
aber die Schalker ſind doch ſchon der Überzeu
ung, daß die Fürſprache ihres „Fritz“, der, wie
eine Berufung in den Führerrat des Reichs
fachamtes zeigt, beim Reichsſportführer ſoviel
gilt, in einiger Zeit ihre Wirkung tun wird.

Auf der Seite der Wiener ſtand man am
Montagmorgen noch ſehr ſtark unter dem Ein
druck der Ereigniſſe des Sonntag. Der Aus
fall der vereinbarten Spiele mitdem Hamburger Sportverein und
dem Dresdener Sportklub trifft denVerein auch in. wirtſchaftlicher Beziehung ſchwer,
die Wiener ließen allerdings wenn man das
bei ihrer Verfaſſung ſo auslegen darf ſo
etwas wie eine kleine Erleichterung darüber
zu verſpüren, daß ihnen durch die Entſcheidung
des Reichsſportführers zunächſt die keineswegs
angenehme Aufgabe von den Schultern ge
nommen wurde, nach dem Debakel im Olympia
Stadion vor dem Wiener Publikum das mit
geſchlagenen Mannſchaften keine Gnade kennt,
antreten zu müſſen. Man hofft, daß in der ſechs
wöchigen Spielpauſe auch über dieſe Sache Gras
wachſen wird.

Daß die Schalker mit der bekannten Sport
lichkeit, die den Verein von jeher ausgezeichnet
hat, ſchnell über dieſe Vorfälle hinwegkamen,
darf man glauben, zumal ja in der Freude
dieſes für die deutſche Fußballgeſchichte einzig
artigen Sieges alles unterging. Die endgültige
Erledigung aller mißlichen Punkte dieſes Tages
wird aber allein durch Wien geſchehen können.

Meach der großen Schlacht
Szepan bat um Milde für Klacl DSC. und HSV. nicht in Wien

Einreihung in die Front der bedingungslos
diſziplinierten Mannſchaften, Herſtellung eines
guten Verhältniſſes zu Schalke und die Er
ziehung des Nachwuchſes (Klacl war mit
19 Jahren der jüngſte Admira Spieler!) ſind
die wichtigſten Aufgaben für Admira.

Auch 1939/40 mit Szepan
Das Fachamt hat nach zuverläſſigen Jnfor-

mationen für das neue Spieljahr Szepan eine
erſte Anwartſchaft auf die Sturmführung der
Nationalelf gegeben. Nach den großen Lei-
ſtungen Schalkes dürfte das auch eine unbedingt
notwendige Folgerung ſein.

Schalke und Admira abermals in Berlin.
Der Deutſche Meiſter Schalke 04 und

der Oſtmarkmeiſter Admira Wien ſind von
Berliner Vereinen zu Freundſchaftsſpielen in
der Reichshauptſtadt eingeladen worden. Schalke

wird gegen Hertha BSC., Admira gegen
den BSV. 92 antreten. Um die genauen
Termine wird noch verhandelt; beide Spiele ſollen
nach der Sommerpauſe abgewickelt werden.

TuSG. Bad Lauchſtädt gegen
TV. Hettſtedt 14:4 (6 3)

In dem geſtrigen Freundſchaftsſpiel gegen die Mann
ſchaft des TV. Hettſtedt zeigten ſich die Lauchſtädter wieder
in recht guter Form. In der geſamten Mannſchaft ſah
man keinen ſchwachen Punkt. Wenn die Hettſtedter als
Bezirksklaſſe auch etwas enttäuſchten, ſo ſoll der verdiente
Sieg des Platzbeſitzers deinesfalls geſchmälert werden. Sie
hat durch dieſen neuerlichen Sieg ihre jetzige Form urrker
Beweis geſtellt.

Die nordiſchen Fußball-Länderkämpfe 1940
werden am 16. Juni zwiſchen Schweden und
Dänemark, am 21. Juni zwiſchen Norwegen und
Finnland, am 20. Juli zwiſchen Finnland und
Dänemark, am 29. Auguſt zwiſchen Finnland und
Schweden, am 17. September zwiſchen Norwegen
und Dänemark, am 6. Oktober zwiſchen Schweden
und Norwegen ſowie am 20. Oktober zwiſchen
Dänemark und Schweden ausgetvagen.

Massenankeunft fän Kön
Amberg Etappenſieger, Geſamtwertung unverändert

Über die Berge des Taunus und des Weſter
walds führte am Montag die 16. Etappe der
Großdeutſchlandfahrt von Frankfurt a. M. nach
dem 254,8 Kilometer entfernten Köln. Obwohl
ſich das Feld, das durch die Aufgabe der verletzten
Oberbeck und Schmidt auf 42 Fahrer zuſammen
geſchmolzen iſt, zeitweilig ſo weit auseinanderzog,
daß die letzten Nachzügler ſchon 15 Minuten Rück
ſtand hatten, war zum Schluß bis auf Le Calvez
und die beiden Schweizer Wägelin und Meier alles
wieder hübſch beieinander. Es ergaben ſich alſo
auf dieſer Etappe wiederum keine Veränderungen
in der Geſamtwertung, in der Umbenhauer bzw.
die Mannſchaft von Belgien führen. Etwa
10 Kilometer vor dem Ziel riß auf einer kleinen
Steigung der Schweizer Amberg mit Diede-
rich s am Hinterrad aus und beide erreichten mit
etwa 120 Meter Vorſprung vor dem geſchloſſenen
Felde das Ziel auf der Müngersdorfer Stadion
bahn. Hier rutſchte Diederichs aus, war aber
gbeich wieder im Sattel und fuhr weiter. Amberg
war inzwiſchen enteilt und gewann die Etappe' mit
70 Meter Vorſprung gegen Diederichs, dem
50 Meter zurück der Belgier Wierinckx an der
Spitze der übrigen folgte. Angeſichts des geringen
Voxſprungs wurden alle Fahrer mit der gleichen
Zeit von 7:50:40 gewertet Ergebniſſe:

16. Etappe, Frankfurt a. M. Köln, 254,8 Kilo
meter: 1. Amberg (Phänomen-Rad) 7:50:40,
2. Diederichs Phänomen Rad), 3. Wierinckr
(Wandever Rad), 4. Plappert (Phänomen Rad),
5. Gryſolle, 6. Lachat, 7. Schild 8. Umbenhauer,
9. Scheller, 10. Seidel, 11. Pützfeld, 12. Langloff,
13. Janßen, 14. Wendel, 15. Spießens, 16. Müller,
17. Pütter, 18. Ziegler, 19. Canardo, 20. Thier
bach; die übrigen mit Ausnahme von Wägelin,
Meier und Le Calvez auf dem 21. Platz.

Geſamtwertung: 1. Umbenhauer (Phä
nomenRad) 114:09:42, 2. Scheller (Adler-Rad)
114:16:33, 3. Zimmermann (Expreß Rad)
114:18:20, 4. Oubron (DürkoppRad) 114218:32,
5. Thierbach 114:22:29, 6. Wierinckx 114:24:53,
7. Peterſen 114 25:44, 8. Wengler 114:28:28,
9. Spießens 114:34:57, 10. Nievergelt 114:35:48.

Mannſchaftswertung: 1. Beligen 343:36:07,
2. Schweiz 343:39:00, 3. Frankreich 343:54:57,
4. Dürkopp 344:27:49, 5. Gemiſchte Mannſchaft
345:36:47.

Die 17. Etappe am heutigen Dienstag zerfällt
in zwei Abſchnitte: zunächſt geht es von Köln
nach Dortmund über 197,3 Kilometer und
nach einer Zwangspauſe von einer Stunde wird
zum Tagesziel Bielefeld (337 Kilometer) ge
ſtartet.

garsnicht, wie der Hähnerhabicht Schnabeldolch
hoch über ihr in den Lüften kreiſte. Plötzlich
ſchoß Schnabeldolch nieder. Ein Stoß ein
Schrei! Schnabeldolch hatte die ahnungsloſe
Häherin tödlich getroffen. Er riß ihr all die
unten Federn aus, auf die ſie ſo ſtolz geweſen
war, und verzehrte ihren Leib.

Beſinnlich meinte der Hirxſchkäfer zu Frau
Güldenhaus: „Hier ſah man's wieder einmal:
Eitelkeit iſt dumm, denn ſie macht blind!“

Gutes Geſchäft.
Aus dem Engliſchen überſetzt von Helmut M.

Ein bekannter Gelehrter ſchritt durch die
Straßen Edinburgs. Da ſah er, wie ein Mann
jede Fenſterſcheibe, die er erreichen konnte, zer
trümmerte. Der Gelehrte ging auf den Menſchen
zu, klopft ihm auf die Schulter und fragte ihn,
was er ſich denn bei der ganzen Sache eigentlich
denke. „Jch will meinem Handwerk nur etwas
zuwenden, denn ich bin ein Glaſermeiſter.“ Da
packte der Gelehrte den Burſchen am Kragen und
ſchlug ihm ein Dutzend wohlgezielte Schläge in das
verblüffte Geſicht. Dann ſagte er lachend: „Da,
du Schurke, wenn ich dich jetzt verbleue, ſo geſchieht
das nur, um meinem Handwerk etwas zuzuwenden;
denn ich bin Arzt.“ 8

Ein Kurpfuſcher verkaufte ſeine Medikamente
auf dem Marktplatz einer kleinen Stadt im Norden
Englands. Unter anderen hatte er auch eine An
zahl kleiner Flaſchen, die mit einer roten Flüſſig
keit gefüllt waren. Er ſagte, daß er dieſe Medizin
ſchon jahrelang verkaufe und daß ſie noch nie ihre
Wirkung verfehlt habe, ſofern die Patienten ſeine
Vorſchriften befolgten. Ein Mann aus der Menge
trat wütend hervor und erklärte, daß ſein Sohn
ſechs Monate lang dieſe Arznei eingenommen habe,
aber bei der letzten Flaſche geſtorben ſei. „Er hat
meine Vorſchriften nicht eingehalten“, erwiderte
der Kurpfuſcher, „ich ſagte ihm, daß er die Arznei
ein Jahr lang einnehmen ſolltel!“

Jn einer Niederſchrift ſollen die Kinder
über die praktiſche Veranlagung und den wirt-
ſchaftlichen Sinn des „Alten Deſſauers“ einiges
niederſchreiben, was ihnen vorher erzählt
wurde. Da bekommt dann der Lehrer den Satz
zu leſen: „Leopold von Deſſau ging eigen
händig auf ſeinen Feldern umher.“

„Nun habe ich euch die Schöpfungsgeſchichte
zum dritten Male aufgegeben, und ihr wißt ſie
immer noch nicht!“ zürnt der Lehrer, als ein
Kleiner aufſteht und meint: „Herr Lehrer. der
hiebe Gott hat doch auch ſechs Tage gebraucht!“

Es ſollen zuſammengeſetzte Dingwörter
gebildet werden, und zwar in der Reihenfolge
des Abc, alſo Armband, Birnbaum uſw. Beim

x ſagt der Lehrer: „Das überſpringen wir. da
gibt's keins!“ Aber ſchnell ſteht ein Kleiner
auf und widerſpricht: „O doch, Herr Lehrer!“
Und als der Lehrer fragend „nun“ ſagt, ruft
der Kleine erfreut: „X-Beine, Hekr Lehrer!“

Die Schüler ſollen den Vers: „Willſt du,
daß wir dich hinein in das Haus mit bauen,
laß er dir gefallen, Stein, daß wir dich be
hauen“ auf das menſchliche Leben anwenden.
Ein Schüler ſchreibt: „Die Be hauungen
eines Kindes fangen ſchon im Elternhauſe an
und werden dann in der Schule fortgeſetzt.“

e

„Erkläre mir einmal recht anſchaulich, wie
eine Sonnenfinſternis entſteht“, forderte
ein Lehrer einen Schüler auf. Und dieſer er
klärte: „Angenommen, mein Kopf iſt die Erde,
meine rechte Hand der Mond und meine linke
Hand die Sonne. Kommt nun meine rechte
Hand, d. h. der Mond, vor meine lhinke Hand,
d. h. die Sonne, dann liegen die Bewohner
meines Kopfes im Schatten!“

Groß vater läßt ſeinen Enkel auf den Knien
reiten, bald langſam, bald ſchnell, bald ganz ge
mächlich, bald wild; und dazu ſpricht er die ver
ſchiedenen Sätze: „So reiten die Herren! So veiten
die Damen! So veitet man auf Pferden! So
veitet man auf Eſeln!“ Und natürlich iſt ſein
Enkel mit Juchzen und Jauchzen höchſt befriedigt.
Da fragt ihn der Großvater: „Das gefällt dir
wohl?“ „Ja“. antwortet der Kleine, „aber noch
lieber veite ich auf einem richtigen Eſel.“

Schütteln!
Falte Ernte Selma Rune Rebaus Ober Eton Stil RieſeBlaſe Feile

Dieſe Wörter ſind durch Schütteln in andere zu
verwandeln, deren Anfangsbuchſtaben dann eine

„Ernte“ nennen. J

Erdkundliches Silbenrätſel.
Aus den Silben
bra bre burg de en en enga ham ka li li mo menme ne ni ron run ſt ſelſu ſpa tau ten

ſind Wörter von nachſtehender Bedeutung zu
bilden. Die dritten Buchſtaben der richtig gefundenen Wörter nennen eine europäiſche
Hauptſtadt.Wenig der Wörter: 1. Land in Süd-
amerika, 2. Stadt in Deutſchland. 3 Fluß in
Deutſchland, 4. Oſtſeeſtaat, 5. deutſche Hanſe
ſtadt, 6. Fluß in wäre 7. Gebirge inEuropa, 8. europäiſcher Staat, 9. frühere
deutſche Kolonie.

Bearbeitet wun Otto Georg Merſeburg.
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Schißtet cife Tiere vor Rohlingen!
Ein Erlebnis mit Moritz, dem

Ein trauriges, aber wahres Erlebnis das
dann freudig ausging, will ich euch erzählen.
Die Frühlingsſonne hatte mich ins Freie ge
lockt. Und da ich das. Angenehme mit dem
Nützlichen verbinden und beim Spazierengehen
Löwenzahnpflanzen für meine Kaninchen pflücken
wollte, ging ich nach den brachliegenden Wieſen
hinaus, auf denen ihr im Herbſt Drachen
ſteigen laßt.

An dieſem ſchönen Tage hatten ſich dort auch
Jungen zuſammengefunden, die Fußball ſpielten.
Jhr Lärmen ſchallte weithin. Johlend ſtießen
ſie wie mir ſchien einen Grasklumpen
als Ball durch die Luft. Einer der Jungen be
merkte mich plötzlich, rief den anderen einige
haſtige Worte zu, und wie der Wind ſtob die
ganze Bande davon. Den „Ball“ hatten ſie zü-
rückgelaſſen. Als ich näher kam, ſah ich voll
Entſetzen, daß es ein Jgel war. Raſch kniete
ich neben dem mißhandelten Tier nieder, aber
ich kam ſchon zu ſpät: das Mäulchen des armen
Jgels war wie zum Schreien weit geöffnet,
die Augen waren ſtarr vor Angſt. und aus dem
Stachelpelz quoll Blut heraus. Empörung und
Mitleid mit dem ſterbenden Tier ließen mir
die Tränen aufſteigen. Jch fand nicht den Mut,
die Qual der gemarterten Kreatur abzukürzen.
Ratlos ſtand ich auf. Bevor ich aber noch einen
vorübergehenden Mann anrufen konnte, der
den Akt der Barmherzigkeit hätte ausführen
können, tat das Tier ſeinen letzten Atemzug.

Unheimlich ſtill und, wie mir ſchien, traurig
lagen die Wieſen, auf denen noch eben der Lärm
der Rohlinge erklungen war. Da zog ein leiſes
Raſcheln unter dem Buſch am Wegrande meinen
Blick an. Langſam kroch dort ein zweiter Jgel.
Es mußte alſo ein Pärchen geweſen ſein. Jch
bückte mich und ſah, daß dieſes Tier offenbar
nur durch mein Hinzukommen ſeinen Peinigern
entronnen war. Blut tropfte aus dem feinen,
ſchwarzglänzenden Näschen, und nur mühſam
ſchleppte ſich der Jgel vorwärts. Vorſichtig
nahm ich das ſtachlige Kerlchen, dem das Zu
ſammenrollen nicht mehr recht gelang. mit dem
Säckchen, in das ich Löwenzahn ſammeln wollte,
auf und trug es nach Hauſe. Jn der Küche
ließ ich es frei. Jch holte aus dem Hof das
vergitterte Kiſtchen, das mir als „Krankenſtube“
für meine Kaninchen diente. Torfmull, Stroh

Jgel, erzählt von Theo Weide.
und Heu kamen hinein, und in das alles bettete
ich „Moritz“. So hatten meine beiden Jungen
voll Begeiſterung den Findling getauft.

Aber nun tauchte ein Problem auf: Was
frißt ein Jgel? Hättet ihr es gleich gewußt?
Wir fragten in einer zoologiſchen Handlung.
Fliegen, Regenwürmer, Fallobſt. Milch wurdeuns geſagt.

Moritz hatte ſich inzwiſchen tief ins Stroh
verkrochen und ließ ſich ſelbſt mit einem Stück
Apfel nicht hervorlocken. Beſorgt lief Peter zur
nächſten Bauſtelle und grub mit der Kohlen
ſchaufel nach Regenwürmern. Mit ſchöner Beute
kehrte er heim. Vorſichtig bogen wir das
Stroh auseinander und hielten einen ſaftigen
Regenwurm vor das ſpitze Näschen, auf dem
gerade ein Floh herumturnte. Moritz blinzelte
ein wenig, ließ dann für eine Sekunde ſein
leuchtendrotes Zünglein begehrlich hervor
ſchnellen und ſchwupp hatte er den Regen
wurm geſchnappt, den er, behaglich ſchmatzend,
verzehrte. Noch drei Würmer verſpeiſte der
ſtachlige Wicht. Beim vierten drehte er ver
ächtlich den Kopf beiſeite. Nun ſollte er trinken.
aber er traute dem Schälchen voll Milch nicht
ſo recht. Jch mußte ihn erſt ſanft mit dem
Schnäuzchen, das nicht mehr blutete, in die
Flüſſigkeit ſtippen, bevor er ſich von ihrer Köſt
lichkeit überzeugte. Als er ausgiebig geſchleckert
hatte, ging Moritz zutraulich auf Entdeckungs
reifen. Wir ließen ihn neugierig gewähren.
Er zwängte ſeinen kugelrunden, ſtachligen Leib
unter den Küchenſchrank, kam auf der anderen
Seite wieder zum Vorſchein und tappte in den
Korridor hinaus. Später ſetzten wir ihn in
ſein Ställchen, wo er die Nacht verbringen
ſollte. Aber Moritz war anderer Meinung.

Gegen zwei Uhr nachts weckte mich ein ſelt
ſames Geräuſch. Es klang wie das Getrappel
eines Pferdchens. Vorſichtig trat ich in den
Korridor, drehte das Licht an: Moritz galop
pierte quietſchvergnügt über den Linoleum-
läufer und holte geſchickt an jeder Tür die
Kurve raus. Er fühlte ſich keineswegs ertappt
oder ſchuldbewußt. Jch fing den Ausreißer, der
mich mit ſeinen ſchwarzen, linſenrunden Aug-
lein luſtig anſah. Na, das ging doch zu weit,
mitten in der Nacht einen ſolchen Radau zu
machen! And wie ſah die Küche aus! Der
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Morgen wieder Hancdbakämpfe
Das Turnier um den Stadtbeſten wird Mittwoch mit zwei Spielen fortgeſetzt
Nachdem die Stadtbeſtenſpiele am vorigen

Mittwoch mit einem nicht unerheblichen Mißklang
endeten und ſich durch das Aufſtiegsentſcheidungs
ſpiel der „Turneriſchen“ eine Unterbrechung am
Sonnabend notwendig machte, werden die Kämpfe
morgen nachmittag auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigung erfreulicherweiſe fort
geſetzt. Damit wird die verbreitete Auffaſſung,
das Turnier käme zum „Platzen“, klar und ein
deutig widerlegt. Wer ſpielt?

MTBV.-1885,
ATV. VfL.

Bedarf es überhaupt noch des Hinweiſes, daß
gerade das erſte Spiel vielleicht der Höhepunkt
des Turniers iſt. Unbedingt iſt es eine Vorent
ſcheidung, denn beide, MTV. und 1885, liegen
punktgleich an der Spitze der Tabelle. Es iſt
nicht vorauszuſagen, wer ſich die begehrten
Punkte holt. Leichter iſt dies ſchon fürs zweite
Spiel, aus dem ſich ATV. die Punkte ſichern ſollte.

Wer iſt der Stärkere?
Kampf um die Führung zwiſchen MTV. und 1885.

Schon eingangs erwähnten wir, daß hier der
Kopf der Tabelle eine Kräftemeſſung vornehmen
wird. Beide ſind bisher ungeſchlagen und beide
ſind gewillt, dies auch morgen zu bleiben. Bei
wem hierbei der Wunſch Vater des Gedankens
bleiben wird, ſei dahingeſtellt. Feſt ſteht und der
Tabellenſtand beweiſt es, daß beide das Zeug
in ſich haben, Anſprüche auf den Titel geltend
machen zu können. Wußten bis jetzt die 1885er

Harbig wieder einmal Weltklaſſe
Neue deutſche Rekorde beim Leichtathletikſeſt

in Erfurt.
Das reichsoffene Leichtathletikfeſt in Erfurt

geſtaltete ſich zu einem Rekordtag. Der Dres
dener Harbig unterbot über 500 Meter mit
61,7 den deutſchen Rekord Dr. Peltzers mit 63,6
und blieb auch noch unter der Weltbeſtleiſtung.
Der KTV. Wittenberg kam über 3 1000
mit 7:31,9 vor dem 1. FC. Nürnberg eben
falls in neuer deutſcher Rekordzeit durchs Ziel.
Über 1000 Meter blieben Jacob und Eich
berger unter der alten Rekordzeit Dr.
Peltzers. Jacob iſt jetzt mit 2:25 deutſcher
Rekordhalter; Eichberger lief 2:25,1. Schließlich
ſchaffte noch die Frauenſtaffel des SC. Char-
lottenburg über 4 100 Meter mit 48,1
gegen eine deutſche Nationalſtaffel eine neue
deutſche Beſtleiſtung. Das Diskuswerfen gewann
Wotapek (Wien) mit 48,55, Kugelſtoßen
Trippe (Berlin) mit 15,82. Weinkötz
(Köln) ſiegte im Hochſprung mit 1,94 Meter,
Boenecke (Berlin) im 100 Meter Lauf in
10,7. Die 400 Meter gewann Kelm (Köln)
in 48,2, die 800 Meter gewann Bott (Kaſſel)
in 1:54,2. über 1500 Meter ſiegte Otto
(Berlin) in 3:58,9, über 5000 Meter der Nürn-
berger Hönninger in 15:10,7. Bei den
Frauen ſcheiterte der Rekordverſuch der Gräfin

o Im s im Hochſprung zwar, aber dennoch kam
ſie mit 1,61 Meter noch zu einem ſicheren Siege.
Unſere Naumburgerin Erika Junghanns

Möge der Beſſere gewinnen!
ATV. müßte ſiegen!

VfL. wird ſich aber nicht leichten Kaufes, die
Punkte abknöpfen laſſen.

bei dem VfL. klappen.

Münchmnerin

nicht zu nehmen.

Viel Nachwuchs gegen Eſtland

O

fügen. Die Mannſchaftsaufſtellung lautet:

dorf), Arlt (SV. Rieſa).

Fußballbrief aus dem Kreiſe Rudelsburg

Zeitz ging am Sieg vorbei.

durch ihre elegante Spielweiſe zu gefallen, ſo
imponierte der MTV. infolge nie erlahmender
Kampfkraft Es iſt doppelt intereſſant, zu ſehen,
welche Spielart ſich in dieſem Vorentſcheidungs
duell durchzuſetzen vermag. Selbſtverſtändlich
werden beide Vereine die beſte Beſetzung auf
bieten, ſchon um gegen Üüberraſchungen gefeit zu
ſein. Wir rechnen mit einem Kampf auf Biegen
oder Brechen und geben dem Wunſch Ausdruck:

Wenn die VſL.- Mannſchaft in den bisherigen
Spielen auch immer hohe Niederlagen hinnehmen
mußte, ſo will dies nicht etwa beſagen, daß die
Elf nicht zu kämpfen verſtände. Nein, daran
liegt es nicht, ſondern es hapert nur an den ge
eigneten Spielern. Faſt regelmäßig iſt die Elf
mit mehreren Fußballern geſpickt, und es iſt des
halb verſtändlich, daß nur ſchwer der richtige
Kontakt gefunden wird. Trotzdem, und das iſt
nicht nur unſere Anſicht, freut man ſich immer
wieder, daß ſich die BlauWeißen ſtets zum
Kampfe ſtellen. Nie ſind ſie verzagt und nie
kämpfen ſie unfair. Das wird auch morgen ſo
der Fall ſein und ATV. wird gut daran tun,
den Kampf nicht über die leichte Schulter anzu
ſehen Ohne weiteres haben die RotWeißen
ſpieleriſche Vorteile, die einen Sieg garantieren
ſollten. Aber wer weiß, einmal kann es ja auch

gewann den Weitſprung mit 5,77 Meter, die
Kühnel den 100-Meter-Lauf

in 11,9 Sekunden. Das Diskuswerfen war
ſchließlich Giſela Mauermeyer mit 46,45

Nach den Spielen gegen Norwegen (22. Juni
in Oslo) und Dänemark (25. Juni in Kopenhagen)
folgt der Fußball-Länderkampf mit Eſtland am
29. Juni in Reval. Hierfür iſt eine deutſche
Mannſchaft beſtimmt worden, in der vorwiegend
Nachwuchskräfte ſtehen, denen allerdings in Janes,
Lehner und Gauchel Spieler beigegeben ſind, die
über die notwendige Länderſpielerfahrung ver

Deyhle (Stuttgarter Kickers); Janes (Fortung
Düſſeldorf, A. Moog (Köln 99); Jakob (Han
nover 96), Rohde (Eimsbüttel), Männer (Han
nover 96); Lehner (Augsburg), Schaletzki (VR.
Gleiwitz), Hänel (BC. Hartha), Gauchel (Neuen

Das bedeutendſte unſerer Freundſchaftsſpiele des
Wochenendes war natürlich das der Zeitzer Spork
vereinigung gegen EGuks Muts Dresden, welches mit
2:2 (0 1) den Gäſten ein ſchmeichelhaftes Unentſchieden
brachtel 2500 Zuſchauer ſahen ein prächtiges Spiel „ihrer“
Mannſchaft, in welcher Baum wieder als Mittelläufer

mitwirkte, und beſtens gefiel, und im Angriff auch
Tretbar wieder mit dabei war, der auch ſeine Ver
letzung gut überſtanden haben dürfte. Bei Glückauf
Braunsdorf war der Naumburger BC. zu Gaſt, der es
immerhin zum 4:4 (4: brachte. Bei der Spielv.Neumark kam es gegen Sportv. Hohenmölſen wieder zum
Unentſchieden, und zwar diesmal zum 1:1, welches be
reits zur Halbzeit feſtſtand. Beim Spork-Club Grang,
die in einer wirklich guten Form ſpielten, konnte der
LuftwSpV. Merſeburg beſtens gefallen, wenn auch ſein
2:1 (2:0) Sieg etwas glücklich war. Am Sonntag
fuhren die Gränger mit reichlichem Erſatz zu Helios
Eiſfenberg, wo ſie denn auch klar 4 2 (3 0) unterlagen.

Beim TuSpV. Jaucha weilte die Sportv. Teuchern als
Gaſt. Bis zum Wechſel war noch kein Tor gefallen, aber
nach der Pauſe ſtellten die Gaſtgeber noch ein 2:0 her.

Am Sonntag mußte dann Teuchern mit reichlichem

Erſatz vom VfB. Trehnitz eine blamable 3:6 (0 9)
Niederlage hinnehmen.

Das letzte Aufſtiegsſpiel zur Kreisklaſſe brachte Blau
Gelb Burgwerben den erhofften Heimſieg nicht, da fich
der Sport Club Theißen als einwandfrei ſtärker erwies,
was in einem 1:2-Sieg richtig zum Ausduck kam

Jn der Aufſtiegsklaſſe war der Spielbetrieb nicht fo
ſtark. Männerturner Kroſſen ließen ſich von der Reſerve
des Zeitzer BC. 2 4 ſchlagen. Reichlich hoch erſcheint
der 6 0-Sieg von TB. Döbris über Wacker Wengelsdorf!

Anläßlich eines Pokalturniers in Bornitz gab es
folgende Spiele: TV. Bornitz verlor 2: 3 gegen die Spiel
vereinigung Döſchwitz; unglaublich klingt das 9:0 des
SportClub Theißen gegen TV. Kretzſchäul Dann ſchlug
der Veranſtalter in der Troſtrunde Kretzſchau mit 6: 3
ebenfalls ſicher; das Schlußſpiel zwiſchen Theißen und
Döſchwitz fiel aus.

Berſiner und Wiener in Weißenfels
Weißenfelſer Städtemannſchaften gegen PSV. Berlin und Auſtriag Wien
Jm Ramen der Weißenfelſer Heimatfeſt

woche iſt auch ein ſehr umfangreiches und aus
erleſenes Sportprogramm vorgeſehen, das in
Weißenfels beſtimmt guten Erfolg haben
wird. Morgen abend ſtehen in der Karl Göring-
Kampfbahn zwei Weißenfelſer Städtemannſchaften
(Handball und Fußball) im Kampfe gegen aus
erleſene Partner. Bereits heute abend ſteigt
ein Leichtathletikkhampf zwiſchen dem Kreis
Rudelsburg und Kreis Weimar.

Leichtathletikkampf
Kreis Rudelsburg Kreis Weimar.

Heute abend wird es in der Karl-Göring-
Kampfbahn im Rahmen der Weißenfelſer Heimal
feſtwoche auch einen großen Leichtathletikkampf
geben, bei dem ſehr güte Kämpfe zu erwarten
ſind. Die Mannſchaft des Kreiſes Rudels
burg wird gegen die Mannſchaft des Kreiſes
Weimar antreten, und es werden bei den Män-
nern und Frauen die beſten Wettkämpfer aus
Weimar, Jena, Saalfeld, Apolda, Weißenfels,
Naumburg und Zeitz vertreten ſein. Es wird
folgende Kämpfe geben: Männer: Läufe:
100 Meter, 200 Melher, 800 Meter, 3000 Meter,
42100 Meter Staffel, 42400 Meter Staffel,
102200-MeterStaffel. Weitſprung, Hochſprung,
Kugelſtoßen, Speerwerfen, Disküswerfen.
Frauen: 100-Meter-Lauf, 42100-Meter-Staffel,
Weitſprung, Hochſprung und Diskuswerfen.

Jeder Kreis kann eine beliebige Anzahl von
Wettkämpfern ſtellen. Die beiden beſten Wett
kämpfer jeder Mannſchaft werden nach Platz ge
wertet, und zwar erhält der 1. Sieger 5 Punkte,
der 2. Sieger 3, der 3. Sieger 2 und der 4. Sie
ger 1 Punkt. Jn den Staffeln erhält der Sieger
4 Punkte, die unterlegene Mannſchaft 1 Punkt.

Stadtelf Weißenfels PGV. Berlin
Am Mittwoch wird in der KarlGöring Kampf

bahn in Weißenfels im Rahmen der Weißenfelſer
Heimatfeſtwoche auch ein Großkampf im Handball
zur Durchführung kommen, und zwar wird die
Städtemannſchaft von Weißenfels gegen den PSV.
Berlin ſpielen. Die Weißenfelſer Elf iſt ſehr ſorg
fältig zuſammengeſtellt worden und wird etwa in
der Aufſtellung ſpielen, in der die Städtemann-
ſchaft Weißenfels den Sieger beim 1. Deutſchen
Turn und Sportfeſt in Breslau ſtellen konnte.
Folgende Spieler werden ſich unter der Leitung
eines Leipziger Schiedsrichters gegenüberſtehen:

Weißenfels: M. Böhme; A. Böhme,
Schneider; Michael, Helbing, Klingler; Werner II,
Laqua, Lieberkt, Sieler, Bornſchein.

PSV. Berlin: Ranze; Bauer, Pfeiffer
Keiter, Brinkmann, Gärtke; Gernand, Buchmann,
Orkmann, Elze, Kowalfſki.

Die Berliner Mannſchaft iſt ſehr ſtark und die
Weißenfelſer Spieler werden in ſehr guter Form
ſpielen müſſen, wenn ſie gut abſchneiden wollen.
Die Weißenfelſer Mannſchaft hat aber ſchon in
vielen Schlachten bewieſen, daß ſie gut kämpfen
kann und es wird auch diesmal unter der An
feuerung der zahlreichen Zuſchauer zu einem
Kampf kommen, bei dem die Handballanhänger
voll auf ihre Koſten kommen werden.

TV. 1861 Weißenfels am Dienskag in Delitzſch
Das noch ausſtehende Spiel zur Feſtſtellung der

beſten Mannſchaft des Begirks Halle Merſeburg im
Handball wird am Dienstag, dem 20. Juni, in
Delitzſch zur Durchführung kommen, da es am
Sonntag wegen des Kreisappells in Delitzſch aus
fallen mußte.

Auftrig für Rapid Wien
Am Mittwochabend in Weißenfels

Jm Rahmen des Weißenfelſer Heimatfeſtes
ſollte am kommenden Mittwoch urſprünglich der
deutſche Pokalmeiſter Rapid Wien amtreten. Da
Rapid aber jetzt abgeſagt hat, iſt Auſt rig Wien
an deren Stelle verpflichtet worden. Die Gäſte
haben ihre ſtärkſte Beſetzung zugeſagt und werden
u. g. mit Seſta, Jokſch, Stroh, Mock in
Weißenfels ſpielen. Der Gegner iſt eine Weißen
felſer Stadtmannſchaft, die nach einem Übungs
ſpiel vorausſichtlich wie folgt ſpielen wird:
Biering; Brauer, Rudloff; Hache, Steuding,
Jäger; Dornblut, Bettmar, Arnold, Hartmann,
Nichtevlein.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Mitfer junger der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Autnahmen in dieſer Rudrut zu ermäßigten Pretten
t Preisliſte

B C Die Spieler der J. Mannſchaft haben
morgen Mittwoch, 21 Uhr, im Vereins

Preußen heim zu einer wichtigen Beſprechung
zu erſcheinen. Der Vereinsleiter.

Deckel vom Ställchen abgehoben und abgerutſcht,
Beſen und Kehrichtſchaufel umgeworfen, die
Milch aus dem Schälchen breitgelaſcht, und vom
Regenwurmnapf war das Papier abgefreſſen,
ſo daß die Würmer ſchon an den Wänden hoch
krochen. Und Moritz tat, als ſei er es nicht
geweſen.

Zur Strafe wurde er ſo ſicher eingeſperrt,
daß er nicht wieder ausbrechen konnte. Nur
tagsüber ließen wir ihn in Küche und Korridor
frei herumſtrolchen.

Nach drei Tagen war Moritz ſo zahm, daß

er die Familienmitglieder ſchon von Fremden
unterſcheiden konnte. Er lief wie ein kleiner
Hund hinter uns her, ließ ſich füttern und in
den Arm nehmen. Dabei legte er behutſam die
Stacheln nach hinten, daß er ganz glatt wurde.
Wenn aber Fremde ihn anfaſſen wollten,
ſträubte er die Stacheln ſeines Panzerkleides
kreuz und quer, rollte ſich zuſammen und ſtellte
ſich tot.

Fünf Tage lang blieb Moritz bei uns dann
brachte Peter den geneſenen kleinen Wicht an
die Rennbahn, wo er ihn ſchweren Herzens in
die grüne Freiheit ſetzte.

Eingemauert
Frang war bei dem Ofenſetzer Bergenheim

in der Lehre, und man muß ſagen, er war ein
anſtelliger und fixer Junge, der nicht nur mit
aufgeſperrtem Mund herumſtand, wenn der
Meiſter ihm etwas erklärte, ſondern der, ohne
viel Worte zu machen, zugriff und dabei ſchneller
vorwärtskam als die, die verſtändnisvoll mit
dem Kopfe nicken und dann doch alles falſch
machen.

An einem Freitagvormittag war Meiſter
Bergenheim in die Wohnung einer Familie
Kanderſteg beſtellt worden, um dort die Ofen
zu reinigen. Franz begleitete ihn dabei mit
dem Kaſten, in dem das Handwerkszeug lag.
Die Arbeit ging ſchnell vonſtatten und wurde
nur durch die Fragen aufgehalten, die die kleine
Tochter der Familie unaufhörlich ſtellte.

„Oh, ihr macht doch unſeren Ofen ganz ent
zwei“, ſagte ſie erſtaunt und vorwurfsvoll als
der Meiſter auf der Bockleiter ſtand und die
oberen Platten vom Ofen abhob, um an den
Ruß heranzukommen.

Franz mußte lachen und meinte wie ein
alter erfſahrener Mann: „Wir machen ihn auch
wieder ganz, da brauchſt du keine Angſt zu
haben.“

„Ach, und wie ſchmutzig ihr im Geſicht ſeid!“
„Ja, das ſieht nur ſo aus Nachher gehen

wir an die Waſſerleitung
„Was wollt ihr denn mit der machen
„Nichts, dann waſchen wir uns.“
„Tuſt du das denn gerne?“ fragte die Kleine

erſtaunt. Jhr mußte es wohl nicht immer ſo
ganz angenehm ſein.

„Erſt war er auch ein wenig waſſerſcheu,
der Franz“, meinte nun der Meiſter von der
Bockleiter herab. Franz wurde rot dabei. Wie
konnte der Meiſter vor einem fremden Mädchen

auch wenn es noch ſo klein war ſo etwas
ſagen. Aber wenn der Meiſter einen Scherz
macht. dann darf man nicht ſo einfach etwas
dazu äußern, auch wenn die Behauptung zufällig
falſch iſt

Wie geſagt, die Arbeit ging ſchnell vor-
wärts, und gegen Mittag waren ſie mit allem
fertig. Franz räumte das Handwerkszeug in
den Kaſten und der Meiſter erhielt den Lohn

Aber halt! Franz vermißte nöch etwas
den kleinen Beſen. Haſtig lief er durch alle
Zimmer und ſuchte. Als er ihn aber nirgends
fand. fragte er das Mädchen ob es nicht
irgendwo einen Beſen geſehen hätte.

„Einen Beſen?“ fragte die Kleine ungläubig.
„Jal!“

„Warte mal, die hängen bei uns in der
Küche!“

Damit lief ſie auch ſchon fort und brachte
einen großen Beſen und zwei Handfeger an
geſchleppt.

„Hier ſind die Beſen“, ſagte ſie mit freund
lichem Geſicht.

„Die meine ich nicht. Jch meine unſeren.“
„Warum willſt du denn nicht einen von

denen nehmen
„Nein, das geht nicht. Jch brauche unſeren

Beſen, damit ich ihn wieder mitnehmen kann.“
„Und wenn ich dir nun einen von mir

ſchenke
„Da würde dir deine Mutter ſchön auf den

Kopf kommen.“ Bei dieſen Worten kam der
Meiſter in die Stube.

„Franz, wo bleibſt du denn fragte er
„Meiſter, der kleine Beſen iſt nicht zu

finden.“
„Aber er muß doch da ſein.“
„Nein. ich habe ihn einfach nicht auftreiben

können.“
„Aber höre mal, Junge, wo ſoll er denn

ſein, wenn nicht hier in der Wohnung.“ Sie
ſuchten nun gemeinſam noch einmal alles durch

doch der Beſen blieb verſchwunden. Da ſtutzte
Franz einen Augenblick.

„Meiſter, ich weiß, wo er ſein könnte.“
„Na und
„Vielleicht haben Sie ihn aus Verſehen mit

eingemauert.“
„Was ſagſt du? Jch ſoll den Beſen

Weil du liederlicher Schlingel ihn irgendwo
hingelegt haſt und nun nicht mehr weißt, wo,
und da ſoll ich den Beſen .2*

„Aus Verſehen mit eingemauert haben“,
meine ich.

Patſch! Eine knallende Ohrfeige das war
klipp und klar die Antwort. Franz ſagte nichts
mehr. Und der Beſen blieb verſchwunden. So
gingen ſie.
Es waren keine drei Wochen vergangen, da
ſchrieb die Familie Kanderſteg. der Meiſter
ſolle doch noch einmal kommen. Der eine Ofen,
den er gefegt hatte, qualme noch mehr als vor
her. Sogleich ging der Meiſter mit Franz in
die Wohnung. Da kam es heraus! Kein
Wunder, daß der Ofen qualmte: Meiſter
Bergenheim hatte damals den kleinen Beſen

aus Verſehen mit in den Kamin ein
gemauert, und nun hatte der Rauch keinen
freien Abzug.

„Sehen Sie, Meiſter wollte Franz ſo
gleich beginnen.

„Waäs ſoll ich denn ſehen fragte der ärger
lich zurück. „Was ſoll ich denn ſehen? Den
Beſen 8Ja, den Beſen“, antwortete Franz.

Er hätte beinah gelacht, weil der Meiſter
eine ſo wütende Miene aufgeſetzt hatte.

„Wenn. dir das Spaß macht, Franz, kannſt
du ja noch ſo eine Ohrfeige wie damals
kriegen!“ klang es drohend von der Bockleiter
herab.

Aber darauf verzichtete Franz dankend. Die
Hauptſache: der kleine Beſen war wieder da
und hatte auch da gelegen, wo Franz ihn ver
mutet hatte. Mehr war dazu nicht zu ſagen.

Die faule Blattlaus.
Von Hans Wilhelm S.

Es war einmal eine kleine faule Blattlaus
vom Stamme der gefräßigen Ulmenblattläuſe.
Die war ſo faul, daß ſie lieber hungerte, ehe ſie
ſich auf die Beine machte. Und das will bei einer
Blattlaus ſchon etwas heißen. So ſaß ſie nun in
dem kleinen roten Burgturm auf dem Ulmenblatt
und ſann darüber nach wie ſie am bequemſten

Jhre Geſchwiſter
waren ſchon alle davongeflogen, ſie aber konnte
und konnte ſich nicht entſchließen, auch etwas zu
unternehmen. Der Magen knurrte ihr ſchon ganz
gewaltig, als plötzlich eine Ameiſe in den roten

duvchs Leben kommen könnte.

Burgturm ſchaute.
„Was machſt du denn noch hier?“ fragte die

Ameiſe verwundert. „Es iſt doch längſt Zeit, daß
Und wie düvr biſt

du denn?! Du haſt ja keinen Tropfen Saft in
ihr Blattläuſe ausſchwärmt!

dir!“
„Jch habe auch noch nichts gegeſſen, ſeit ich auf

der Welt bin“, antwortete die faule Blattlaus.
„Ja, warum denn nicht?“
„Jch bin ſo faul. Wenn ich erſt lange umher

fliegen und umherrennen ſoll, ehe ich meinen
Hunger ſtillen kann, dann eſſe ich lieber gar
nichts.“

„Du biſt ja gut!“ ſtaunte die Ameiſe. „Aber
da kommt mir ein Gedanke. Was gibſt du mir,
wenn ich dir veichlich zu eſſen ſchaffe?“

„Was ſoll ich dir ſchon geben? Verlange ja
nur keine Arbeit von mir! Jhr Ameiſen habt ja
immer nur die Arbeit im Kopfe.“

„Zu arbeiten brauchſt du nicht“, erwiderte die
Ameiſe. „Nur zu eſſen brauchſt du, immerfort zu
eſſen. Und wenn du ſo voll biſt, daß du dich nicht
mehr rühren kannſt dann will ich dich melken,
damit du wieder von vorn anfangen kannſt. Wir
Ameiſen trinken nämlich eure Blattlausmilch
leidenſchaftlich gern.“

„Hm, dein Vorſchlag erſcheint mir nicht ſo
ſchlecht“, meinte die faule Blattlaus. „Aber da
wirſt du mich nun von einem Blatt auf das
andere treiben, nur damit du mich recht oft melken
kannſt. Jch glaube, du haſt keine Ahnung, wie
faul ich bin.“

„Doch, du Faulpelzl Aber ich will dich gern
tvagen, will dich immer auf die ſaftigſten Weiden
tragen, du brauchſt beſtimmt kein Bein zu rühren.“

„Aber ich muß dann Sonne und Wind über
mich ergehen laſſen. Kannſt du mir mein Eſſen
nicht hierher in meine Burg bringen

„Ja, biſt du denn auch dazu noch zu faul?“
vJal“ ſagte die Blattlaus und ſie ſchämte ſich

nicht einmal.
dieſes Wunder von Faulheit an. „Dann iſt dir
nicht zu helfen!“ ſagte ſie bedauernd. „Dann mußt
du eben an deiner Faulheit ſterben! Aber halt!
Was ſagſt du dazu, wenn ich dir Gänge in die
Erde grabe, bis zu den feinen und zarten Pflanzen
wurzeln hinunter? Der Wurzelſaft ſchmeckt euch
Blattläuſen doch auch. Da unten in der Erde
bvauchſt du dich nicht vor Sonne, Wind und Regen
zu fürchten.“

„Das iſt eine gute Jdee“, meinte die fawke
Blattlaus. „Wenn du dir die Mühe machen
willſt, ich bin einverſtanden.“

„Topp! machen wir!“ rief die Ameiſe, packte
die faule Blattlaus und biß ihr die Flügel ab.

„Was ſoll denn das heißen?“ empövte ſich die
Blattlaus.

„Das geſchieht nur, damit du mir nicht eines
Tages davonfliegſt. Eine Sicherheit muß ich doch
auch haben!“ antwortete die Ameiſe. Und dann
trug ſie die faule Blattlaus den Baum hinunter
und legte ſie ins Gvas. Hievauf grub ſie einen
tiefen Gang, der bis zu den zarteſten Pflanzen
wurzeln führt, ſchleppte die Blattlaus hinunter
und ſetzte ſie divekt auf die Wurzeln.

„So“, ſagte ſie, „nun brauchſt du nur noch zu
ſaugen. Jch hoffe, daß du nicht auch hierzu noch
zu faul biſt!“

„O nein!“ antwortete die Blattlaus und be
gann gierig den Pflanzenwurzelſaft zu trinken
Und ſie trank ohne Unterlaß, wurde dick und rund
und voll und konnte ſchon am gleichen Tage von
der Ameiſe gemolken werden. Jnzwiſchen hatte
die Ameiſe ſchon wieder neue Wurzeln freigelegt
und trug die faule Blattlaus fo von einem
Schmaus zum anderen. Und beide waren zu
frieden miteinander, die Blattlaus mit ihrem
faulen, bequemen Leben und die Ameiſe mit der
ſüßen Blattlausmilch.
Nur die Menſchen trugen den Schaden von

dieſer ſeltſamen Kameradſchaft. Die jungen
Pflanzen, die ſie geſteckt hatten, gingen ein, und
lange konnte man ſich die Urſache dieſes Pflanzen
ſterbens nicht erklären. Bis dann ein Natur
forſcher einmal ganz zufällig hinter dieſen Pakt
zwiſchen der faulen Blattlaus und der zuckermilch
durſtigen Ameiſe kam. Und da wollte man es ihm
kaum glauben. Es klingt aber auch tatſächlich
wie ein Märchen, nicht wahr?

Eitelkeit macht dumm.
Eine Fabel von Roſa Pabſt (12 J.).
Auf einem Haſelſtrauch ſaß Frau Eichelhäher

Seidenband. Sie blickte abwechſelnd nach der
Schnecke Güldenhaus, nach dem Hirſchkäfer
Schröter und nach ihrem über alles geliebten
Spiegelbild dort unten im Waldteich. Dabei
verdrehte ſie ihre Augen gewaltig, als wollte
ſie ſagen: „Seht mich an, ſeht mich nur an, ich
bin die ſchönſte Frau im Holz!“ Jmmer wieder
und immer wieder ſtrich und ſchniegelte und
bügelte ſie ihr rotbraunes Kleid. Mit beſon
derer Sorgfalt putzte ſie ihre blauweißſchwarz
geſtreiften Flügelbinden. Damit verſuchte ſie,
ihrem Kleide den letzten Schliff zu geben. Aber
es ärgerte ſie, daß Frau Güldenhaus und Herr
Schröter ſie nach ihrer Meinung nicht genügend
bewunderten. Sie fuhr deshalb heftiger fort
mit ihrem eitlen Gehabe. Dadurch bemerkte ſte

Faſſungslos ſtarrte die Ameiſe

B. c i
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Das Kinderfeſt wird wieder ſchön.
3 Neukirchen. Am 25. Juni wird das Neu

kirchener Kinderfeſt zum 5. Male durchgeführt
Alle, jung und alt, freuen ſich ſchon auf das
T eeſeſt. das diesmal beſonders ſchön werden
wird.

Einladung zu einer „Fahrt ins Blaue“.
s Holleben. Am nächſten Sonnabend veran

ſtaldet die NS.Frauenſchaft der Ortsgruppe Hol
leben im Gaſthaus Hellmuth einen Unterhaltunge
abend, der als eine „Fahrt ins Blaue“ gedacht
iſt. Alle Volksgenoſſinnen und Genoſſen ſind
herzlich dazu eingeladen.

Ringreiten in Meuſchau,

S Meuſchau. Sonntag, 25. Juni, 14 Ahr,
findet hier das bekannte Ring und Aalreiten
hinter dem Dorfteiche ſtatt. Ab 16 Uhr beginnt
der beliebte Reitertang, verbunden mit Schießen
und einer Tombola. Alle Einwohner und Gäſte
ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Neue Motorſpritze.

s Burgliebenau. Bisher bediente ſich unſere
Feuerwehr viele Jahre einer Handdruckſpritze, die
nunmehr durch eine grötzere neuzeitliche Motor-
ſpritze erſetzt worden iſt. Sie wurde am Montag
nach der Prüfung und Abnahme der Wehr über
geben.

Kaſſel und Großlehna
S Wallendorf. Am Sonnabendabend hielt die

NS. Kriegerkamevadſchaft bei Kamerad Himiſch
ihren Junit Appell ab. Nach der Eröffnung durch
den ſtellvertretenden Kameradſchaftsführer Bolze
gab Kamerad Meiſträüng einen Bericht vom
Reichskviegertag in Kaſſel, der für alle Teilnehmer
ein großes Erlebnis war. Uber den Kreisbrieger
tag in Großlehna erſtattete Schriftführer Kam.
Senmf einen ausführlichen Bericht. Dieſe Veran
ſtaltung des Kreiskriegerverbandes lann als echter
Kameradſchaftstag bezeichnet werden. Ein Schreiben
vom Kreisführer Kobbe wurde verleſen in dem
er für die ihm zuteil gewordenen Ehrungen
ſeinen Dank ausſprach. Eine Fühveranordnung,

s neue Hoheitszeichen betreffend, wurde bekannt
und als betzter Punkt das am 9. Juli

ſtattfindende Sommervbergnügen auf der „Berg
ſchenke“ bei Kamerad Nagel beſprochen. Der
wächfte Appell findet am 22. Juli bei Kamerad
Hempel in Kriegsdorf ſtatt. Hievauf ſprach
Kamevad und Bürgermeiſter Senf. über das
Deutſche Rote Kreuz und forderte die Kameraden
guf, Mitglieder der Männevabteilung zu werden.
Da keine Wortmeldungen mehr ſtattfanden, wurde
der Appell mit der Führerehrung um 20.30 Uhr
vom ſtellvertretenden Kameradſchaftsführer Bolz e
geſchloſſen.

Über 80 Jahre alt.
g. Raßnitz. Jn unſerer Gemeinde leben gegen

wärtig 4 Perſonen, die das 80. Lebensjahr bereits
überſchritten haben. Die älteſte unter ihnen iſt
Frau verwitwete Luife Schulze, 92 Jahre alt.

Der neue Haushaltsplan.

g Oberkhau. Der neue Haushaltsplan, der mit
einer Einnahme und Ausgabe von 14702,14 M.
abſchließt, konnte ausgeglichen werden. Zur
Decung der Ausgaben ſind folgende Steuern er
forderlich: 145 Prozent Grundſteuer vom land und
forſtwirtſchaftlichen Beſitz, 165 Prozent Grundſteuer
von den Grundſtücken, 150 Prozent Gewerbe und
350 Prozent Bürgerſteuer.

Wo wachſen echte Kamillen?
s Oberkhau. Beſonders großen Reichtum an

echten Kamillen weiſen zahlreiche Teile der Feldflur
zwiſchen Oberthau und Ermlitz auf. Fleißige
Sammler finden hier lohnende Beſchäftigung.

kreis Werſeburg
Auf parkenden Wagen gefahren
S Schkeuditz Am Sonntagabend gegen

22.30 Uhr, fuhr auf der Reichsſtraße Halle
Schkeuditz ein Perſonenkraftwagen auf einen öſt
lich der Reichsautobahnbrücke haltenden Kraft
wagen auf. Durch den Anprall geriet der auf
fahrende Wagen auf die linke Straßenſeite undfuhr die ſechs Meter tiefe Böſchung hinab.
Während der Fahrer des Wagens unverletzt
blieb, wurden die beiden Jnſaſſen, ein Ehepaar
aus Borsdorf, erheblich verletzt, ſo daß es ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die
beiden Wagen wurden beſchädigt.

Der Ausflug lohnte ſich.
S Schkeuditz. Glück hatte am Sonnabend eine

Leipzigerin im Flughafen. Bei einem Los-
verkäufer der Arbeitsbeſchaffungslotterie zog ſte
einen Gewinn von 500 RM. An dieſen Beſuch
in Schkeuditz wird ſie gewiß ſtets gern zurück
denken.

Märchenbilder werden lebendig.
S Lützſchena. Am vergangenen Sonnabend

nahm das Heimatfeſt ſeinen Anfang. Es war
diesmal als Märchenfeſt aufgezogen worden.
Alles ſtrömte zu dem märchenhaften Gartenfeſt,
das der Prinz ſeinen Untertanen gab. Reichen
Beifall fanden die hübſchen Darbietungen, Ge
ſänge, Tanz und Märchenvorführungen. Allen
wird dieſer Märchennachmittag noch lange in
beſter Erinnerung ſein.

Abſchied vom Arbeitsdienſt.

s Horburg. Mit einem Kameradſchaftsabend
beendeten die Arbeitsmänner ihre Dienſtzeit. Dazu
hatten ſie die Einwohner eingeladen. Es wurde
ein fröhlicher Abend, in dem ſo recht die Gemein
ſchaft zum Ausdruck kam, die zwiſchen den Arbeits
männern und der Bevölkerung beſtanden hatte.

Abend der Partei.
s Röcken. Jm Parteilokal fand der erſte

Zellenabend der Zelle J ſtatt. Nachdem Orts
gruppenleiter Pg. Blume den Politiſchen
Leitern Anregungen für ihre Tätigkeit gegeben
hatte, hielt Pg. Krüger einen Vortrag über
das Thema: „Landflucht und ihre Bekämpfung.“

Anſchließend wurde das neue Gemeinderats
mitglied Pg. Matzke durch den Ortsgruppen
leiter mit Handſchlag verpflichtet.

Schulungs und Sprechabend.
s Dehlitz (Saale). Am Sonnabend hatte die

NSDAP. der Ortsgruppe Kleinkorbetha die hie
ſigen Einwohner zu dem monatlich ſtattfindenden
Sprech und Schulungsabend eingeladen, der im
Andraeſchen Gaſthofe ſtattfand. Vor Beginn ſeines
Vortrags ſtreifte der Schulungsleiter in kurzen
Worten die wichtigſten Ereigniſſe der letzten Zeit.
Dann ſprach er ausführlich über die jetzige poli
tiſche Lage. Aus dem Buche des Führers „Mein
Kampf“ wurden einige bemerkenswerte Abſchnitte,

die beſonders für unſere Zeit Geltung haben,
verleſen.

Geburtstag und Arbeitsjubiläum.
s Dehlitz (Saale). Am Sonntag konnte hier

der Einwohner Ernſt Din ger in geiſtiger und
körperlicher Friſche ſeinen 75. Geburtstag be
gehen. Gleichzeitig konnte der Altersjubilar, der
auf dem hieſigen Rittergute als Hofmeiſter be
ſchäftigt iſt, auf eine 50jährige Dienſtzeit zurück
blicken. Zu Ehren des Jubilars hatte Ritter
gutsbeſitzer Dr. von Richter eine würdige Feier
vevanſtaltet, an der die Belegſchaft des Ritter
gutes teilnahm. Jn einer Anſprache dankte der
Gefolgſchaftsführer dem Arbeitsjubilar für deſſen
Treue. Die überreichung des Ehrengeſchenkes
vom Gutsherrn und der Anerkennungsurkunde
der Landesbauernſchaft Sachen Anhalt ſchloſſen
ſich an.

Flurbegehung um die Großgemeinde Schießſtandbau bald vollendet
z Bad Dürrenberg. Am Sonnabend ver

ſammelten ſich die Beigeordneten, die Mitglieder
des Gemeinderates und die Dienſtſtellenleiter der
Gemeindeverwaltung im ehrwürdigen Hofe des
Bezirksbauernführers Pg. Beyer, der gleich
zeitig 1. Beigeordneter iſt. Gegen 14.45 Uhr nahm
die Flurbegehung anknüpfend an den über
lieferten Brauch der alljährlichen überprüfung
der Gemeindegrengzen unter Führung von Bürger
meiſter Pg. Preſuhn ihren Anfang. Jn einem
Punkt unterſchied ſich allerdings die „Jnventur
der Gemeindegrenzen“ unſerer Tage von der
Flurbegehung, wie ſie einſt geübt wurde: Damals
mußte eine „Grenzverletzung“, die beiſpielsweiſe
durch eine über den eigenen Beſitz hinausgehende
Beackerung entſtanden war und von den Ge
meindevätern bei der Flurbegehung feſtgeſtellt
wurde, von dem „Straffälligen“ durch eine kräf
tige „Runde“ geſühnt werden. Jn der Gegen
wart muß ſich der Bürgermeiſter mit ſeinen Mit
arbeitern dieſen Genuß verſagen; dient doch das
Begehen der Fluren dem nützlichen Zweck der
Information in Beſitzveränderungen, Baumaß
nahmen und anderen Planungen der Gemeinde.

Mit dem Gang zu der vor der Vollendung
ſtehenden modernen Schießanlage am
Schützenplatz begann die Reihe der Beſichtigun
gen. Hier machte der Bürgermeiſter ſeine Be
rater und Mitarbeiter mit einer großzügigen
Neueinrichtung vertraut, die mit drei Piſtolen
ſtänden, 2 Kleinkaliber- und 3 Büchſenſtänden
den Anforderungen voll gewachſen iſt. Bemer
kenswert iſt ein durchdachtes Labyrinth von
Sicherungsgängen für die „Anzeiger“, eine kom
plette Telephonanlage zur Verſtändigung zwiſchen
dieſen und den Schützen, eine Trennwand
zwiſchen Abſchußraum und Aufenthaltsraum.
Die Schießbahnen in einer Länge von 25, 50
und 100 m ſind nach allen Richtungen durch
Holz und Betonblenden einwandfrei abgedichtet.
Die geſamte Anlage wird am Freitag, dem
23. Juni, um 18 Uhr, im Rahmen einer Zu
ſammenkunft im Schützenzelt an Ort und Stelle
von der ausführenden Firma an die Gemeinde
übergeben.

Jm Zuſammenhang mit dem Ausbau des
Schützenplatzes wurde auch die Errichtung einer
modernen Kläranlage unterhalb des Schieß
ſportgeländes in Angriff genommen. Eine 65mal
80 m umfaſſende Grundfläche iſt bereits von
einem 3 m hohen Damm eingefaßt worden, der
eine ausreichende Bepflanzung erhält und damit
die Einfaſſung der großen Kläranlage in einer
Form bildet, die der bewaldeten Saaleaue orga
niſch denkbar günſtig angepaßt iſt. Die nächſte
Etappe war das Kinderheim am Schlade
bacher Weg. Dort erläuerte Architekt Tauſch
das Vorhaben des Ausbaues dieſes Heimes zu
einer modernen auch äußerlich durch neuenAbputz anſprechenden Erholungsſtätte für
unſere „kleinen Kurgäſte“. Das Heim wird nach
Fertigſtellung ſowohl in den Sommer wie auch
in den Wintermonaten mit 31 Betten Aufnahme
für 6 bis 12jährige Kinder bieten. Die Bau
arbeiten ſind bereits in der vorigen Woche be
gonnen worden.

Hier beſtieg man nun vier bereitſtehende
ſchneidige Pferdegeſpanne heimiſcher Bauern, und
jetzt ging die Fahrt entlang der über 15 km
kangen Grenze der Großgemeinde Bad Dürren-
berg, die einen Flächeninhalt von 965 ha um-
faßt. Beim Paſſieren der neuen Kleinſied-
lung an der Goddulager Straße und den an
grengenden neu entſtandenen Straßenzügen konnte
vielfach feſtgeſtellt werden, daß Anſtriche von
Fenſterläden, von Zäunen uſw. durch ihre un
geſchickte grelle Farbe ſehr unerfreulich wirken.
Hiervon ſtechen die durch die Bauberatung der
Gemeinde (jeden Dienstag, 10 Uhr, im Rathaus)
feſtgelegten Farbmuſter vorteilhaft ab. Die Be
ſichtigung der Aſchen gruben an der früheren
„Weinbergſchänke“ und in Lennewitz zeigte
eindeutig, daß die Entleerung der Aſche meiſt in
rückſichtsloſer Weiſe nicht in das Grubeninnere,
ſondern aus Bequemlichkeit einfach auf den
äußeren Rand erfolgt. Dies erfordert ein ſtetes
koſtſpieliges Nachſchaufeln. Ein Blick in die Ge
meindekiesgrube im Ortsteil Balditz zeigte den
Stand des Kiesabbaues. Jm gleichen Ortsteil
konnte die Verbeſſerung feſtgeſte“ n werden, die

durch Abbruch des „Armenhauſes“ eingetreten iſt.
Die Fahrt führte dann vorbei an der inzwiſchen
beſeitigten „VBöttcherkurve“ der Zufahrtſtraße
zum Autobahnanſchluß, vorbei an der Senke, aus
welcher die Erdmaſſen für die Autobahnüberfüh
rungen entnommen worden ſind. Hier zeigte ſich,
daß dieſe Senke im Gegenſatz zu der unweit
davon gelegenen Sommerfeldſchen Aushebung
im Zuſammenhang mit dem Bau der Großſied
lung bereits jetzt wieder ackerbaulich nutzbar
gemacht iſt. Durch üppige Felder und Wieſen
wurde der Sterlingsweg erreicht. Hier zeigte der
Bürgermeiſter den Standort des in Planung be
findlichen zweiten Waſſerturmes, der
am Ende der Roßbacher Straße jenſeits des
Sterlingsweges in ein tauſchweiſe erworbenes
Feldgrundſtück gebaut wird. Der von der Deut
ſchen Reichsbahn angelegte neue Verbindungsweg
unterhalb des Segelfluggeländes am „Sterling
zeigte ſich in der Kurve unmittelbar hinter der
neuen Brücke als zu ſchmal. Die Brücke und der
Weg wurden im Zuge der Vorarbeiten für die
Elektrifizierung der Strecke Leipzig-Saaklfeld
wegen der erforderlichen Erweiterung der Durch
fahrtshöhe errichtet. Am Rande der Wölkauer
Flur entlang wurden dann die Ortsteile Len n e
witz und Oſtrau erreicht. Am dortigen Teich
wird durch Entfernung eines Zaunes ein Kinder
ſpielplatz gewonnen werden. Beanſtandet wurde
der Zuſtand der Bänke am Bauernſtein. Hier

Ein gar ſonderbares Brücklein
S Atzendorf. Jn der Welt gibt es ſo manche

Seltſamkeit. Daß aber ein Brückenſteg aus
einem Leichenſtein beſteht, dürfte wohl
einzig daſtehend ſein. Unſere Klig, ſo unſchein
bar ſie auch iſt, darf den Ruhm für ſich in An
ſpruch nehmen, die ſeltenſte Uberbrückung zu be
ſitzen. Gleich hinter Zſcherben, am Wieſengrund
weg nach Atzendorf, bietet dieſer beſagte Leichen
ſtein dein Fußgänger, Radler und Handkarren
die ſichere Gewähr, ungefährdet über die Klia
zu kommen.

Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde.
S Blöſien. Unſere Dorfuhr hat das Ticktack

eingeſtellt. Der gewöhnte Blick nach oben, zum
Kirchturm hinauf, hat mit dem Blick nach
Geuſas Kirchuhr gewechſelt. Aber auch hier
ſchlägt dem Glücklichen keine Stunde mehr, da
auch dieſe Ahr wohl vor Altersſchwäche mit der
Zeit nicht mehr mitkommt. Ein Feſt unſerer
Jugend iſt das Schwemmenreiten. Jn den
Abendſtunden, beſonders nach den heißen Tagen,
werden die Pferde unſeres Dorfes von der
Jugend in die Schwemme geritten.

Eigenarkiger Unfall.
Kötzſchen. Der bei einer Merſeburger

Baufirma beſchäftigte Zimmermann Hermann K.
von hier war damit beſchäftigt, in einen Ter-
razzobelag Löcher zu ſtemmen. Dabei ſprang
durch einen beſonders kräftigen Schlag von dem
benutzten Stahlmeißel ein Splitter ab und drang
dem Arbeitenden mit großer Gewalt in den
linken Unterarm. Der Fremdkörper konnte erſt
im Merſeburger Krankenhaus aus dem Arm ent
fernt werden.

Gefährliches Spiel.
S Benndorf. Wie leichtſinnig manche Kinder

ſind, wurde hier ſo recht offenbar, als eine
ganze Schar Kinder an der neuen Baggerſtelle,
hart am Grubenrande, in Höhe der Weiche der
Mübag, ihre halsbrecheriſchen Spiele trieben.
Man ſah ſie, weit über den Grubenrand gebeugt,
allerlei Allotrig treiben. Die Baggerſtelle iſt
bergpolizeilich abgeſperrt, und mögen die Eltern
auf ihre Kinder achten, und zwar „bevor das
Kind in den Brunnen gefallen iſt“.

a

Einbrecher am Werke
A Hohenmölfen. Jn der Sonntagnacht ver

ſuchten Einbrecher in das Stallgebäude des ſtädti
ſchen 8Familienwohnhauſes in der Linderſtraße
einzudringen. Die Täter ſind anſcheinend bei ihrer
Arbeit geſtört worden, denn es blieb bei der Zer
ſtörung einiger Schlöſſer. Die polizeilichen Ermitt
lungen nach den Tätern wurden ſofort auf
genommen.

Gegenſeitig umgefahren
A Hohenmölſen. Jmmer wieder iſt darauf

hingewieſen worden, daß die Reichsſtraßenver
kehrsordnung den Radfahrern verbietet, neben
einander zu fahren. Die alte Unſitte führte nun
wieder einmal zu einem Unfall. Auf der Straße
nach Wählitz führen zwei Radfahrer nebenein
ander, ohne zu achten, daß ihnen ein dritter ent
gegenkam. Beim, Verſuch auszuweichen, fuhr der
eine ſeinen Kumpanen in die Flanke. Die Folge
war, daß beide ſtürzten und ſich erheblich ver
letzten. Auch die Räder wurden in Mitleidenſchaft
gezogen.

Vergiftete Bienenvölker.
Teuchern. Der Stellmachermeiſter Lange

in Poſtplatz ſchickte auf Anraten der Ortsfach-
gruppe Jmker tote Bienen an die Landesanſtalß
für Bienenzucht nach Erlangen zur Unterſuchung
auf Giftgehalt. Die Unterſuchung ergab einen
Arſengehalt von 72 Milligramm je 100 Bienen.
Dieſe Arſenmenge überſteigt die tödliche Giftmenge
um ein Mehrfaches. Die Vergiftungserſcheinungen
ſind auf Beſpritzen der Obſtbäume in den Ge
meinden zurückzuführen. Dem Jmker gingen ſo
ſieben Bienenvölker ein.

Rnnd umenerfurt

250 Jahre Bäckerinnung
O Querfurk. Ein Vierteljahrtauſend iſt eine

ziemlich lange Zeit in geſchichtlicher Hinſicht; und
wenn irgendeine Organiſation auf ſolch eine Zeit
zurückblicken kann, dann hat ſie auch allen Grund,

edieſen Höhepunkt entſprechend zu begehen. So kann
die Bäckerinnung unſerer Kreisſtadt auf ein 250jäh
riges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
fand am Sonntag in den Räumlichkeiten des Ball
hauſes „Zur Tanne“ eine Feierſtunde ſtatt, zu
welcher nicht nur die Meiſter, Geſellen und Lehr
linge erſchienen waren, ſondern auch die Familien
mitglieder. Den Nachmittag füllte ein Konzert
unſerer beliebten Kapelle Mehls, dem ſich eine

W AusdemGeiſelta

offenbar dumme Jungen die Latten von
den Sockeln geriſſen und damit Gemeindeeigen
tum das für die Gemeinſchaft beſtimmt iſt, zer
ſtört. Ebenſo ſind dort die Straßenſchilder arg
beſchädigt worden. Erhöhte Wachſamkeit auch
der Einwohnerſchaft muß hier Abhilfe ſchaffen.

Den Abſchluß der Flurbegehung bildete ein
Jmbiß im Garten des idylliſchen Oſtrauer Forſt
hauſes. Dort faßte Bürgermeiſter Pg. Pre-
fuhn die gewonnenen Eindrücke kurz zuſammen
und dankte den Teilnehmern an dem Rundgang,
unter denen ſich auch die Hoheitsträger der
Partei befanden, für die Mitarbeit, die ſie durch
Beratung und ſteten Einſatz der Gemeinde Bad
Dürrenberg leiſten.

Vier Tage Schützenfeſt.
z Bad Dürrenberg. Für das Volks und

Schützenfeſt am 24. Juni werden ſchon umfang
reiche Vorbereitungen getröffen. Heute ſchon wird
mit dem Bau des großen Zeltes begonnen. Jn
dieſem Jahr wird das Schützenfeſt erſtmalig vier
Tage dauern, nämlich bis Dienstag, wo es mit
einem Feuerwerk ſeinen Abſchluß nimmt.

Ein Hirſchkälbchen ging ein.
z Bad Dürrenberg. Wie wir erfahren, iſt eins

von den ſieben Hirſchkälbchen, die neulich geboren
wurden, eingegangen. Abergläubiſche Leute
gbauben, daß die „böſe Sieben“ ſchuld daran ſei.
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gemeinſame Kaffeetäfel anſchloß. Auch wurde ein
gemeinſames Abendeſſen eingenommen. Dann trat
die Kameradſchaft und der Frohſinn auf den Plan
und die flotte Tanzmuſik vereinte jung und alt
noch lange bis in die Nacht hinein.

Beſichtigung durch den Gauinſpekteur
O Querfurt. Der Sonntag ſtand im ganzen

Kreisgebiet im Vorzeichen des am 25. Juni d. J.
hier ſtattfindenden Kreisappells der NSDAP.
Bezirksweiſe durch den mit Kreisleitung beauf
tragten Gauhauptſtellenleiter Pg. Borner und
dem zuſtändigen Gauinſpekteur eine Beſichtigung
der zum Kreisappell aufmarſchierenden Uniform
träger der Partei durchgeführt. Hier fand die Be
ſichtigung auf dem Schulhofe bereits in den
Morgenſtunden ſtatt. Anſchließend wurde dieſelbe
in Nebra a. U. und in Freyburg a. U.
durchgeführt. Als letzte Beſichtigung wurde die
in Mücheln vorgenommen, wo kurz nach
Mittag die Beſichtigung beendet war.

Kolonialabend wurde ein Erlebnis.
O Querfurt. Der Freitagabend brachte im

Stadtſchützenhaus den großen Gemeinſchafts
abend der NS.-Frauenſchaft und Deutſches
Frauenwerk beider Ortsgruppen. Jm Mittel
punkte des zahlreich beſuchten Abends ſtand ein
Lichtbildvortrag von Frau Hohage über
DeutſchOſtafrika, in welchem beſonders deutſche
oſtafrikaniſche Siedlungsarbeit im Vordergrund
ſtand. Reicher Beifall dankte der Vortragenden,
die aus einem reichen Erfahrungsſchatze ihres
Kolonialaufenthaltes ſchöpfen konnte. Kreis
kolonialführer Pg. Dr. Hermann, Mücheln,
hatte eingangs mit die rechte Einſtimmung für
den Lichtbildvortrag gegeben. Abſchließend
konnte die Kreisfrauenſchaftsleiterin, Pan.
Tauſch, den dringenden Appell an die Teil-
nehmenden richten, dem Führer bei der Zurück
erlangung unſerer uns ehemals geraubten
Kolonien behilflich zu ſein.

Mannſchießen.
O Langeneichſtädt. Die Kriegerkamerad

ſchaft Ortsteil Niedereichſtädt hielt am Sonntag
das Mannſchießen ab. Die Würde des Mann
königs errang Bäckermeiſter Franz M öbius
(der vorjährige Mannkönig war Franz Kirchner).

Emangsfelder eandg

Unſer ſchönes Schwimmbad.
Unterteutſchenthal. Das Schwimmbad

wurde in dieſem Jahre wegen ungünſtiger
Witterung zwei Wochen ſpäter eröffnet. Trotz
dem iſt die Beſucherzahl bereits höher als zum
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres, Mehr als
80 000 Erwachſene und Kinder ſuchten 1938 das
Bad auf. Die ruhige Lage, in Grün ein
gebettet, mit Liegewieſe ausgeſtattet und in un
mittelbarer Nachbarſchaft des Sportplatzes, macht
dieſe Anlage zum Anziehungspunkt für die Um
gebung. Die Gemeindeverwaltung hat für

enügend Umkleidezellen und einwandfreieWaſſerverhältniſſe Sorge getragen.

Zur Pflege des deutſchen Liedes.
Eisdorf. Auf Anregung des Gruppen

obmannes im Deutſchen Sängerbund wurde ein
Männerchor gegründet, der unter Leitung des
Lehrers Lehmann ſteht. Jm Auftrage
des Sängerkreisführers war Kreischorleiter
Mache, Eisleben, zur Einweiſung in die
Sangesaufgabe erſchienen. Der Chor will eine
S Mannſchaft des Ortes ſtellen. um dem
örflichen Gemeinſchaftsleben zu dienen.

Erinnerung an das Jahr 1639.
Etzdorf. Jm Sommer 1639 brannte Etzdorf

vollſtändig nieder. Schwediſche Truppen hatten
ſich hier feſtgeſetzt. Kurſächſiſche Truppen aber
erſtürmten den Ort. Jm Kampf ging Etzdorf
in Flammen auf. Von den Schweden konnten
ſich nur wenige nach Halle retten.
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Statt KartenGeſtern nachmittag entſchlief ſanft nach langem, mit
großer Geduld ertragenen Leiden meine liebe Frau, meine
gute, treuſorgende Mutter, Frau

Gertrud Köhler
geb. Lehmann

im 60. Lebensjahre.

Jhre Vermählung geben bekannt

Jngenieur

Walter Keßler u. Frau
Erika geb. Leiſt Kranken,

welche an Rheumatismus, Jschias, Gicht und
Arthritis leiden und ſolche, bei denen der ArztMerfſeburg, Halliſche Str. 47, den 17. Juni 1939 feſtgeſtellt hat. Neuralgien, Muskelerkrankungen,
Hexenſchuß, Gelenkleiden uſw.

Jn tiefer Trauer:m Hugo Köhler, Regierungsamtmann a. D. kommen 838
Charlotte Köhler. Am 19. Juni 1939, 3 Uhr, verſchied nach Hegg hochaktnellen

Merſeburg, Große Ritterſtraße 25, den 20. Juni 1939. längerem, mit Geduld ertragenem Leiden
h Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. Juni 1989, 11 Uhr, mein lieber Mann, unſer guter Bater, Vortrag

auf dem Stadtfriedhof ſtatt. Bruder, Schwieger und Großvater, der aus Nättswoch, Her 24. Junns 49039,
GoOol 4 ber „Twols“-Gaſtſcättest

Nerfebnurg, A5solf-Hüätber- Gr. 42
Einlaß 15.30 Uhr Einlaß 18.30 Uhr
Anfang 16 Uhr Anfang 20.45 Vhr
Veranſtalter: Dr. Silker Co., Leipzig C 1
Hier erfahren Sie, wie Sie Jhr Leiden erfolgreich
mit dem in faſt allen deutſchen Univerſitätskliniken er
probten u. in ſehr vielen Krankenhäuſern i. Gebrauch be
findlichen Wiesbadener OsmoſeVerfahren bekämpfen

Eintritt frei!

Fleiſchermeiſter
Otto Verghammer

im 64. Lebensjahre.

Familien Rathrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben

Salle: Wilhelmina Dietrich, 79 Jahre.
Hilde Gärtner 63 Jahre. MarieSchubring, 85 Jahre. Auguſt Braſel.
Max Schmidt, 71 Jahre. Friedrich Stupat,
72 Jahre.

Schönes Schlukzimmer
mit form Küche beides
schöner kompleit

548. RM.
See n m e r zubilligt. Preisen in reicher Auswahi Die tieftrauernden

Hinterbliebenen.Mohel-Mvzyk

Gaſlensteine rn O -ee
wirksames Naturmlttel bel Sohmerzen und Kolſken M. 2.-

ucoh Apoth., Drog-, sonst Otto Krotzsohmar, leolpzig 22

LCLecseene

Puddings
schmecken 2u jeder

Paket S Pfg.

Butter- Krause

Zeitungs-
Makulatur
in jeder Mengewieder vorrätig

Herseburgerzeitung
Kleine Ritterſtraße 3

wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 0 6.30:
Frühkonzert. Dazw. 7.00: Nachr. o 8.00:
Gymnaſtik. o 8.20: Kleine Muſik. O 8.30:
Konzert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe.
S 9.55: Waſſerſtand. o 10.30 (Fr. 10.45):
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche.
10.45 Fr. 11.00): Sendepauſe. o 11.55:
Zeit, Wetter. o 13.00: Zeit, Nachr., Wetter.
0 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. 17.00 (Di. 17.30, So. 15.50):
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten, Markt
berichte des Reichsnährſtandes. O 19.50 (Mi.
u. Fr. 19.45, außer Mo. u. So.): Umſchau am
Abend. o 20.00 (Di. 20.40) und 22.00 (Di.
22.20): Nachrichten.

Seipzig: Mittwoch, 21. Juni
10.00: München; Wir ſchreiten zum Licht.

Eine Sommerſonnenwendfeier nach der
gleichnamigen Kantate von Ceſar Bresgen.
11.20: Erzeugung und Verbrauch 11.40:

„„Zwiſchen Blüte und Frucht.“
12.00: Meißen: euſit fur die Arbeitspauſe.

13. 15: Stuttgart: Mittagskonzert. 15.15:
Aus Berg und Tal, aus Marſch u. Heide.
Wo deutſche Bauernhöfe ſtehen. 15.35:
Dresden: Der Sommer iſt über dem Land.

16.00: Wien: Nachmittagskonzert. 18.00: Aus
Breslau: Scapa Flow. Zum 20. Jahres
tag der Verſenkung der deutſchen Flotte.
18.20: Stunde der Volksmuſik. 19.00: We

ger Land. 19.25: Muſikal. Zwiſchen
iel.20. 15: Unterhaltung und Tanz. 22. 30: Aus

Deſſau: Sonnenwende. Kantate von M.
Gambke. 23.00: Muſik aus Wien.

Gleichbleibende Werktags Seudungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten, Wetter
S 6. 10: Kleine Melodie. Schallplatten.
6.30: Frühkongzert: dasw. 7.00: Nachrichten. e
8.00: Sendepauſe. 0 9.00: Sperrzeit. 0
9.40 (nur Mo., Mi. u. Fr.): Kleine Turn
ſtunde. 11.00: Normalfrequenzen. o 11.15:
Seewetterbericht.
Minuten. Schallplatten: anſchl.:
12.55: Zeitzeichen. O 13.00: Glückwünſche
2 13.45: Nachr. o 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. S 15.00. Wetter, Markt und Bör
ſenberichte. 20.00: Nachr. s 28.00: Nachr.

22.45: Seewetterbericht.

Deutſchlandſender: Mittwoch, 21. Juni
10.00: Köln: Der Dichter ſpricht zur Jugend.

Wilhelm Schäfer. 10.30: Fröhlicher Kinder
garten.

12.900: Nürnberg: Muſik zum Mittag. 13.15:
Wien: Muſik zum Mittag. 15.15: Herbert
Exnſt Groh ſingt. Schallpl. 15.40: Frauen
hüten deutſche Volkskunſt. Erzählung aus

oſtpreußiſchen Seenland. Anſchl.: Pro
grammhinweiſe.

16.00: Wien; Muſik am Nachmittag. Jn der
Pauſe 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen.
18.00: Man ſoll Dramen auch leſen. 18.20:
Soliſtenmuſik. 19.00: Kampf dem Ver
kehrsunfall. 19.15: Blasmuſik.

20. 15: Von Königsberg nach Memel über die
Kuriſche Nehrung. Aufn. 21.15: Brüſſel:
Neue belgiſche Muſik. 22.20: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.40: Hamburg: Kieler Woche.
Berichte von den Segelwettfahrten. 23.00:

o 11.30: Dreißig bunte
Wetter.

Teutſchenthal: Otto Jung, 59 Jahre oreenk er 5 u. eigene Tischlerei eTagewerben: Amalie Wengler geb. Langholz, fanes. böſſberger Weg u Neuntirchen, den 20. Juni 1939. e GGecaeaaaaaeeeeeeeeeeeeee h
81 Jahre. zug m 77 detlehn-3 e scheine. Lieferung irei. ePettſtädt: Elſa Schröter geb. Kühn, 46 Jahre. Die Beerdigung findet Donnerstag, den klotorhoo: gralke Schütfzenhaus

3 5 10 c erkehr ittwoch, d. 21. JuniDie ehen e de vom Trauerhauſe nach Ware 8 Bad Surrenberg Morgen Mittwoch
ab Par ad 14. ab ald ad hrRat L mit Kücfahtt TAMZDIELE382,2. Zwiſchenſender. Dresden 233,5 S 717Gleichbleibende WerktagsSendungen: 5.45:

Frühnachrichten und Wettermeldungen für den
Bauern. 0 5.50: Wiederholung der letzten
Abendnachrichten. S 6.00: Morgenruf, Reichs Welle 1571

Die Büros der hiesigen Rechtsanwälte
und Notare bleiben am Mittwoch, dem

21. d. Mts., wegen eines Gemeinschafts-

ausfluges geschlossen.

Küche n
Zeitgemäß
in formu,

Mehr als 50 Stück
ständig zur Auswahl

Möhel-Phiipy
Halle Gr. Ulrichstr. 27

I. Ulrichstr. 14

Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen.

Wernicht inſeriert
Muſik zur Nacht. Aufnahmen. wird vergeſſen

Mittwoch, 21. Juni, 21 Ahr, Sonnenwendfeiter
in den Saaleanlagen. Politiſche Leiter aller drei
Ortsgrüppen treten 20.45 Ahr an der Geſchäfts
ſtelle an zum Abholen der Fahne. Die im
Monatsprogramm angegebene Dienſtbeſprechüits
der Politiſchen Leiter, Ortsgruppe Süd, fällt
aus, ebenſo die Filmveranſtaltung „Land in
Afrika“. Karten gelten heute.

NSKK. Sturm 11, 12 und 16 M 138 (Merfeburg)
Antreten zur Sonnenwendfeier am Mittwoch,

21. Juni, 21.15 Ahr, auf dem Roßmarkt (Dienſt
anzug und Feldmütze).

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet, Das fett
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „„Kleinen Anzeige

voStellen
Stellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine

Hausgehilfin

ältere, ſaubere,
flinke, m. Koch
kenntn., ſelbſtdg.

unabhäng., oder

Hausgehilfin

für ſofort oder
1. Juli 1939 geſ.
Frau Juwelier

h

97

Originalzeugnisse beizufügen, da diese e tendef L P. Brand, ß
leicht abbanden kommen können. P ar h Naumburg a. S.Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen p o ograp g Adolf-Hitler 758auf der Rückseite Namen und Adresse Breite Str. 15. 45. Straße 13. S S
des Bewerbers tragen, damit die Ruck Tran,sendung der Unterlagen richtig erfolgt. Frau 7 S

C

ter ANDeito ält. Fräulein, i.
Kochen u. Haus
haltführ. erfahr.,
f. Geſchäftshaus
halt geſ. Mädch.
vorhand. Zu er
frag. i. d. Geſch.

Ein zuverläſſig.,ehrlich. Mädchen,
das kochen kann,
ſofort geſucht.

Friedr. Sindel,
Großenhain,

finden dauernde Beſchäftigung in der Hausgehilfin Töpfergaſſe 6.

Königs eaishle Chrüive. ſei. Mädchen
Hausgehilfin

Mädchen
ehrlich u. gewandt für Bahnſteighalle
ſofort oder 1. Juli in ſelbſtändige
Dauerſtellg. geſucht. Die Bewerberin
muß möglichſt ſchon am Bierbüfett
gearbeitet haben.
melden täglich außer Sonntags.

Leung, Jnduſtrietor 9, III.
ötüttze
f. Haush., ehrl.
und ſauber, mit
Kochkenntn, und

Haus
arbeit. vertraut,
nicht unt. 20 J.,
m. Fam.Anſchl.,
weg. Verheirat.
der jetzig. Stütze

Angeb.
unt. P 3502 an
d. Geſchäftsſt.

ſämtlich.

ſof. geſ.

älteres, ſolides
oder unab

hängige Frau

Mit Zeugniſſen

Wir ſuchen
ſchulentlaſſenes
Mädchen oder
Jungen f. mehr.
Stunden Vorm.
zum Tennisball-
leſen. Meldung.
ſind zu richt. an

Platzmeiſter
John,

99er Sportplatz.

(auch ältere), z.
1. 7. für Bahn

hofswirtſchaft
Straußfurt a. U.
geſ. Auf Wunſch
wird auch Ge
legenheit gebot.,
ſich in d. Küche
auszubild. An
gebote an
Ferd. Volland,

Bahnhofs
wirtſchaft

Vitzenburg a. U.
Mädchen

ſauber, ehrlich.
nicht unt. 17 J.,
i. Geſchäftshaus-
halt zum 1. Juli
geſucht. Koch
kenntniſſe erw.
Marg. Thiele.

Bennſtedt
über HalleS.,

Station Eisdorf

Ein tücht., ordtl.
Mädch. wird f.
Küche u. Haus
zum 1. 7. 39 geſ.
Gute Behandlg.
u. Fam.Anſchl.

Konditorei,
Kaffee

u. Weinſtube
F. Gößmanns

Wwe.
Hammelburg

(Mainfranken).

Nelker
f. 11 Stck. Milch-
kühe u. ebenſo
viel Jungvieh
geſucht; andere
Arbeit. können
mit übernomm.
werden.
Bauer Hauſchild,
Thaldorf. Poſt

KönnernS.

w.
2

N.
r

Pflichtjahr
mädchen

15 Jahre, ſucht
Stellg. in klein.
Landwirtſch. An
geb. u. P 3499
a. d. Geſchäftsſt.

Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi,

Mietgesuehe

Zimmer
leeres, zu miet.
geſucht. Angeb.
unter P 3504 an
d. „Geſchäftsſt.

Junger Herr
ſucht Neben

beſchäftigung in
Schkopau. Ang.
unter P 3503 an
d. Geſchäftsſt.

Arbeiter
junger, kräftig.,
mögl. mit Füh-
rerſchein. aber
nicht Bedingung,
für ſof. geſucht.
Zu erfragen in
d. Geſchäftsſt.

Vückergeſellen

tüchtigen, ſucht
Bäckermeiſter
Trautmann,

Burſchen

und Mädchen
ſtellt ein

Röcken Nr. 8.

Hausdiener es
in angenehme
Dauerſtellung

ſtellt ein
Konditorei

Paul Fritze,
alleS.,

Seuche
Fräulein

Jahremit Tochter von
alt,

8 Jahren, ſucht
Stelle als Wirt
ſchafter. i. land
wirtſch. Haush.
Ang. u. P. 3497Artillerteſte. 95. a. d. Geſchäftsſt.

ar Aeistr. a Wer inſeriert, verkauft

mietungen
Schlafſtelle

ſaub., frei. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Zimmer
frdl. möbl., frei.
Zu erfragen in
d. Geſchäftsſtelle.

Zimmer

2 möbl., je mit
2 Betten, ſof. zu
verm. evtl. auch
an Ehepaar.

Freienfelde
bei Schkopau,
Eckehardtſtr. 2

Zimmer
freundl., möbl.,
in Stadtmitte
abzugeb. Zu er
frag. i. d. Geſch.

Einfach möbl.
Zimmer

zum 1. Juli von
jung. Ehepaar
geſucht. Preis
ang. u. L 1518
a. d. Geſchäftsſt.

Für ſof. od. ſpät.

2 Zwei
zimmer-

wohnungen

mit Küche geſ.
Ang. m. Preis
angabe erb. unt.

P 3506 an die
Geſchäftsſtelle.

Wohnung
bis 50 RM. f.
ſof. od. ſpät. geſ. e
Ang. u. P 3500
a. d. Geſchäftsſt.

Klavier
ſof. zu verkauf.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

gedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pi,, das einfache Wort in der Grundschriit 5 P Ziffergebühr 30 PI, Nachlässe werdens
von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich- Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt betragen

die Kosten 30 Pi, für das Oberschriitswort and 10 Pf, für jedes weitere Wort in der Grundschrift. Zifftergebühr 40 Pl.

Kinderwagen n Echte

gut a er Münchener Seinfarbig, verk.An der Geiſel s Lodenmäntel Färſe
„„waſſerdicht, hochtrag., verk.J Feee imprägniert, für Trebnitz Nr. 28.

e Damen, Herrene Kinder. kaufen ZweiSie preiswert imKnabenrad Fachgeſchäft Schweine
gut erh., zu kauf. Hildebrandt Wei eriuttern,
geſucht. Angeb. Merſeburg ca. 2 Zentner
unter P 3505 an Kl. Ritterſtraße 13 zu verkaufen.

d. Geſchäftsſt.

Metallwaren
jeder Art fabri
ziert u. änd. um

hausſtraße 11.

74134 J., 2 Kinder
13 -9 J.,

Stellg. eigenes
Haus, ſucht paſſ.
Frau. evtl. vor
her als
ſchafterin.
unter P 3508 an
d. Geſchäftsſt.

d. Geſchäftsſt. Roſental 4.
Grammophon Anzeigen Glucke
mit Platten zu bittekauf. geſ. Angeb. deutiſch e 13 Kücken
unt, P 3501 an Schreiben Yertauft Feld

ſchlößchenweg 4.

Hanawerks
arbeiten

„Nickel-Becker“,
Halle /S., nur
Kleine Brau

in ſich.

WirtAng.
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